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’ uther unß DIE 25ergyredi
VO  - Paul Althaus, Erlangen

Die rage ach Luthers Verhältnis ZUr. Bergpredigt 1S% unseren

Tagen wieder sehr Jebendig geworden Seine Lehre Von den beiden
Reichen, dem geistlichen Reiche Christı un dem weltlichen Reiche
des Rechtes nd Staates, wırd heute aufs CU«C umstrıttfen un Velr-

klagt MItt ihr habe Luther die Politik und das öffentliche Leben ber-
haupt AUS dem Gehorsam Gott entlassen SC1 mitschul-
dig der Entartung VOL allem der Politik deren Zeugen WILr

Nun hängt Luthers Gedanke der beiden Regimente CS
INIiL seinNnem Verständnıis der Bergpredigt Ja, INa  } darf annehmen,
daß gerade die Bergpredigt un das Problem das S1IC dem en
Ordnungen dieser Welt ebenden Christen aufgibt Luther seiner

Lehre Vvon den beiden Reichen geführt hat!) Daher 1ST 6S heute VvVo  am}
besonderem Interesse, sıch SC1NeEe Auslegung der Bergpredigt
vertieten.
Schon SC1HNCN Lebzeiten hat Luther VO  Zn den Gegnern, den Schwär-

hören INUusSsSenN nehme den Forderungen Jesu ıhre Schärfe,
verkürze un: verharmlose S$1C un lehre 1n Kompromilfß zwischen
der Nachfolge Jesu nd den Realitiäten der Wirtschaft des Staates,
der Politik Wır nehmen die Anklagen iıh als Fragen auf hat
der Reformator e1in schlechtes Gewı1issen die Bergpredigt? Lä(ßt
C: S1e9 W 45 S1C Sagt der nıcht? Wıiırd ıhr gerecht der sind
es icht vielmehr die Schwärmer VvVon damals un! Sspater die Quäker
und Tolstoj, heute eLtwa die Verweıigerer des soldatischen Dienstes die

Unterschiede VON Luther alleın die Bergpredigt nehmen?
Luther hat den Jahren 1530 bis 1532 VO November 1540 d
Wochen-Predigten ber die Bergpredigt gehalten Seine Schüler ha-
ben S1ie nachgeschrieben nd für den ruck redigiert Luther selbst

50 FEr. Luthers re von den beiden Reichen, 1952, Z 25 kann die Schrift VO!  -
au ur autf das W ärmste empfehlen für jeden, der ı Luthers Gedanken eindringen 111 Sie 1SE die
beste Darstellung der Zweireichelehre, die WILr Zur eit besitzen.
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schrieb G1E Vorrede zZzu dem gedruckten Buche ber WILr sınd nıcht
auf diese Predigten alleın AaNngECW1CSCH.Luther 1ST auch einen

Büchern vieltach auf die Bergpredigt CINSCEHANSCH, VOTL aHem auch ı
der grundlegenden „politischen“ Schritt Vvon 1523 „Von weltlicher
Obrigkeıt. CC So csteht uns C111 reiches Quellenmater1al ZUL Verftügung,

Luthers Auslegung der Bergpredigt kennenzulernen

Wenn WITLr jer on der Bergpredigt sprechen, ann 1SE erster Lıinıe
die Stelle Matth 38 gemeE1INT Sie lautet nach modernen

Ihr habt gehört, daß gEeESagT 1ST. ‚Auge Auge undÜbersetzung
Zahn um Zahn Ich aber Sasc auch da{ß ihr em Boösen nıcht wıder-
stehen sollt: sondern wer dich auf en rechten Backen schlägt em
biete auch den anderen dar, und dem, der dich den Rıchter
ruft und dir den ock nehmen 111 dem 1a auch den Mantel und
WwWer dich NOTLZT, eiNne Meile WEIL gehen, Q1t em gehe zweı! G1ib
dem, der dich bittet, un wende dich nıcht 218 VO  a dem, der von dir
borgen will! Ihr habt gehört da{fß ZEeESagT IST. Du sollst deinen Näch-

lieben und deinen Feind hassen Ich 1Aber Sapc euch Liebet
CUIC Feinde un bittet für die welche euch verfolgen, damıt ihr Söhne
EUTES Vaters en Himmeln seli  '“ Wır eineN IMNIT em Worte „Berg-
predigt“ aber auch andere Worte Jesu, die den gleichen Geist atm
etw2 se1iNe Worte ber den Reichtum und seiINe Gefahren, die We1-
SUNg den reichen Jüngling und andere Ebenso die Mahnungen
der Apostel welche Jesu CISCNC Worte autnehmen und auslegen, WI1C

etwa Römerbriefe Kapitel 12 von Vers 14 an der 11 Petrus-
riefe, Kap Vers welche CS en Christen verbieten, Böses MIIt

Bösem vergelten un sich Z rächen
Aut zweierlei kommt CS hiıer esus rutt die Seinen ZUF Freiheit
un ZUr Liebe Freiheit Verhältnis ZUE Welt und ihren Gütern:
„Selig se1d inr Armen“ (SO steht es beı Lukas ‚20} Jesus VOTLFr

der Knechtschaft des Mammons und der orge Im Verhältnis den
Menschen leben die Jünger Jesu rein und ausschließlich a2Uus der Liebe
die Liebe gibt ohne Ende un vergibt ohne Grenze: sS1e duldet wehr-
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los Sie hat keine andere Wafte als sıch selbst, SIC zahlt dem anderen
NIie IMIEt der yleichen Münze heim: sondern DNUF MIt sich celbst
MIt ihrer Währung, eben der Liebe S1ie steht 1111 Gegensatz dem
Stil der Welt da die Mächtigen herrschen „unte euch sol]
icht SCIMH, sondern WL ter euch oroiß SC1IH 111 sCc1 CUHGE 1ener
(Matth. ‚26)
Hıer entsteht nun das Problem: WIEC 1STt N möglıch, der Bergpredigtgehorchen un zugleich i1 der Welt des Besıtzes, des Rechtes,
der Wırtschaft, der Politik leben? Die Seligpreisung der Armen,
das Verbot des Sorgens un unsere Eigentumsordnung, das
derne Erwerbs- un Wirtschaftsleben! Die Liebeswelt Jesu un die
Welt des Rechtes und Staates, der Strate un: der Gewaltübung! Der
Gegensatz IST. offenkundig Wır {ragen WI1IC wird Luther das
Problem lösen?

Luther sieht S1' bei SCINETr Auslegung der Bergpredigt Z W e1 Fronten
gegenüber Auft der einen Seıte der katholisch-kirchlichen Auswertung
der Bergpredigt on damals S1e besagt kann die Bergpredigt
inmıiıften des Weltlebens icht erfüllen Ihren StreNgSsSteEN Satzen kön-
Nnen 11 kleine Kreise nachkommen, die sıch VO  3 em Leben der
Welt WEeIL WI1ieC möglich zurückziehen, C1iNe christliche Elite WI1EC das
Mönchtum. Die Spiıtzensätze unter den Weisungen Jesu, die schwer-
Sten Forderungen sind ohnehin iıcht als unbedingte Gebote tür ı] Can
den SCMEINT sondern 1Ur als Ratschläge für die Elite Neben dieser
steht das Weltchristentum, das DUr die Gebote, aber nıcht die Rat-
schläge befolgt Das bedeutet Z W e1 Stuten der Nachfolge Jesu Das
asketische Ideal das Jesu verkündigt gılt NUr tür Auslese Für
die vielen wırd S ermäßıigt.
Auf der anderen Seıte siıeht Luther sıch der on en „Schwärmern“
F en Wiedertäufern geübten Auslegung nd Anwendung der
Bergpredigt gegenüber, auch 1er heißt 6S die Bergpredigt un: das
Leben i der Welt, W1€e $1e JetzZt IST, stehen 1ı1n einem unvereinbaren
Wiıderspruch 7zueinander. Wenn die Christen ıhrem eister wirklich
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gehorchen wollen, ann mussen s1e aus der Welt herausgehen. Sıe
dürten un: können S1| nıcht beteiligen Üan den in iıhr geltenden Ord-
NunscCh, Eigentum, Recht, Eid, Herrschaft, Staat Strafvollzug, Polizei,
Machtübung aller Art, Krieg, Nach Tolsto) mu{fß der wahre Nachfolger
Jesu auch auf die Ehe verzichten schon Luthers Zeıit hat es’ähn-
liıche Stimmen gegeben. (Eıne andere Gestalt des Schwärmertums
zıeht Aaus Jesu Weıisungen die Folgerung, da{fß die Welt nach den HOor-
derungen des „evangelischen Gesetzes“” radikal umgestaltet werden
musse das 1St die aktıvistische Gestalt des Schwärmertums, neben
der passıvıstischen; besagt diese: rgdikale Weltenthaltung, jene:
radikale Weltgestaltung.)
Luther. bestreitet jeden dieser beiden Standpunkte, ja schon ihre D
meınsame Grundlage, die Meınung, da{fß die Bergpredigt 1im Sınne
Jesu inmiıtten des Weltlebens ıcht erfüllen sel. Dabei schwächt 6r

die Bergpredigt nıcht 1m mindesten ab Im Gegenteıil, @7- nımmt s1e
Sanz Streng. Auch die schärfsten, om Standpunkt des natürlichen
Menschen un se1iner Vernunftft 4auUus „unmöglichsten“ Worte Jesu
sınd „nötige Gebote, allen Christen gemeın“, „nıcht eın Rat für die
Vollkommenen, sondern eın allgemeines Gebot für alle
Christen“. Das heißt die Bergpredigt bindet alle, näamlıch alle
Christen (warum diese Weıisungen Jesu siıch auf se1ıne Jünger be-
schränken, werden WIr och hören). „Dem Bösen nıcht wiıderstehen“,
das gilt unbedingt, für jeden Christen. Die Christen eiıden Unrecht
und Gewalt ohne Gegenwehr. Sıe rächen sich nıe, rechten un: zanken
auch icht miteinander Vor Gericht Gut un Ehre Luther nımmt
also auch die Worte des Apostels Paulus A4Us em Korintherbriefe
Kap 18 „Schon das 1St ein Fehler an euch, daß ıhr Rechts-
händel untereinander habt. Warum aßt iıhr euch ıcht lieber Unrecht
tun” Warum aßt ihr euch nıcht lieber berauben, sondern übt selber
Unrecht und Beraubung, un das Brüdern?“ Demgemäifß verwehrt
Luther CS den Bauern mı1ıt aller Schärfe, daß s$1e das offenkun-
dige Unrecht, das die erren ıhnen Caten, aufstehen, un Sal 1mM
Namen des „Evangelıums“, das S1e autf ihre Fahne schrieben. So
gmacht der Reformator Jesu Weisung geltend.
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ber Luther siehrt zugleich, dafß Jesus bei seinen Worten offenbar
nıcht daran denkt, die wirtschaftlichen, rechtlichen, staatlıchen Ord-
NUNSCH aufzuheben, sondern S1e stehenläißt, ja s1ie grundsätzlıch be-
stätigt, also das „weltliche Regiment“ M1t allem, W as dazugehört,
die Autorität un Schutzpflicht des Staates. Luther nımmt eben die
Bergpredigt SAaMt den verwandten Worten Jesu und der Apostel nıcht
für sıch allein, isoliert s1e nıcht, W 1e das oft bıs 1n unsere Tage
geschieht, sondern sieht auf die Bibel 1mM SanNzZCN. Und da findet
eine enge on Stellen, die N m verwehren, die Bergpredigt
auszudeuten, WwW1e die Schwärmer 65 en Stellen ber den Staat, w1ıe
Römer 13 oder etr Z 13 b ber die Todesstrafe, W1e Mose 0
oder Mose 21,14 27 ff., oder die Anrede Johannes des Täuters
die Soldaten, Luk S 14, VO  n} dem der Soldatenstand offenbar ıcht 1mM
mindesten geächtet, sondern anerkannt wird. Vollends 1m Alten
Testamente liest Luther, W1e Gott - sein olk die Waften ergreifen
heißt un: 1ın den Kriıeg führt „aHe Heiligen VO Anfang der Welt
haben das Schwert geführt.“ Als eın die HI1 Schrift gebundener
Mann, also nıcht Aaus eigener Willkür oder Hörigkeit gegenüber den
Weltmächten Sagt auch Luther eın grundsätzliches Ja der Ord-
NUung dieser Welt, ZUm Befehlen un Gehorchen, Zzum Besıtz, ZuUum

„weltlich Regiment“, Recht, Gericht, Zwang, bıs hin Zzu Verteidi-
gungskriege.
Er sıeht, dafß alles das VO  - der Hl Schrift ıcht geächtet, sondern VOL-

auUSgESELZT, Ja bestätigt WIr:  d Er besinnt sıch auch autf die Notwendig-
eıt dieser Weltordnung. Notwendig 1St s1e schon Zanz abgesehen
on der Tatsache des Bösen 1n der Welt, nämlich einfach, weil Gott
seine Schöpfung erhalten 311 Darzu bedarf 6S der Ehe, auch des Be-
sıtzes (sınd WIr alle AarmM, annn die Welt iıcht bestehen) un der
UÜber- un Unterordnung von Menschen, der Befehlsverhältnisse:
Vollends 1St die politische Ordnung nötig umm der Sünde wiıllen Nur

annn die Von Gott geschaffene Welt angesichts der Mächte des
Bösen VOL dem völligen Chaos bewahrt werden. Recht un Staat siınd
also neben der Liebeswelt, von der Jesus spricht, unentbehrlich. Sie
sind icht etwa2 vo Teufel, sondern onädige Ordnungen Gottes, der
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Schöpfung bis Zzu Tage erhalten 111 un die Menschen
AaZu ] Dienst stellt un mithelfen heißt echt un Staat SIn  d ZWar

ZU. eıl durch die Tatsache des Bösen der Welt das ungebändiıgt
S1C zerstoren mu bedingt aber S1IC selber sind ıcht 61HE Gestalt des
Bösen, sondern Maßnahme (Jottes wiıder das OSse Diese Von GoOtt
gesetzten Ordnungen verdichten siıch 1 „Amter ihnen ebt Man

der Verantwortung für diese Welt, die C3OFT erhalten W1I5S5cn 111 Weil
die Ordnungen VON Gott kommen, soll] der Christ den Ämtern
ıhnen dienen ihnen MIitf£un

Die Weltverfassung der Ordnungen kann, solange diese Weltzeit
währt aufgehoben, nıcht das W.. Reich Gottes überführt
werden Das bedeutet CS mu{ßß bei der Zweiheit bleiben, dem Neben-
einander der Liebeswelt der Bergpredigt un der politischen Welt
weltesten Siınne des Wortes Es 1STt unmöglıch Aaus der iM der Bergpre-
digt gezeichneten Liebe e1ine Weltordnung machen. Das folgt sowohl
Aaus dem Wesen der Welt WIie AaUus dem Wesen der Liebe, die das NnnNefre

(seset7z des Reiches (sottes 1ST Diese Welt 1ISEt Sagt Luther iıcht
MIt dem Evangelıum CHICICN. Denn die Liebe Siınne Jesu kann
die Bosheit innerhalb des Menschengeschlechts nıcht bändigen Die
Jünger Jesu sind 1Ur eC1iNe Minderheit 1dıie anderen aber lassen S1C
nıcht VO  3 der Liebe leiten, sondern on der Selbstsucht und dem (56=
waltgeiste. Bändigt INnan die Bosheit nıcht dem Mittel des Rechtes
und Staates, werden die Wölfe die Laimmer auffressen: die Bosheit
wird überhandnehmen und das Leben der Menschheit, das Gott doch
erhalten Will, Zzerstoren. Das VELIMNAS die Liebe nıcht verhindern.
uch A4uUus dem Wesen dieser Liebe, WI1e ESUS S1e 9 ergibt S1  9
daß INnNnan AaUus ihr keine Weltverfassung machen ann. Die Liebe lebt i
der Lutt der Freiheit, der Freiwilligkeit. Die großen Worte der Berg-
p}redigt AaUs, Was die Liebe, die Christus den Seinen 111585 Herz 1Dt,
Banz Von selbst E: S1e gelten also nNnur für die Christen nd von den
Christen, „d  161 Herzen ä1so durch den Geist geNatLurt sind daß S1C
nıemand Übel fun und VO  3 jedermann williglich bel leiden Der
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Jünger Jesu durchbricht ı der Liebe ı wieder die VO Rechte C
sefizte Grenze 7wischen 1DEC1N und dein; C spricht un: ebt „ Was IEHCH3

1STt IST. auch eın  CC E Sibt dem bedürftigen Bruder Anteıil: allem Cl
NCN Gut ber das LUut die Liebe Freiheit Wer daraus C111 allgemeines
Gesetz machen wollte, etw2 der Aufhebung des persönlichen 1gen-
ums, C111 (zesetz das auch die Widerwilligen ZWINgT der würde keines-
$alls das Reıich (sottes auf Erden verwirklichen, sondern 65 vielmehr
heillos verfälschen Hıer stehen WIL VOLr der größten Frkenntnisse
Luthers SeIit dem Neuen Testamente hat nıemand tief verstanden
WI1IC CL, daß Jesu radıikale Worte selbstverständliche, MILL innerster

Freudigkeit un: Freiheit geschehende Aufßerungen der Liebe einen

SO ergibt sıch die Welt bedarf der Bosheit der Menschen wiıllen
CIHET- auch die Widerwilligen zwıngenden testen Ordnung. Die Liebe
aber, VO  w) der Jesus der Bergpredigt handelt, annn ıhrem Wesen
nach icht feste Ordnung SCHIMN, weıl S1C NUr als freie persönliche
Hingabe Liebe ı1St

Daher muf{fß 6S bei den beiden Regımenten bleiben Der Christ ebt 1n

Z wWwel Räumen oder Dımensionen. „Die Vernunift 111 S1E 1NEe111-

andermengen, Aaus christlichem Stande C1N weltlich oder geistlich Reg1-
Ment machen . ‚“ Neın, auß die beiden RegimenteStrENS er-
schieden halten. 1n Beispiel: 11 Reiche Christi gilt die Einheıit 11d
Gleichheit aller Christo ber dart daraus nıcht eın emokra-
tisches Prinzıp der staatsbürgerlichen Gleichheit aller machen (wıe etwa2
arl Barth auf diese Weıise aus dem Evangelium die politische Gleich-
berechtigung der Ta 4Also das Frauenstimmrecht ableiten 111 das
Wahlrecht der Frauen 1S5T 115 heute selbstverständliche Sache, aber
CS AaUus em Evangelıum begründen heißt dieses mißbrauchen haben
unsere Vorväter die das Frauenstimmrecht noch ıcht kannten, etwa
das Evangelıum verkannt?) Nach Luther werden durch die Gleichheit
aller Christen VOor Gott Glauben un 1n der Liebe die natürlichen
Abhängigkeits- nd Befehlsverhältnisse nıcht aufgehoben Im bürger-
lıch-staatlichen Leben „schickt sıchs nıcht daß der Übergeordnete
VOr dem Untergebenen niedertfalle ber gerade Voraussetzung
der geschichtlich-notwendigen Ungleichheit WIr werden alle gleich
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geboren, aber (jott beruft und begabt jeden anderen „Amte
soll die christliche Gleichheit und Brüderlichkeit SE Geltung kom-

INnenN „Du weıilßt ıcht ob nıcht der Knecht der dir die Stuben heizt
besser SC1 enn du, enn Gott fragt nıcht danach hat ebensowohl den
Knecht enn dich geschaffen CC Die Liebesordnung der christlichen (56-
meınde hebt die Ständeordnung des bürgerlichen Lebens nıcht auf S1e
1ST eın demokratisches Prinzıp

ber ergibt das nıcht unerträglichen Dualismus? Wıiırd damıt die
Bergpredigt iıcht für eıl uUuNsercs Lebens suspendiert? VWıe annn
Luther beides festhalten, die Bergpredigt und das Leben Miıttfen
den Ordnungen der Welt? VWıe VeErmag der Christ 1 der Welt e1in

Mensch der Bergpredigt bleiben?
Luther hat erkannt: ESUS spricht ı der Bergpredigt nırgends VO  $

Verfassung oder Ordnung der Welt, sondern allein VO  $
der persönlıchen Haltung se1iNer Jünger Das zilt sowohl für den Ruf
ZUr Freiheit VO  3 der Welt WIC für den Ruf ZUE Liebe
Die Freiheit VO 1enste des Mammons die Jesus die Armut
die PreIist bedeutet C111 Herz das siıch nıcht bindet Gut un:
Reichtum „VON Herzen Ar  3 SCLH „geistlich alles verlassen“ Wır
können nıcht alle wirtschaftlichen Sınne arm un nıchts haben
ber daran lıegt ar Besitze die inneIie Freiheit behaupten; das
Irdische un Leibliche, solange WITL 1er leben, nıiıcht anders brauchen
denn als eCin (sast C1L1HNEeIN remden Orte, stundlıch bereit SsSC1InNn ZuU
Verluste und ZUum Hingeben (sottes willen nd das Herz
Hıiımmelreich behalten uch GIiB außerlich Armer annn auf die iNNerIe

Haltung gesehen, C1in „reicher Wanst Mammonsdiener SC1MH

Umgekehrt sind viele Heılıge MIiIt 1e] Gütern ArIN SCWESCNH.
Diese NNere Freiheit „haben als hätte INan iıcht“,‚ WIC Paulus sagt)
wırd ZUr Tatı die Lage 65 gebietet. Da annn un soll der Jünger
Jesu alles hingeben, alles sich nehmen lassen: „Nehmen S1IC den Leib,
Cut Ehr, Kınd un Weib la fahren dahin!“ In en Thesen

Disputation aus dem Jahre 1539 erklärt Luther INan MuUu alles
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verlassen können Gottes willen, der Gehorsam das
Gebot auftf dem Spiele steht das Bekenntnis GOtt un dem

Evangelıum Da gilt 65 real W 4s Jesus Oordert alles verkaufen,
alles röhlich preisgeben der köstlichen Perle wıllen Luther AlSt
jer VO der Strenge Jesu nıchts 41b
ıe Lage der die Preisgabe alles irdischen CGutes un Besitzes gefor-
ert ISTt aber GOtt alleın, nıcht der Mensch Alles verlassen, das
darf N1ie eiNe selbstgewählte Leistung sSein sondern LLUTL FE1HEGT Gehor-
Sa (Ottes Führung Dıie Stunde tür dieses Opter 1ST ZWAar
ıcht selten, aber doch C1NE außerordentliche, C111 Grenz- un Notfall
1: ann das echt des „Ordentlichen nıcht verdächtig machen 1el-
mehr das Außerordentliche nämlich die konkrete Weıisung, alles

verlassen, gerade das Ordentliche näamlı;ch das persönliche 1gen-
EL  3 als Gottes gzute Ordnung VOTaus

Die grundsätzliche Freiheit, die Jesus annn nd au{ also jeder-
ZzeIit bereit :3 ZUr Fat werden. Wiıe erNSt Luther das9 sehen
WILr 4A4n eiNnem Worte ber en Besıtz. „Was übrıig hat
un dem Nächsten ıcht hilft, das besitzt InNnan Ü Unrecht nd ı1STt S4
stohlen VOL Gott, denn VOT Gott ıIST i14Aan schuldig P geben, leihen nd
sıch nehmen lassen.“ Al Gut das ıcht Fristung des
Lebens NOg IST gehört dem Nächsten Luther hat 4lso das soz1ali-
stische Wort Eıgentum IST Diebstahl“ Ma{fteB
NOMMECN, nämlich dem Sinne Eıgentum zuırd Diebstahl ıcht
der Überschuß ber den persönlichen Bedarf dem Nächsten ZUgutE
KOMMt
Luther kann also C1iNenN Weg ZC1ISCNH, IN1T der Bergpredigt doch der
Welt leben, weıl CI Jesu Wort on der persönlichen Haltung nd
Bereitschaft versteht. Wıe damit bloße „Gesinnungsethik“

Innerliches IST, haben WIr gesehen. Keın Zweıifel,
daß Luther Jesu Weisung ı1D Sınne des Meisters selber ausgelegt hat
Denn auch der Herr hat die Preisgabe des Eıgentums nıcht VON allen
einen Jüngern gefordert, ohl aber die Bereitschaft tür die Stunde,
da der konkrete Ruf Gottes ıhn trıfit.
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VWıe die Freiheıit, Jegt Luther auch die VO  3 Jesus gebotene Liebe A4us

als eiNe Haltung, die 1tfen 111 der Teilnahme Aa den Weltordnungen
ständig gelebt werden annn Die Ordnung des Rechtes un Staates

1ISE INıt allem W as S1C auch Schrecklichem einschließen MmMag,
Von Gottes Güte ZESETIZT das Leben der Menschen erhalten Wer

ıhr mitwirkt steht also J1enste Leben SCLHHEGI: Menschen-
brüder Diıenen aber 1ST Erweisung der Liebe So annn S1C}  h die Von

Jesus gebotene un geschenkte Liebe auch den Weltordnungen, weıl
s1ie Dienst-Ordnungen sind bestätigen
Di1e Liebe diıent ler reılich auf andere Weise als ı881 der unmittelbaren
Begegnung VOoO  3 Mensch un Mensch S1C dient mittelbar, näamlıch durch
das Aufrechterhalten der Ordnung, der das Leben der Einzelnen
hängt Die Ämter des Rechtes und Staates ordern allerdings oft C1iMn

Handeln, das außerlich das Gegenteıil des christlichen Liebens darzu-
stellen scheint Der Dienst Leben Welt des Bösen mu{ viel-
fach Art zugreifen Das Mag uns ankommen Es lıegt der Liebe
VO  3 Natur näher Wunden heilen als S1C schlagen Es 1ist innerlich
leichter dem Einzelnen unmittelbarer Pflege dienen als Amte
des Rıchters oder Staatsanwaltes Strengen 1enst allgemeinen
Leben Lun ber die Liebe hat nıcht iragen, welcher Dienst 1e-
benswürdiger 1ST un innerlıch eichter tällt sondern S1C fragt Ur

der Dienst Leben notwendig 1St INas e Gestalt haben, welche
11l „Die Liebe geht durch alles und ber alles nd siehet NUr da-

hin, W as andern MI nd nNOT 1St  «“ ‚ Sagt Luther.
Dıie Liebe kommt, Ss1e 11 staatlichen Amte dient, Mm: wieder

die Lage Gewalt ben INuUussen Es besteht C1in3N oroßer Unterschied
zwischen dem Handeln CISCHCK Sache un dem Handeln „Amte
das heißt eben 1enste an em 199588 anverirauter Leben In C1SC-
ner Sache, als Christ soll iıch wehrlos SCIN, dem Bösen iıcht wider-
stehen; aber als „Weltperson WI1e Luther Sagt also (NEC11NEIN

Schutzamte en IN Anvertrauten, der Sache e1INECS Nächsten,
mu{fß iıch unter Umständen, WECNN die Schutzpflicht 65 gebietet, Gewalt
üben, dem Bösen widerstehen. Der Christ als Christ wehrt sıch iıcht.
Er gehört em Reich un Regiment das dem Zeichen der
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untften Bıtte steht. „Da sol] eitel Liebe und Dienst untereinander
se1n, auch die, die u1ls5 nicht lıeben, sondern feind se1in, Gewalt
un Unrecht tun „Eın Christ soll keinem UÜbel wiıderstehen, Ww1e-
derum eine Weltperson soll allem UÜbel wıderstehen, sotern sein AÄAmt
gehet.“ Die meısten VO  w uns sind aber „Christ“ un: „Weltperson“
zugleich. SO haben WIr 1er un OFrt verschieden handeln. ber die
innere Haltung 1St einheıtlich. Daher schließt das eine Handeln das
andere ıcht AUS, 1NSs vertragt sıch durchaus mıiıt dem anderen.
Wıe Luther 1n der Schritt ber die Obrigkeit Sagt: „Für dich selbst
bleibst du dem Evangelium un hältst dich ach Christ1ı Wort, daß
du SCrn den anderen Backenstreich leidest, den Mantel ZzZUum ock tah-
LCN 1äßt, WENN 65 dıch un deine Sache beträfe. SO gehts enn beıides
fein _ miteinander, dafß du zugleich Gottes Reich und der Welt eıich
genug LUSL, außerlich un innerlich, zugleich bel un Unrecht eidest
un doch UÜbel und Unrecht strafest, zugleich dem Übel icht wıder-
stehst und doch wiıderstehest. Denn mMIit dem einen siehst du aut dich
un! das Deıine, mıiıt dem anderen auf den Nächsten un: auf das SEINE:
Für dich und das Deine hältst du dich nach em Evangelıum und el-
est Unrecht als ein rechter Christ: tür den anderen und das Seine
hältst du dich nach der Liebe und eidest eın Unrecht für deinen
Nächsten das verbietet das Evangelium nıcht, Ja gebietet es viel-
mehr a_.nderer Stelle.“
Handeln iın eigener Sache un! Handeln 1im Dienste auf diesen Unter-
schied kommt CS tür Luther Man hat ihn mMI1t den Ausdrücken
„Privatmoral“ un! „Amtsmoral“ bezeichnen wollen. ber der letz-

wırd leicht mißverstanden, als handle ON sıch Ur um staatliche
Ämter. Man mu{ beachten, dafß Luther schon die Verantwortung von
Vater und Mutter eın „Amt  « NNtT. „Im Amte  D 1ISt der Christ überall,

er „1m 1enste“ iSt, und das fängt schon in der Famiılie Der
Hausvater hat in diesem Amte die Pflicht, die Seinen zu schützen
nd mufß azu dem Bösen widerstehen, CS die Seinen angreift.
Für Luther gibt CS demnach keinen klaffenden Widerspruch zwischen
einer Liebesethik 1im privaten Leben und einer politischen Amtsmoral;,
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sondern nur verschiedene Gestalten der Liebe, in eigener Sache un
1MmM jenste. Hıer wird die Gestalt der Liebe bestimmt durch die Not-
wendigkeit, das Leben des mır ertrauten Nächsten bewahren
1in einer Welt des Bösen. Mögen aber die Gestalten der Liebe 1er
em Bösen nicht wıderstehen, OFrt dem Bösen widerstehen auch
verschieden se1n, iSt doch 1n beiden eben die Liebe Werk In
dem Wıillen der Liebe, 1j1er selbstlos Unrecht leiden, OFrt selbstlos
wider das Unrecht schützen, hat das Leben des Christen se1ne tiefe
innere Einheıt. Der Christ ertüllt nach Luther mıtten 1n seiınem pflicht-
mälßıgen Mitwirken an der Ordnung der Welt Jesu Liebesgebot, Ja
eben durch dieses Mitwirken. Miıtten 1n der Beteiligung an Eıgentum
un Recht, an staatliıcher Macht nd vegebenentalls Gewaltanwendung
annn allen Umständen AUusSs der selbstlosen Liebesgesinnung
heraus, die Jesus seinen Jüngern n d ibt, Kaändel Damıt
aber vehorcht CT em Wıiıllen Jesu un:! verletzt die Bergpredigt nıcht.
IJ)enn eSus verbietet OFrt nıcht jeden Widerstand als solchen, sondern
den in eigener Sache Er achtet nıcht die Macht und ihre Ausübung als
solche, sondern allein ıhren selbstsüdxtigen Gebrauch.
Luther weılß, welche Versuchung tür uns sündige Menschen der Besitz
VO  ‚e Macht bedeutet, vollends jede Anwendung Von Gewalt. Das u1l-

erlöste Menschentum mißbraucht jedes AÄmt; jede vVon Gott
Ordnung wiıder ihren eigentlichen Sınn als Dienst. Wır bewirtschaften
jede Macht das oılt nıcht erst Von der politischen, sondern ebenso
auch VO  an der geistigen Macht ber Menschen unseren Gunsten,
suchen MIt iıhr das Unsere auf alle VWeıse: mißbrauchen die Gewalt-
übung ach eıgener VWıillkür, ZUur Selbstbehauptung, ZUr Rache. Luther
beurteilt die Fraser politischer Macht, seiner Zeıt die Fürsten, als
besonders gefährdet un anfällıg. Er erklärt, daß 6S selten un! schwıe-
rıg iSt;, als Fürst ein Christ se1n selten un schwierig, aber nıcht
unmöglich. Möglıch wird CS; ein Fürst nach dem Vorbilde Christi
nıcht herrschen, sondern seinen Untertanen wahrhaft dienen waill;

der Fürst ‚in seinem Herzen siıch seiner Gewalt nd Oberkeit
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entäußere un nehme S1' der Not SCAHGE Untertanen und handle
drın, als WAarIre 65 SC1IHNeEe CISCHC Not Denn also hat unNns Christus geLaAN,
un das sind eigentlich christlicher Liebe Werk“ 1Der Fürst sol siıch
se1iNer Gewalt un Oberkeit „entäufßern das heißt natürlich nıcht:
er coll auf SCLHC Macht verzichten, 1ber fr soll SIC ıcht *Ür 61 gC-
nıeßen un bewirtschaften, sondern alleın als Mittel ZU Iienste
SC1NEIN Volke ansehen und benutzen.
Der Jünger Jesu herrscht un gebraucht Macht Te1N dienen. Er
übt 6S NOL 1ISEt CIHECIN Amite Gewalt aber hne Gewaltgeist
ohne subjektive Leidenschaft, ohne Willkür vielmehr völliger Sach-
ichkeit 117 „Einfältigkeit WI1C Luther 6S nNeNNtT Dazu mMu Christus

SC1IN Herz machen
Daher INUSsSeN nach Luther gerade die Christen die „gefährlichen
nämlich versuchlichen Ämter hineıin (Luther un Tolsto) elch C1in

Gegensatz! Tolsto; rutft die Christen auftf sıch Aaus dem Leben un en
Ämtern des Staates Bahnz zurückzuzıehen) Die Ämter ruten nach Men-
schen, denen Christus das Herz gerein1gt hat ZUF Sachlichkeit em
Geıiste der NUr dienen 111 nd ennn anders e$S sich auch 1N en polı-
tiıschen Ämtern nach Paulus Römer 13 Vers eiNeN Gottesdienst
handelt n S1C gerade auf die Christen un sind fu1 diese da

Es Ware Salr unchristlich geredet Sagt Luther 1523 der Schrift
Von weltlicher Obrigkeit „daß ırgendeıin Gottesdienst WAarce,

en Cc1nN Christenmensch nıcht tun sollte oder müßte, doch
Gottesdienst nıemand Sdanz CISCH ISE WI1e den Christen nd es

WAare auch ohl gut und NOT dafß alle Fürsten rechte gute Christen
aren Denn das Schwert nd die Gewalrt als C1INn besonderer (Gottes-
dienst gebührt en Christen CISCH VOrFr allen anderen auf Erden
So ZzuLt W1e 111 Ehestand bei dem Ackerwerk oder Handwerk ann der
Mensch auch „ 1112 der Gewalt Gott dienen und 1: sol] 65 da tun,
CS des Nächsten Notdurft erfordert SO 1St es NnUur folgerichtig,
Luther der gleichen Schrift Sagt Wenn du sähest daß es amı

Henker, Büttel Richter, Herren der Fürsten mangelte und du dich
geschickt azu ändest solltest du dich Aazu erbieten un dich darum
bewerben, auf daß Ja die notwendige Gewalt nıcht verachtet nd
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MAtt würde oder unterginge. Denn die Welt annn un: InNas iıhrer
iıcht entraten.“
Dıie selbstlose Sachlichkeit, in der der Christenmensch innerhalb der
politischen Ämter Gott be1 der Erhaltung der Welt dient, hat P.144: Folge,
daß auch da, eınen Mitmenschen eLtwa2 als Richter die
Schärfe des (GGesetzes geltend machen mujfß, ıhm ın der Demut un Liebe
als se1n Bruder VOr (SOt€t verbunden bleibt. Darüber hat Luther Herr-
liches geEsagt Als Rıchter, Ankläger, bei der Ausübung der Strafgewalt
behält der Christ „gleichwohl eın christliches Herz, das nıemand
BOöses fun begehrt, und 65 waAare  E ıhm leid, dafß dem Nächsten sollte
ein Leid geschehen. Und ebt also zugleich als eiın Christ jeder-
mann gleich, der allerlei für sıch leidet 1n der Welt und doch da-
neben auch als eine Weltperson allerleı hält, braucht und CUL, Was
Land- oder Stadtrecht, Bürgerrecht, Hausrecht fordert.“ Oder, in dem
„Sermon VON den Werken“;, 1520 eiım fünften Gebot „Wo
gründliche Santftmut ist, da Jammert das Herz alles Übel, das seiınem
Feind widerfährt: und das sınd die rechten Kinder und Erben (sottes
und Brüder Christi, der für uns alle ebenso getan hat dem heiligen
Kreuz. 1Iso sehen WITr, daß ein frommer Richter mMIit Schmerzen ein
Urteil fällt ber den Schuldigen un ıhm der Tod eid ist, den das echt
ber denselben verhängt. Hıer 1St eın Schein in dem Werk als se1
Zorn und Ungnade. So Sal gründlıch Zut 1st die Sanftmut, daß S1e auch
bleibt solchen zornıgen Werken, ja allerheftigsten 1im Herzen
quält, wenn S1C also .  zurnen un sein nufß Meın Gut, meıne
Ehre, meınen Schaden soll ich nıcht achten un ıcht darum zurnen,
aber (sOttes Ehre un Gebot un unseres Nächsten Schaden un!: Un-
recht mussen WIr wehren, die Obrigkeit mIit dem Schwert, die anderen
mıiıt Worten und Strafen un: doch alles NIt Jammer ber die, die
Strafe verdient haben.“ So konnte Luther ohne Einschränkung SdpcChN.
„Eın Christ 1St ein solcher Mensch, der Sar keinen Haß noch Feind-
schaft wider jemand weiß, keinen Zorn noch Rache 1n eınem Herzen
hat,.sondern eitel Liebe, Sanftmut un Wohltat, gleichwie Herr
Christus und sein himmlischer Vater selbst Z  1St  D das gilt von dem
Christen mitten iın der Welt, em Christen auch 1m richterlichen un
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politischen Amte „Mögen WIr echt und Gewalt ben INUSSCH,
wendig sind WIL voll Liebe
Dıie sittliche Haltung des Christen 1SE also einheitlich Er ebt MIT dem
Geıiste der Bergpredigt Herzen, mMitffen 11} der Welt un iıhren Ord-
NUNSCH In dieser eiNer Haltung 1St das Reich Christı Weltreiche
gegenWartıg, icht 111 christlichen Instıtutionen, sondern christlichen
Personen. Christianısieren ann na  n} nach Luther LLUL die Herzen,
die Personen, aber nicht die Institutionen, die Weltordnungen. Freilich

die Christen 1ı den Ordnungen üben auch Kritik entstellten
Ordnungen un suchen diese auf ıhren Von Gott yewollten Sınn des
] dienstes Leben auszurichten: aber die Ordnungen bleiben welt-
lıche, SiIe siınd als solche iıcht cQhristlich
Die Spannung aber die da bleibt 7zwischen dem Herzen voll Liebe un:
dem dieser Welt oft notwendigen harten Handeln, findet Luther
nıcht 1Ur bei den Christen, sondern auch be1 Gott selbst (GSott selber
mu{fß Gewalt ben die, welche sich wıder ıh autflehnen. ber
sCcC1InNn Herz 1STE doch brennend VOL Liebe Er greift 7zuweilen drein,
stratit die Welt un aßt das Ose scheitern. „Aber gleichwohl bleibt
Cn nichtsdestoweniger eitel Liebe WI1e SC1NE Natur eitel Liebe ]ISTt da{fß
ob gleich donnern blitzen un straten mu{ geschieht 6S doch NUur

AZus Liebe un mM Herzen enn CR LUufs NUr darum dafß er dadurch
em Bösen wehre, der Seinen willen, die da gedrängt un be-
trübt sind c Gottes Liebe erscheint unserer Welt des Bösen der

Sogebrochenen Gestalt sSC1iNECS Zornes, als e1ines „fremden Werkes
1St die ethische Paradoxie des Christen AÄAmt Rechte nicht
schwerer als die Paradoxie des Handelns CGottes. Luther
sieht JeNe 111 dieser begründet Man erkennt daraus, WI1eC WECN1$
Lösung des schweren Problems „der Christ politischen un Ju.
stischen Amte ein Kompromifß darstellt S1ie 1St tiet seiner Er-
kenntnis Gottes begründet

Luther steht InN1t dieser seCeINeELr Auslegung der Bergpredigt näher bei
Jesus als irgendein Asket, näher als Franz Vo  $ Assıs1, vollends als
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die Schwärmer, als die Quäker, als Tolsto) Niemand hat SEeIt dem
Neuen Testamente die Bergpredigt wahrhaft tiet frei evangelısch
verstanden Gewiß haben WILE heute noch Fragen, aut die WILE

dieser un Wiedergabe von Luthers Gedanken nıcht eingehen
konnten Zum Beispiel WI1C csteht 05 den IDienst des Christen

durch menschliche Selbstsucht un Willkür entstellten Ord-
nung? Ist jede geltende Ordnung (sottes Ordnung nd der Dienst
iıhr Gottesdienst? Es sind die schweren Fragen, die 1838855 VOrLr allem
der Zeıt des „driıtten Reiches“ Not gemacht haben S1e sind auch
Luther durchaus nıcht unbekannt Er hat die Soldaten beraten,
die merken, daß ihr Fürst S1C für C1iNeE schlechte Sache 1115 Feld führt
Ihnen hat er zugerufen .Eay W as du lautfen kannst aus em Felde!“
Auft andere konkrete Fragen, die uns heute bedrängen, finden WIr

bei Luther zew1ß keine unmittelbare Äntwort ber 11 Grundsätz-
ichen führt e auf dem rechten biblischen Wege und öfftnet unNns

das wahre Verständnis der Bergpredigt Er hat iıch recht
11 Bliıcke auf sSeEiINE Predigten ber Matth SE schreibt

„I 7zweıtfle ıcht iıch hab den Meınen un: WwWwer 65 begehrt den
rechten christlichen Verstand (d Verständnis) hiıerın vorgelegt
Luther x1bt der Bergpredigt W As iıhr gebührt un die Christen
doch die Welt un ıhre Ämter Hıer WILr  d u1nls ıcht ein bequemer
bürgerlicher Kompromi( zwischen der Nachfolge Jesu un: em Le-
ben der Welt ZEZEIHL sondern die sehr STEC, unautfhörliche A
yabe des Christen 1n der Welt IiNINer NEeEUu Zzu MNSCH das L'  9
durch Jesu Bergpredigt bestimmte Herz, für en „einfältigen
Dienst an der Welt Hıer 1SE wahrhaftig auch KRaum f  ur die äußerste
Möglichkeit die Welt re Güter un: Ämter verlassen s ussecn

des Wortes (CGottes willen Raum für das Martyrıum, für das Fremd-
ling- und Pilgrim-sein als gelebte Exıstenz, Raum für den Grenz-
nd Ernsttall Eauf: W Aas du laufen kannst!“. Luthers Anweısung
ZUum Leben hat die Bergpredigt Jesu nıcht verraten, sondern SIC hell
leuchten lassen.
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VO  - Friedrich ılheim Kantzenbach Erlangen

Martın Luther S11 es die 1N der HI Schrift bezeugte Offenbarung
Deren Inhalt MITt dem Zentrum der Rechtfertigung sola fide wollte

SCINCN 1eben Deutschen VOr Augen stellen Das gyeschah allen
seinen Gelegenheitsschriften Den Zeıtgenossen Luthers S1105 N

alleın den Inhalt dieser Schriften Die orm SeINECI Sprache W AaAr

Akzidens Man verspurte ohl die Gewalt seiNer Sprache und freute
siıch ber die Anschaulichkeit SECE1INET Bildersprache aber die Ge-
staltung der Sprache durch Luther War nıcht sıch Gegenstand der
Reflektion bei sCiINEN Mitmenschen Wo In  — SCLNECIL eit die Bıbel

SCLNECT Übersetzung las, da tand Sprache auch ganz selbstver-
ständlıch Eıngang ber 1es WAar C1MN absıichtsloser Rezeptionsvor-
Sangs, der sıch iıcht ach aAsthetischen Maßstäben richtete Spätere
Generationen, besonders das Zeitalter der Aufklärung, begannen
dann, Luther bewußt als Sprachgestalter sehen. Was Luther selbst
Nebensache WAar, trat eim Dahinschwinden der spezıfısch —

formatorischen Erkenntnisse 1111 den Vordergrund. Das unkontrollier-
bare Einsickern lutherischen Sprachgeistes wird die Bahn

bewußten Spracherziehung geleitet WI1Ie 130023  z S1IC den vielen
Sprachgesellschaften längst betrieb etzt wiırd Luther A4US astheti-
schen Gründen Autorität den Fragen der Sprachgestaltung So
sehr die Sprache durch den Rückgrift auf Luthers erstaunliche Fülle
der Ausdrucksmöglichkeiten auch bereichert wurde, 1STt doch die
Getahr nıcht übersehen, daß die gewollte Repristination VO  3

Sprachidealen der Vergangenheıit ZU: Anachronismus werden ann
Aus Luthers Übersetzung der Bıbel die keinerlei Revısıonen kannte,
Iromtfte Heterogenes die deutsche Sprache C1MN, ennn INa  3
Luther bewußt imıtierte Be1 Ernst Moritz Arndt der sıch Luthers
Sprache wurde diese Getahr vermieden, weıl die
Sprache weder als bloßes Kommunikationsmittel als solches faßte
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die Aufklärung die Sprache auf och als reliquienhaft anmutende
Sprachform ansah. Die Tatsache sprachlicher Beziehungen 7zwischen
Martın Luther un Ernst Moritz Arndt 1St schon Jängst erkannt WOL-

den Walther Schacht un besonders Kohlschmidt haben sıch in
ıhren Arbeiten darum gemüht, sprachliche Analogıen von Luther
Arndt aufzuweısen‘*). SO machte Kohlschmidt W, A autf typische Ele-
mente von Arndts Redeweise aufmerksam, G aut Wortspiele w1e
„anrüchig“ und „anbrüchig“, „abgeklärt“ und „aufgeklärt“,
„ Junker nd Junkerei“. Er verweist tür diese „Arndt fast ZUrr Natur

gewordenen Sprache der durch Klang nd derbstes Wortspiel bewirk-
ten Pointe“ auf verwandte und analoge Satzpointierungen anapho-
rischer und antithetischer Art bei Luther. Wır wollen unsererseits
dem Sucheiter keine Schranken setzen, verzichten aber in diesem AD
sammenhang auf weıtere verblüffende Gegenüberstellungen und
hen unsere Aufgabe diesmal 1n einer anderen Fragestellung. Dıie
menschliche Sprache erwächst auf dem Untergrunde des ganzelh
sinnlichen und “ geistigen Seıins der Person. Deshalb stellt siıch uns

die rage, w 1e die besonders auffällige sprachliche Wahlverwandt-
schatt 7zwıschen Luther und Arndt erklären 1St und der An-
knüpfungspunkt suchen ISEt. Wır fassen die innere We-
senskontinuiität ins Auge, in der Luther un Arndt von Jugend al

stehen. Arndts Geist 1St dem des Reformators verwandt. Arndt CI -

reicht Z,W. längst nicht die Bedeutung Luthers, aber stellt eine
geistige Strukturparallele dar Man hnat MIt Recht auf die innerste
indıviduelle psychologische Verwandtschaft 7wischen Luther un
Arndt hıingewlesen, die siıch gerade 1in der sprachlıchen Gestaltung
erweist. In der Sprache begegnet uUuNns eın Mensch: 1n ıhr hat er se1ne
Welt. In einer Zeıt der allgemeinen Sprachverwilderung 1St 6S wer  tT-
voll Z sehen, W1€e Z7wel Christenmenschen ahnlichen Charakters,
beide on der Rechtfertigung Gottes mMit einer ınneren Miıtte lebend,
in ihrer Sprache metaphysische Grundlagen erkennen lassen.

Walther Die Sprache der bedeutenderen Flugschriften Ernst Moritz Arndts, Diss. Greıits-
wald 1911 VWerner Kohlschmidt: Luthers Sprachgeist un Sprachform bei Ernst Moritz Arndt,
Luther-Jahrbuch 1937, 115 ff
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Luther Wr ZUerst der Ausleger der Bıbel ber W ar ZAU
der prophetische Prediger der Gerechtigkeit für lieben ] Jeut-
schen Er WAar Prophet un Deutscher Wır dürten das 3 auch
Wenn WIL 15sen W1e VErSANSCHEC Zeiten sıch MI1 diesen Bezeich-

iıhr CISCENCS Symbol 2uUus Luther“ (Kar] Barth) machten Die
Orthodoxie hat nıcht tälschlich VO „Lutherus propheta Germanıae
(unter diesem Titel erschien von Johann aubert 1632 Nürnberg
e1nNn Buch) geredet Luther selbst erklärt „Solchen hoffärtigen Namen
(Prophet) mu{ iıch ILLE hıntort beimessen den Papısten nd Eseln
ust un: Getallen“ 25 Er stellt sıch den biblischen Prophe-
ten aber ıcht die Seite Deshalb annn sıch auch dagegen AaUus-

sprechen da{fß INan ıh eilig MI Elıa 1N eiNer Liınie sieht ber das
„mihi revelatum est tührt n ZUum prophetischen Sendungsbewußt-
SC1MN ZUuUr Gesamtverantwortung für die Kirche Ja ZUE „relig1ösen
Positivismus“ Preufß) Im Jahre 515/16 Spurte Luther, dafß Gott SC-
rade auf ıh Hand gelegt hatte Er War der Mann, der die Sache
der Christenheit führen mußte Wıe der Prophet Jerem1ia wird
auch er 1 prophetisches Amt hineingerufen, ob 111 der
ıcht Am 11 November 1517 nach dem ausgeführten Thesen-An-
schlag, sehen WIL ihn schon CHIGE Prophetenstimmung
Er IST dabei aber 111e der selbstgewisse Mensch sondern fühlt sıch als
Knecht Gottes Am Februar 1519 schreibt Johann Staupitz,
daß Gott ıhn tortreißt, Gott iıh treibt. Auf der Coburg steht N ım
test, daß der on Gott Prophet ıIST, er ] Kampft tür das
Evangelium nıcht ermatten darf.
nd CF 1STt C1in Deutscher! In Worms bekennt ur HACcIAhe Deutschen
bin iıch geboren. Er 1ST Deutschland en Kampf für das Evangeliıum
schuldig.
„ Uns Deutsche hat keine Tugend hoch gerühmt un! bisher
hoch erhoben un: erhalten, als daß NS für 3 wahrhaftige,beständige Leute gehalten hat Wır Deutschen haben noch ein
Fünklein Von derselbigen alten Tugend, nämlıch, daß WIrLr nıcht SCrn
Lügner heißen wollen, nıcht azu lachen, WI1ie die Welschen un Grie-
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chen, oder einen Spafs daraus treiben.“ SO reflektiert Luther über
deutsche Ar Er meint 1n der Aussprache anderer Völker, der Ita-

liener, Franzosen, Spanıer und Engländer Unwahrhaftigkeit des Cha-
rakters erkennen können. Es 1St verständlich, daß die Zeıt der
Freiheitskriege Luther besonders als Deutschen sah un pries. 1)as

Prophetische seiner Persönlichkeit verstand MNan rein verweltlicht
als nationales Pathos und politische Leidenschaft. Man W ar 1in der
Gefahr, seine theologische Bedeutung übersehen und ın Jediglich
als Nationalhelden würdigen. Im Grunde verwechselte ia  3 Mar-
tın Luther mMi1t Ulrich VO  $ Hutten. Dieser machte als „nationaler
Heiland“ Luther Konkurrenz Boehmer). Um erfreulicher 1St die
Ausnahme, die Ernst Moritz Arndt 1n dieser allgemeınen Stimmung
macht. Er verstand Luthers evangelischen Ansatz besser als die
„Katheder-Theologie“ seiner Zeıt Elert) Wenn Ernst Moritz
Arndt Luther als Prophet sıeht, ann schmeckt das weder ach Re-
naissance och ach Aufklärung oder Freiheitskriegen, sondern
Arndt sıeht ıh Zzuerst wieder ach der verflachenden Lutherauftas-
SUNg VO  $ Klassık un Romantik als Reformator®).
Arndt erkennt Luthers Bedeutung tür Deutschland VO theozentr1-
schen Aspekt her Luther War der Theologe, der VO  w der Offenbarung
lebte un die Erlösung bezeugte. Er EdE das gyemeınsam miıt den Pro-
pheten und Aposteln, gemeiınsam iıcht 1Ur dem Inhalt, sondern auch
der Oorm nach So vergleicht Arndt in seinem Werk „Von em Worte
und dem Kırchenliede, nebst geistliıchen Liedern“, Bonn SI Martın
Luther mıiıt Melanchthon, Erasmus VO  3 Rotterdam un: Ulrich on

Hutten. 1le reichen ıcht iıhn heran, „weıl (ott in ıhnen nıcht
gewaltig WEr  “ Deshalb gilt uns erst recht seine Meınung, 05 se1l die
eit nıcht ferne, jeder volle deutsche Mannn sıch 1in diesem mäch-
tıgen, gottes-starken und gewaltigen Manne empfinden und erken-
Nen wırd Das „prophetische“ un das „deutsche“ Element 1n K
thers Wesen finden bei Ernst Moritz Arndt eine Entsprechung. Wıe
Luther STAMMT Arndt aus bäperlichem Geschlechte, Wenn sıch auch
2) W;ilhelm Walther Luthers Charakter, 1917, 206
3) Das übersieht Rehm Luther 1m Lichte der Klassık und Romantık (Zeitwende Sept 192/7, 259)
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seine Eltern w1e die Luthers der bürgerlichen Voiksschicht niherten.
Luthers un Arndts Verhältnis ZUTF Zeit W ar eın wechselseıitiges: Sıe
wurden nıiıcht NUF durch ıhre Zeıt eıner großen Bedeutung erhoben,
sondern die Zeıt selbst bedurfte iıhrer. Sıe vereinen das kontempla-
tıve und aktıve Ooment in ihrem Wesen 1n besonders gyeeigneter
Weıse, ohne daß s$1e in mystischer Verworrenheıit introvertiert oder
in der AÄArt eiınes Ulrich VO  aD} Hutten einerseits un: der nationalısti-
schen Barden der Freiheitskriege andererseits extrovertiert waren.
Luther OTt auf den Ruf (Csottes: ede Herr, 111 iıch hören! Er LCAL-

oıert auf die göttliche Berufung Ahnlich WI1e die Propheten des Alten
Testaments. Be1 Arndt ISt jer eıne ZEW1SSE Verschiebung eingetre-
ten, WIr auch 1n dem Gehorsam gegenüber dem Ruftf der Zeıt als
einer Aufgabe sittlicher. Verpflichtung och den lutherischen Aus-
gangspunkt sehen möchten. Arndt glaubt das „Schicksal“, das
schon lange über iıh bestimmt hatte. ine 300jährige Entwicklung
MI1t den einschneidenden Ereignissen „Aufklärung“ un „Idealis-}
MUS  “ kpnnte auch E1n Arndt nıcht bruchlos überspringen.

Dıie Fronten, die Luther und Arndt gegenüberstanden, waren freilich
verschieden. Der Kampftf Luthers War ein NUur relig1Öös motiviıer-

ter Arndt wird zum Freiheitskämpfer; se1ın Kampfruf oilt den Tran-
ZOSsSenNn. In seinem politischen Denken yeht OT: jedoch VO olk un:
nıcht VO Staat AaUus. Auch 1er verbindet ıh sachlich eine Linıie MmMIiIt
Luthers Schöpfungstheologie. Er hatte selne starken Bedenken Ze-
Cn den frideriızianıschen Staat gehabt, ehe er in Napoleon den
menschgewordenen Staatsgeist sah, den seiner Meınung nach
1Ur der staatsgewordene „Volksgeist“ ausrichten konnte. In
Napoleon sieht den leibhaften Dämon der Zeıt (Geist der Zeıt E
HH Kapitel). Hıer bricht jenes prophetische, von etztem dynamı-
schen Realitätsdenken erfüllte Pathos durch, miıt dem Luther den
apst als Antichristen bezeichnete. Sein Napoleonbild 1St klar; hne
hämischen oder herabsetzenden Zug Er sieht Napoleon nüchtern mi1it
entschiedenem Ha{ und Schauder. Als Napoleon die no;dwestdegt-
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schen Küstengebiete hıs nach Lübeck hın besetzt hatte, da erı

sıch Arndt die Macht die ıhm durch die Sprache verliehen Wr Er
schreibt Freiheitsheder, denen ıh alttestamentlicher Geist
überkam Gerade das Ite Testament hat bis diesen Liedern VOIl

Arndt e1iNeE Schulung volksgemäßem Denken erzjelt W1e nıcht
„CINC Legion natıonalpädagogischer Schritten zusammen “ Sauer)
Es 1ST. sıcher, daß sıch Alten Testament Vaterlandsliebe un Opfer-
bereitschatt entzündeten Über das Alte Testament gEeWANN Arndt 1988381

aber elter den entscheidenden Zugang ZUXE Luthersprache Freilich
hatte diese neben dem Plattdeutschen seiNeEr Kindheit schon früh
durch sprachliche Herbe un Einheit aut ıh Eindruck vemacht.
Regelmäßig wurde seinem Elternhaus die Bıbel gelesen. ber
Luthers sprachlicher Einfluß durch Bibelübersetzung, Katechismus
un andere lutherische Andachtsbücher und Postillen wurde doch
durch andere Einflüsse, remde Sprachen und remden Sprachgeıist,
zeitweıise stark eingeschränkt Arndt iISTt seiner Sprache eın bloßer
Lutherus redivivus Sowohl relig1Öös als auch sprachlich hat sıch
Jangsam entwickelt Ist der JUNSe Arndt Platoverehrer, der auch
Boehme un: Schelling schätzt der alter werdende Arndt
e1in stärker lutherisch konftessionell Orıentierte: Christentum Singt

einer Jugend anakreontische Trıinklieder und romantiısche
Liebeslieder, sucht der Freiheitskämpfer mittels der Sprache aut
das Leben Zu wirken Mehr un: mehr betont Arndt die demagogische
Wirkung der Poesie Ruth) IBEN. moralische Ideal verdrängt das
asthetische uch Luther ahm die Sprache en Dıiıenst SC11165 Kamp-
fes SO 1ST 6S verständlich daß Arndt 1er einen besonderen Zugang

Luther findet Wır nehmen nıicht dafß C} NUr deshalb ab 1810
Luther liest 1er tür Sprachprobleme Anregung

finden*) Er liest Luther auch aus theologischem Interesse
Die Sprache Luthers wırd se1in Ideal Arndt hat sich schon früh MIiIt

sprachphilosophischen Gedanken beschäftigt So schrieb 1805 ber
das Thema „Ideen über die höchste hıstorische Ansıcht der Sprache. cc

Ruth Arndt und die Geschichte 1930 135 die Schritten Luthers, die nach denEx 2us Arndts Nachlaß Von iıhm gelesen worden sınd. Walch, Pars XIV, X11 (Tiısch-T  T  eden), AALIV, XXI, XIX;
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In dieser Schrift behandelt ıcht das „Wunderbare der Sprachen“,
„ıhre Entwicklung un Mannigfaltigkeit be1 den verschiedenen Völ-
kern  c  9 sondern er 111 darauf hınweılsen, „ob nıcht 1in jeder Sprache
gerade das Charakteristische des Klıma un der Natıon, und be:
der s1e herrscht, in näherer Beziehung steht, ob WIr icht Not-
wendiges und Ewiges finden möchten, Allgemeines un Hısto-
risches“. Arndt 1St 1n dieser Schritt zweıtellos autf stärkste VO  en) Har-
legungen Herders abhängig, aber, dafß Arndt die 1er Sprachen, die
S untersucht, 1ın Beziehung Z Klima 9 ISt NeUu und sehr modern.
Da{ii Arndt einer Sicht kam, iSt LUr verständlich durch den Eın-
Au $ der Romantik, dem (1° bereıits steht. Arndt hatte MIt
deren Geistern seiner Zeit ein Verständnis ftür das Werden der Völ-
ker, ihres Geistes und ıhrer Sprache. Wır sehen also, daß Arndt sich
icht unreflektiert eingr Sprache selbstverständlich NUr bediente.

Hoch dürtfen WIr deshalb seine Urteile bewerten, die ber die
Sprache Luthers fäiHte: SEn evangelischer Christ, der Lieder sıngen
wıll, hat 1n seines artın Luthers Bibel nd Liedern die rechten STAar-
ken und einfältigen Muster. Vor allen deutschen Männern - hat dieser
oroße Unsterbliche der Sprache den rechten Schritt und Klang Z eut-
schen erzen gewlesen; nd wenn mir hie nd da etWas gelungen ist,
deutsch sprechen, reden und ein Weniges sıngen können, VOL-

danke ich das Mi1t vielen andern, die deutsch empfinden, denken und
darstellen können, AIl meisten der VO  $ ind aut geübten fleißigen
Lesung der lutherischen Bıbel (Geistliche Lieder 1855, 5 f°) ber
Arndt natte nıcht e1in bloßes Sympathiegefühl tür die Sprache Luthers,
sondern ein Gespür dafür, daß bei Luther e Sprache un!
Glaube zusammenfallen. Und esS 1sSt doch S daß Franzosen und Ita-
liener iıhre Nationalsprachen schufen nd S nıcht relig1öse, sondern
völkische und politische Guüter aren der Gallikanismus, die natıo0-
ale Freiheit), die S1C} das olk sammelte. Be1 den Deutschen aber
1St CS eine rein christliche Seelenfrage, die 1ın NneUEeIN Deutsch beant-
WOrtet wird Als Arndt se1in yroßes Werk: „Geıst der Zeıt“ schrieb, da
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hielt Er siıch auch deswegen die Sprache des prophetischen Mannes
Luther, weil siıch selbst damals als Prophet fühlte Er hatte einNe

Sendung und verkündigen Er mu{ reden vgl Amos 81),
„das Herz erleichtern“.
Er gehört nıcht denen, die NUTFT: des Schreibens willen schreiben,
sondern 5 sıeht, dafß das Schreiben leider ein Handwerk geworden
1ST eiIinNST aber Prophetengabe un Aufgabe W dlLI. (Arndt, Geist der
Zeıt, Ausg Steftens DA 510 230 SO mufÖte CI eiNe Sprache wählen, die
siıch ur  . seherische Geschichtsschau e1ıgnete. Er wollte die Ge-
richte (sottes aufzeigen un den Wıiıllen des Volkes appellieren. Er
War WECN1LSCI gelehrter Protessor als Seher des Gotteshandelns ı
der Welt Diese Sicht wollte PE der Welt ı er echten un ding-
hatten Sprache des eintachen Mannes Er wollte neben der dich-
terischen Durchdringung auch ber plastischen Wortschatz au der
Praxıs verfügen Das alles aber wollte MIit dem persönlichen Ton
der Herzlichkeit verschmelzen Wohin sollte BT S1' wenden”? Hatte 65

nıcht Luther eiINZISArtLıIgEr Weıse verstanden, den Menschen „auf
das Maul sehen?“ Und Arndt selbst erkannte die sprachverwan-
delnde un: wortschöpferische Tätigkeıit Luthers Er wuifte A4UusSs CL
1LLCE Erfahrung das Geschenk unzerstortfen Volks- un: Sprach-
welt WI1IEC S1E Heımat Rügen darstellte, schätzen Er hatte auf
C1iNCH Reıisen Ja gesehen, WI1e ehemals einheitliche Sprachform un:
_ge sıch verfielen Ernst Moriıtz Arndt fühlte die Wesensverwandt-
schaft die iıhn Nıt Luther verband un des Reformators Sprache
csah 6I C1M Spiegelbild des gutmutıigen und doch zermalmenden Feuer-
DEISTES In Luther WIe Arndt sind die Omente des ZArten fascınosum
und des ZOTN1I$ donnernden tremendum vorhanden Die Echtheit des
Ausdrucks fand Arndt Luthers Sprache, CT fand iıhr den Seelenlaut
Ja, die Sprache verlor ach Luther sowohl die Kraft als auch den Wohl-
laut un: bei der Zersplitterung der ınge und der Herzen, alles
siıch an dem einzelnen zerarbeitete begann S1Ie leer werden
Einfalt un AÄAnmut WI1e an Geist und Liebe (Geist der Zeıt
Erstausgabe 475 Ausgabe Steftens, 180) Er sah deutlich den Zer-
fall der einheitlichen, tief siıch sinn-ertüllten bedeutungsschwange-
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ren Sprache schon 1m Barock, Kindlichkeit un:! Ernst durch allerlei
Prunk EerSetzt wurden vgl Ansıchten un Aussichten der teutschen
Geschichte L812; 375 In diesem Werk trıfit Arndt ganz den Stil der
Übersetzung Luthers VO Alten Testament.). Man MUu DU  $ aber auch
die Krise sehen, in der Arndt steht. Er erkennt wohl, dafß die Sprache
1m Metaphysischen verwurzelt se1in mußß, aber 1St sich darüber hın-
AaUs nıcht dessen bewußt, da{fß auch bei ıhm schon sprachlicher Verfall
vorliegt? Er hatte ohl als Mensch eine innere Miıtte, die die Roman-
tiker häaufıg 1Ur suchten. Aber als Mensch der Sprache 1St ein Suchen-
der geblieben. Er sah 1n der Luthersprache icht NUL eine vorüber-
gehende Entwicklungsstufe, sondern Absolutes. Luthers Sprache
W ar ihm „Muster tür die Ewigkeit“ „Luther hat die deutsche Sprache
f  ur ewige Zeıiten MIt dem Stempel der Majestät gestempelt; un!
wer künftig deutsch reden und dichten will, wırd sich wohl ıh hal-
ten mussen. Er hat der Sprache den kurzen Schritt der Kralft, den treuen
Ton der Einfalt gegeben, den s1ie ohl wırd behalten mussen, WEeNN

S1e deutsch bleiben will.“ „Das deutsche Gepräge für alle Zeiten
drückte ıhr der außerordentliche Mann auf, der in anderer Hinsicht
eine CUu«c Weltepoche begründete, Dr artın Luther 1n Wittenberg.
Was auf deutsch lieblich.oder furchtbar, donnernd oder säuselnd, ild
oder rauh, stark oder weich, zornıg oder freundlich geredet und geklun-
gCcn werden kann, das hat dieser seltene Mann uns in einem großen
Vorbilde hinterlassen, in seiner Bibelübersetzung und in seinen eut-
schen Schriften. Das Gerade, Runde, Volle, Einfältige, stracks ZuUum
Ziel Gehende un: keine Jangen Flechtungen und künstlichen Ver-
schlingungen und Wiındungen vertragende, kurz, das Deutsche ın Sınn,
Art un: Klang hat Luther getroffen, un Wer jJe gut deutsch schrei-
ben und reden lernen will, der mu{ ungefähr empfinden lernen, W as
in ıhm gelebt hat; enn nachahmen aßt sıch das -Außerordentliche
nıcht. Jede Zeıt hat ihre eigentümliche Gestalt, ıhre Lichter un Schatten
iın den Dıngen nd deren Bıldungen, welche der Künstler nıcht über-
sehen darf: aber 1er lıegt ein Muster für die Ewigkeit, ein uUunseheurer Torso, den S1e anschauen nd daran erschauen können, ob
W AÄAhnliches Aaus iıhren Trieben un Herzen hervorquellen ann.“
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(Geist der eıit Ausgabe Steftens 171 Kapitel | Unsere
Sprache und iıhr Studium ] SO werden alle die durch dıie sprachliche
Schulung Luthers Z1iNSCNH, von Arndt cschr gelobt. Darum schließt
sich auch sprachlich willentlich Luther Wohl taucht der Strom
SCLINCLE Sprache ı wieder hinab un sucht sıch ach dem
Ursprung 1 em VWıssen, dafß der sichtbare Strom oben nıcht genügt.
ber oft hat MNan den FEindruck un: selbst Mag das gespurt haben
als sich Stirkeren anlehnte daß Sprache schon
kurzatmig wird gerade wWwenn S1e pathetisch schwıngen scheint
Das echte Moment des „propheticum Luthers Sprache IST bei
Arndt om Rhetorischen bedroht: Er sucht sCiINCNHN Freiheitsliedern
nd -gedichten auf das olk wirken. Er möchte den Ton des luthe-
rischen Gemeindegesangs treften.

Luthers Lieder kämpfen £ür das verbum divyinum Spricht E Arndt
VO „heiligen rıeg 1STt das „heilig bei ihm säkularisiert WENN

Cr auch den alttestamentlichen Glauben, da{ß Gott und Patrıotismus
zusammengehören, teilt Arndts Liederdichtung steht eben nıcht 11

Dienste der evangelischen Gemeinde, sondern dichtet als patrıo0-
tischer Dichter S 1St eın Unterschied der AÄArt 7zwiıischen den Lieder-
dichtern Luther nd Arndt sondern ein Unterschied des Jahrhunderts,
das Luther ZU konfessionellen und Arndt zZzu vaterländischen Strei-
ter bestimmte CC Leffson.) anche cO1NELr Freiheitsgedichte sind ı e aa  o aaaa 6  = a  Sa ı
tormal, „gereimte Zeıitung“ (Gundol{f) uch jer besteht eiNe Zute
Vergleichsmöglichkeit MI1 Luther Eıne SCW1ISSC Sorglosigkeit der
formalen Gestaltung erklärt S1C} daraus dafß diese Freiheitslieder oft
sehr schnell niıedergeschrieben wurden S1e sınd W I Luthers Lieder
Gelegenheitslieder, die starke öffentliche Wiırkung hatten, weil S16

den Ätem der Zeit vVeErSPUurecn ließen und mitreiıßen sollten Andere
ZCISCH C1inNn rhetorisches Pathos, dem Urgerfühle e1iNnNes furor O_

entbunden werden Lieder dieser Art erscheinen als künst-
lıche Wassertälle Die Worte allen eilig herab und erzielen keine Wiır-
kung Die häufıg sıch wiederholende Redeweise „teutschen (SOTtt
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un „teutschen Evangelıum“ erweckt 1in uns unangenehme Erinne-
IUNSCH alle die Versuche, Cdıe darauf zielten, den Kern des Evan-
geliums verflachen. Das allerdings beabsichtigte Arndt nıcht, SOMN-
ern c huldigt jer NUur einer Spracheigentümlichkeit seiner Zeıt.
So verwandt Luther und Arndt 1n ihrer charakterlichen Anlage sind
nd meıisterlich Arndt sich gerade in der Prosa dem Sprachstil EtU-
thers angepalst hat,; ohne romantiısch miıttelhochdeutsch archaistie-
LEN wollen, csehr gilt CS, dieses Urteil für seine- Freiheitslied-
dichtung und überhaupt die weltliche Dichtung einzuschränken. Den-
noch schwebte die Luthersprache Arndt weit stärker als Leitbild
VOrL als den Klassıkern und Romantikern.

Unter en Baben MBottes ıf Keden die allerfd önfte und Yerrlicy(te, DADdurchallein DEr en DDoN en andern CMiegren unfter(gieden UE n findtliche CTiÄiegr, DIE in andern Baben Den niQOen übertreffen; egtliche mitf
Dem Beficht, etliche mit DEem Be  E, egtliche nit Kieden, aber Peins Pann
”’eDden. YYiewohl DAas 2in Anzeige ift, Daß Das Dr PINEL Yyoyen rt und
Derftandes MmMuß Z2iN, Martin Lm:her‚ Tischrede: IAR-E



PHYiNeENSWELLES VON DEP ÜYHei  arer f utherausgabe
Von Erwın Mülhaupt, Wuppertal-Elberfeld.

Dıie maßgébende Lutherausgabe, ach der man, Nan sicher gehen
will, zitieren muß, 1St bekanntlich die 1883 begonnene un heute noch
nıcht gyanz Ende geführte sogenannte Weimarer Ausgabe. Sıe
faßt heute schon Bände und wird, wWenn s1e einmal fertig 1st, ohl

ungefähr 100 Bände umtassen. Es 1ISt Zzut begreiflich, da{fß sıch mancher
schon dieses Umfangs un der damıt verbundenen Unüber-
sehbarkeit scheut, s1e überhaupt benützen. Um diese Scheu
Z nehmen un zeıgen, dafß 65 siıch doch sehr ohl lohnt un auch
Sar nıcht Zanz schwer ISt, mMi1t ıhr anzufangen, moögen die fol-
genden Ausführungen un Winke mitgeteilt se1n. Den ennern wird
damıt nıcht 1e] Neues DeSaAgT se1in, aber Zzahlreichen nicht-theologischen
Freunden Luthers wırd A doch wıillkommen se1n, Wege sehen, w 1e
Man auch in einer umfangreichen Ausgabe sıch einigermaßen 7zurecht-
finden ann.
Zunächst iSt die Weıimarer Ausgabe (künftig abgekürzt: 1n Ab-
teilungen eingeteıilt. Die un gröfßte Abteilung 1St die der
genannten „Schriften“ Luthers. Sie umta{(t die Bände 1—95/, Von denen
heute NUr och der Band 55 fehlt. ıne ZanzZze Anzahl dieser Bände
bestehen in Wirklichkeit nıcht NUr AaUS einem, sondern AUS Z oder

Bänden, z.B L; 1E H4 oder 17 und 11 oder E I L Z
I: 111 Daher umftfassen die Bände „Schriften“ in Wahrheıit iıcht 3
sondern Bände Dıie nächstgröfßte Sonderabteilung sind die Briefe
Luthers (abgekürzt Br.) Die Abteilung Br 1St MIt 11 Bänden
heute abgeschlossen, NUrLr der Registerband fehlt och.,. Die drittgrößte
Sonderabteilung 1St die Abteilung Deutsche Bibel (abgekürzt
Sıe umtaßt heute *“  Q Bände, ist aber noch nıcht abgeschlossen. Man findet
1ın ıhr 1n und den vollständigen Text des Neuen Testa-

Luthers in der Fassung der sogenannten „Septemberbibel“ von

1522 un 1ın der Fassung der Bibelausgabe Von 1546 nebeneinander
abgedruckt. ber [0)88! Alten Testament fehlt noch das meiste. In

9,1 1St VO Alten Testament Jlediglich der Teıl VO Buch
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OSUa bıs Zu Buch der Könige gedruckt, un ZW ar auf der einen
Seıite nach der Ausgabe VO  3 1524 un auf der andern Seite nach der
Ausgabe von 1545 He übrıgen Stücke VO Alten Testament fehlen
och Dıie ersten Bände Vo  3 enthalten erstens eine Reihe VO  a}

handschriftlichen Übersetzungen Luthers un 29 7zweıtens
eine interessante Zusammenstellung un: Beschreibung sämtlıcher
Luthers Zeıt erschienenen Bibeldrucke Z drittens die Proto-
kolle der Bibelrevisionskommuission AaUus Luthers eıit vVvon 1551, 1534
U, 1539 D.B - 4.), viertens die Revısıon des Vulgatatexts VO  3

1529 > Die vierte un kleinste Sonderabteilung umfta{it
die Tischreden (abgekürzt W.T); s1e enthält Bände und 1St abge-
schlossen.
Es ware ohl Zzut SCWESCH, WEeNN och eine Sondérabteilung gebildet
worden ware, die die Predigten Luthers bzw. die Nachschriften, die
VO  3 diesen Predigten gemacht worden sınd, enthalten hätte. Denn diese
Predigten bzw Predigtnachschriften umfassen viele Bände Reıine Pre-
digtbände sind folgende 16 Bände 10 ILL, 16, 24, 27—29, 32—34;
36, SE 41, 45—47, 49; AaZu kommen noch die Postillenbände
und IIL, {A und 11 und 52 die bis aut keine gehaltenen Predigten
enthalten, sondern mehr Predigtmeditationen; außerdem stecken auch
in zahlreichen andern Bänden viele Predigten. Wenn diese Predigt-
bäiände ıcht einer gesonderten Abteilung zusammengestellt worden
sind, liegt das ohl hauptsächlich daran, daß die meısten und besten
Predigtnachschriften, nämlıch die VO  3 eorg Rörer, erst gefunden
worden sınd, als die Weijmarer Lutherausgabe schon bereits 10 Jahre
in vollem Gange WAar,. Dennoch 1St c5 heute leicht, in diesen vielen Pre-
digtbänden eine bestimmte Predigt Luthers einem bestimmten
biblischen Text finden. Denn in befindet sich ein ausführliches
Regıster sämtlichen Predigten Luthers.
uch von den Vorlesungen Luthers hätte in  z} eine besondere Ab-
teılung machen können. ber Sie 1St noch eın Register vorhanden.

stelle daher 1m folgenden die wichtigsten Vorlesungen Luthers ein-
mal in der Reihenfolge der biblischen Bücher. zusammen und gebe dabei
Jeweıls die Bände an, wo s1ie finden sind:
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Buch Mose 47 —44
Buch Mose W 14

Psalm 11 E) Z
Psalm 11
Psalm 2 51 W 40 11
Psalm FA 111
Prediger Salomo W 20
Hohes Lied Salomos W 31 11
Jesaı1as 1— 66 W25u 31 11
Jesa1as und 53 1LI1I
Hosea bıs Maleachı W13u 111
Römerbrief W 56
Galaterbrief 15 6/1 29
Galaterbrief 531 11

Timotheusbriet W 26
Briefe Tıtus Philemon W 25

Johannesbrief W 20
Hebräerbrief W 57

Gerade bei umfangreichen Ausgabe IST nıchts sehr erwünscht
WI1ie gute Registerbände Für jede der Hauptabteilungen 1ST C1l be-
sonderes Register geplant ber vorhanden 1IST bisher LLUXL e  3 nämlich
das Regiıster en Tischredenbänden 1es Register 1SE viel-
SCIL1S und sehr gut Das nächste erwartende Regıster wıird ohl das
Register en Brietbänden SC1IN denn diese sınd abgeschlossen, wäh-
rend die Abteilung Schriften “*) und die Abteilung Deutsche Bıbel
noch iıcht abgeschlossen sınd daß auch die Register noch ıcht VOFL-
handen können Immerhin enthalten CIN1ISC Einzelbände bereits
wertvolle Teilregister, dıe InNnan schon Q1ITt Erfolg nachschlagen
kann: ( siınd 1es$ folgende Bände 10 z Z Z IFE 48,

un 57 die Regıster der etzten beiden Bände reılich sind völlig
unzureichend.

Es 1SEt ZWAaTr 1948 eC1n Erstier kleiner Registerband den „Schriften als Band 58,1 erschienen.;Nerselbe 18T aber unzureichend, daß von der Kommission anullıert wurde.
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Interéssant 1St auch, die Bände kennen, die Biılder enthalten.
enthält die interessante Bilderserie „Passıonal Christi et Antichristi“
VvVon 1521 h Biılder, die den Gegensatz 7wischen biblischem Wort
nd Papsttum beleuchten. 19 enthält die zeitgenössischen Bilder
der Schrift Luthers VO  zD 1526 „das Papsttum MIit eınen Gliedern“,
VOLr allem Typen der vielen Orden un: Kongregationen MI1t ıhren V OI

schiedenen Trachten. 30 1 enthält die zeitgenössischen Biılder Zum
Katechismus nd ein Bıld des einzıgen erhaltenen Tateldrucks des
Kleinen Katechismus. enthält die Papstspottbilder von 1545, die

Grobheit nıchts wunschen übrıglassen. XF enthält die
Cranachschen Wlustrationen ZUur Offenbarung Johannıs.
Eın sehr nutzliches Hılfsmittel, sıch in der Weimarer Ausgabe —

rechtzufinden, iSt Nr 147 der Schritten des ereins für Retormations-
geschichte VO 1929 (sustav awerau bZzw. in Auflage ÖOtto
Clemen „Luthers Schriften, ach der Reihenfolge der Jahre yerzeichnet,
MLE Nachweis ıhres Fundorts ın den jetzt gebräuchlichen Ausgaben“
zusammengestellt haben Dies Verzeichnis enthält ıcht weniıger als
616 Nummern, bei deren jeder ach Möglichkeit die Stelle in der Weı-
INarer Ausgabe angegeben ISt, die betreffende Schrift, Predigt oder
Vorlesung, der betreffende Briet St€ht. Da diese UÜbersicht aber 1929
erschienen 1St; sind bei einer großen Anzahl VO  3 Nummern die Fund-

in der nıcht angegeben, da die betreffenden Bände damals noch
nicht erschienen WAaren. Da eine Auflage dieses Büchleins seit 1929
nıcht erschienen ISt;, gebe ich 1m tolgenden eine Zusammenstellung der
Nummern, für die inzwiıischen der Fundort in angegeben werden
kann, da die betreffenden Bände inzwischen erschienen 911'1d Links
stehen die Nummern des Büchleins von Kawerau-Clemen, rechts die
betreffenden Bände der

Nr E D, I; 1
VW Br.122 28, 58,

Nr 130, 160, 180 W Br
Nr 21 8, 245, 267 W Br
Nr 288, 308, 350 W Br
Nr 353; 388 W Br
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Nr 409, 427, 439 Br
Nr 450, 46/, 487 W Br
Nr 507, 528, 544 W Br ()  Ö  ö

W Br.9Nr 556, 566, 580
Nr 580, 5915 59% VW Br
Nr 613,616 W Br 11
Nr 13 W 56
Nr W 57

355 Br D, IB ZID31Nr
Nr 44 / I1L; 476—594
Nr 540 41, 79— 973
Nr 586 53, 561—572
Nr 587 ILL, 595— 682
Nr 595 111, 683—747

538, 539, 551, 552 W 39 I1533 568, 569,; 581,
582, 585, 309 594,
599, 608

Folgende Nummern des Verzeichnisses Von Kawerau-Clemen können
heute noch nıcht in nachgewiesen werden, weiıl die betreffenden
Bände noch ıcht erschienen sind, VOLr allem alttestamentliche Bibel-
übersetzungen:

Nr E5; 177;, 241, 328, SE 387, 426, 437, 4538, 450c‚ 562, 563

Dıiıe Weıimarer Lutherausgabe 1St Nnu bereits eın Werk von Genera-
tiıonen von Forschern. Es 1St wahrhaftıg recht nd billig, dafß iIN4an auch
die Männer oder wenı1gstens dıie wichtigsten der Männer ne,;
die ın den etzten Jahren dıe gewaltige Arbeit dieser Ausgabe ZE-
eıstet un: unermüdlich All- un: weitergetrieben haben
1Ur die wichtigsten Vorsitzenden der umfangreichen Kommuission ZULI

Herausgabe der Werke Luthers: Ptarrer Joachim arl Friedrich
Knaake (1835—1905), Ptarrer in Drakenstedt in der Provınz Sachsen;
Protessor Gustav awerau AUus Schlesien 847—1918), 7zuletzt Pro-
tessor in Berlin  9  ° Karl Holl Aaus Württemberg 66—1926), zuletzt
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Professor Berlin: Konrad Burdach AUS Ostpreußen (18529—1936),;
zuletzt Protessor für Germanıiıstik ] Berlin:;: der Balte Erich Seeberg

888—1944), zuletzt Proftfessor 11 Berlin.
Nachdem die „Kommissıon ZUur Herausgabe der Werke Luthers
1945 aktionsunfähig vgeworden War konstituijerte 516 sıch 1950 Neu
Außer den och lebenden Mitgliedern der alten Kommissıo0n,
Prot Dr Bebermeyer, Tübingen un Prot Dr Schwietering,
Frankfurt/M als germanıstische Berater, gehören iıhr heute als theo-
Jogısche Sachverständige Prof Dr Hermann, Greitswald Prof

Maurer Erlangen, Prof Hanns Rückert Tübıingen, und als
Sachverständiger für Kırchenrecht Prof Dr Heckel München
Als Vertrauensmann der Vereinigten Ev -Luth Kırche Deutschlands
wirkt Oberkirchenrat Dr Schanze Weıimar Zum Präsidenten
wurde Prot Hanns Rückert gewählt geb 1901 Fürstenwalde/
Spree, heute Professor für Kırchen- un: Reformationsgeschichte Fü=
bingen).
Nıcht WECN18ECEr wichtig als die Vorsitzenden der Kommissıon SIN aber
auch die jeweiligen sogenannten Sekretäre, enn S1e Waren verantwort-
ich für die eigentliche Editionsarbeit. S1e gaben die einzelnen Bände
neraus und ihren Namen unter das jeweilige Vorwort. Die
Namen der wichtigsten und jedenfalls langjährigsten Sekretäre sind:
Paul Pıetsch Aaus Breslau 2—1 Er WwWar VO  $ 1891 bis 1906
Sekretär Zuletzt War Protessor Greitswald arl Drescher aus
Frankfurt/M 4—1 Wr Sekretär der Zeıt on 1906 bis
1928 Er wirkte zuletzt als Professor Breslau Seither fungljert Prof
Dr Gustav Bebermeyer, Tübingen geb 1890 Salzelmen bei Magde-
burg), als Sekretär oder Leiter der Ausgabe.
Was diese Männer, ihre Mitarbeiter nd Mitarbeiterinnen Zr We1i-

Lutherausgabe beigetragen haben sind nicht ı1Ur die nackten
Editionen der Texte, die oft schon für sich allein schwer S
(Z bei en Bibelrevisionen) sondern VOL allem auch die eingehenden
und oft umfangreichen Einleitungen jeder einzelnen Schrift Luthers,
ferner die Erläuterungen un Nachweisungen ZUum laufenden Text.
Das Höchstmaß Von Erläuterungen bieten wohl die on 1930 bis 1948
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edierten Briefbände, während die ersten Bände der „Schriften r die
noch A4UusSs den XOer Jahren des VOLISCH Jahrhunderts LammMeEN nıcht NUur

ein Mindestmaß solcher Erläuterungen bieten, sondern auch noch
sehr hıinter dem Mindestmafß zurückbleiben,; dafß S1C teilweise heute
181>489! ediert werden MUSSCH, Z die Psalmenvorlesung VO  e 513/15
Schon dieser Erläuterungen wiıllen, die keine Lutherausgabe
diesem Umfang bietet, lohnt e$s S1'  9 dıe Weimarer Ausgabe
wieder heranzuziehen; SIC 1ST auch dieser Hinsicht eine unerschöpf-
liche Fundgrube.
Gewiß, IHNan annn sich diese Ausgabe heute nıcht anschafien, schon des-

nıcht, w e1  ] die me1li1sten Bände vergrifien Sind. Dıie Kommissıon
ZUT Herausgabe der Ausgabe plant allerdings eiNeN photomechanischen
Neudruck sämtlicher vergrifienen Bände, C111 sich genügend Subskri-
benten Ainden He srößeren kirchlichen und bibliothekarischen NStILEU-
10nen können HI herzlich dieser Subskription ermuntert werden, S1IC

wWwIird ]ı ZSanzen etwa auf 6—7 Z stehen kommen, also auft den
Preıs mittleren Autos, WIEC c sıch heutzutage Tausende VOoO Men-
schen eisten Antiquarisch ı1STE S1LC höchst selten erwerben ber 65g1ibt
doch aum e1INeEC größere Stadt S1IC nıcht 111 Bibliothek vorhan-
den 1St Und Wer sucht der Aindet S1IC oft auch da und Ort kleineren
Stidten und Dörtern Besitz VvVvon Kirchengemeinden un Priıyatper-
SONCH, die S1e auft Wunsch DEIN ausleihen werden Man kann Ja Zuten
Büchern keine größere hre antun,; als C111l mMan S1C wirklich lıest
Wahrlich der Weıimarer Lutherausgabe gebührt diese Ehre auch!



Rleine 2ßeiträge
LutYers Schaffenstra

Mag inan 1n Luther den großen Retor- seiıner Vorlesungstätigkeit als Professor,
sehen, der den Weg 7zurück ZU neben den schweren und langwierigen

Neuen Testament wı1es, der mMas 1i1Nan Verhandlungen als Kirchentührer wen1g-
ihm w ıe viele namhafte Katholiken VOT- inhaltsreiche Predigten hal-
werfen, habe die Reformation außer- teN, 170 seelsorgerliche Briefe schrei-
halb der mittelalterlichen Renaissance- ben, 3 mehr der weniıiger gewichtige
kirche iınnerhalb, W1€e Ignatıus und umfangreiche Schriften verfassen,
Von Loyola, durchgeführt; mMag INa in schwierige hebräische Übersetzungen AUS
iıhm den Führer sehen, der den mensch- dem Alten Testament vorzunehmen, iM
lıchen Geist frei machte VO:  3 römischer oftenen ungefederten Pferdewagen
Bevormundung der INas iInan iıhm MIt jedem Wetter ausgesetzt auf unge-
arl Barth vorwerfen, se1l hinsichtlich pflasterten, MmMit Schlaglöchern durch-
des Verhältnisses VO:  a} weltlicher und setzten Straßen der Fufß VO  3 Wıtten-
geistlicher Ordnung und Macht einem berg nach Coburg und zurück reisen.
verhängnisvollen- Irrtum erlegen, dem Oder als anderes Beispiel: Luthers Tätig-
Deutschland se1in heutiges chicksal keit in seınem: etzten Lebensjahr als
verdanken habe: wırd doch keiner altersschwacher Mann (wohlgemerkt, die
leugnen, dafß Luther ‚eıne nahezu unNner- Angaben siınd zufällig überlieferte Mın-
schöpfliche Schaffenskraft gehabt hat. So- destzahlen): TO' 1Omonatiger Krank-
weit 1n den entsprechenden wissenschaft- heit und oft Bettlägerigkeit neben den
lichen Arbeiten bisher überhaupt diese Universitätsvorlesungen bis ZU
Tatsache näher verfolgt wurde, ging INall November) wenigstens- 35 Predigten,

neben den metaphysischen Quel- Briefe, Schriften. Daneben vollführte
len nNıe auch den physischen Quellen die- folgende Reisen: ım -Maı nach Döbeln,
ser Leistungen nach Das ber wollen die Eilenburg, Torgau. Im Juli und August
folgenden Zeilen tun.*) Erst die Gegen- über "Zeitz und Merseburg, nach
überstellung VO  3 Gesundheitszustand Leipzig un Umgebung. Nach der Rück-
( und Leistung E3 ermöglicht CcS, die kehr VON dieser Fahrt außerte @CF a  „mü:  de
Energıie, MIit der Luther seinen ranken des Fahrens, da{(ß ich nıcht gehen och
und chwachen Körper diesen uUNer- stehen kann, S|  jer auch Sitzens über-
hörten Leistungen N  9 einıgermaßen drüssig“. Und trotzdem reiste er vom
einzuschätzen und achten. Mır 1St S11{ Oktober nach Mansteld. Vom Z
kein Großer dieser rde bekannt,; der Dezember bıs Januar fuhr wieder-
MIt unerbittlicher Strenge durch Jahr- nach Mansteld. Und ann VO
zehnte hindurch seinen oft versagenden Januar erneut eine nunmehr letzte
Körper diese Leistungen abzwang. Den- Reise nach Mansteld bei schwerem Eıs-
ken WIr NUr. daran, W as heißt, P gans un Hochwasser der Flüsse, bei NnUur

sehr schlecht heizbaren Öfen, bei schnei-1530 10monatiger Krankheit neben
dendem Wıind Füuß und 1m oftenen

Die Unterla für die olgende Zusammen:- VWagen. Hıer merkt man ersSt, W as eın
stellung Lutherkalendarium starker Wıille ber eiınen schwachen KÖOÖr-Buchwalds und der W eimarer Ausgabe ent-
nOoOmMmMmMen. per vermag!



KLEINE

1520 dem durch Atzmittel offen halten
krank: düurch viele Bewegung mufß) Ohnmachtsanftall
und ausgedehnte Reısen, 100a Predigten Vorlesungen

110 Briete SchriftenFufß yesund Seit Mıtte des Jahres
jedoch kaum noch körperliche Be- (Bauernkrieg Größere Reıise das
WCSUNg Thüringer Aufstandsgebiet und nach

Predigten, besonders der W ei- Eisleben
ten Häilfte des Jahres Vorlesun- (13 Juniı Hochzeit IN1IL Katharina VO

SCH 100 Briefe Schriften, Bora
die großen Schriften 1526

1521 krank Monat; Miıtte Junı Stein-
krank Monate; Hartleibigkeit leiden.
VO Mıtte April bis Anfang Okto- 100 Predigten Vorlesungenber Briete Schritften kleinere

Predigten 100 Briefe Reisen.
Schriften Arbeit An- Z Junı Hans geboren, gesunder Jungefang Aprıl Reise ZUInN Reichstag
Worms Vom Maı bis Anfang 1527

krank Monate; Anfang JanuarMärz 1522 aut der VWartburg
15272 kränklich 272 April mu{

krank als Folge der Wart- Schwindels dıe Predigt a1b-
brechen; VOI Juniı bis Ende De-burg„kur gesund zember während der Pestzeıt)138 Predigten, 100 Briete krank ber nıcht der estSchritten Arbeiten

nach Rückkehr VO:  - der Wartburg Predigten (wen1g der Hältte
des ahres) Vorlesungen 100verschiedene Reisen nach Zwickau, Briete 15 Schritten ArbeitenLeisn1ig, Erturt und Weımar kleinere Reisen.

1523 (10 Dezember Elisabeth gveboren, wohl
krank Monat; nde April bis An- gesund.tang Maı Fieber.

1528135 Predigten Vorlesungen
Briete Schritten Arbeiten krank wohl gesund

Lieder kleinere eısen 190 Predigten Vorlesungen
150 Briefe Schritten Arbei-1524

krank Monat; Ende Oktober ten Januar, Marz, April
kränklich Reıisen nach Torgau und Altenburg;

VOom Oktober bis Januar 1529 Viısı-C 0O Predigten; Vorlesungen tatıonsreisenBriete 25 Schriften Arbeiten
Gesangbuch Reisen © August Elisabeth wohl Kinder-

nach Kembergz und Orlamünde krankheit gestorben.
(Bauernunruhen) 529

1525 krank Monate; von nde Januar
krank Monat; Mitte Januar Wochen krank. 4 —7 sehr

stark erkältet.leidet . chenkel den sSe1iIt-
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120 Predigten Vorlesungen z’5 Predigten, besonders der WC1-
120 Brietfe besonders Juli, AB=- ten Hälfte des Jahres Vorlesun-
SUSL November Schritten sCcHh Briete Schriften
Katechismus Lieder Marbur- Arbeiten AIln kleinere Reisen
SCr KReise und Verhandlungen (29 Januar Paul gyeboren, yesunder
September und Oktober: kleinere Junge
Reisen 534

(4 Maı Magdalenchen geboren, herz- krank Monate Anfang Januar
schwach esund,) WO. SCIL nde Dezember) erkältet;,
1530 Antang Junı krank, nde Septem-

ber erkältet.krank Monate; nde Aprıl bis
nde Dezember Magenbeschwerden, O Predigten Vorlesungen
Erkältung, chenkel krank Briefe Schriften Bibelüber-
Ohrensausen, am mu{ Luther SETZUNG 1STE fertig kleinere eisen
WESC Schwindels die Predigt ab-
brechen

(Wiedertäufer)
(17. Dezember Margarethe geboren, DC-

Predigten, besonders während sundes Mädchen
der Reıise; Vorlesungen 170 1535
Briefte; davon allein VOonNn der KO- krank Monate Mıtte bis nde
burg 130 Schritten Arbei- August Kopfbeschwerden, Durch-
ten April bıs Oktober tall, Schwäche, Ende Oktober CI-
auf der Koburg während der Augs- kältet.
burger Verhandlungen. Predigten Vorlesungen

1531 Briefe, besonders ı Oktober
krank Monate VO Anfang Maäarz Schritten Lieder kleinere
bis Anfang April krank WeEBC: Reısen.
Arbeitsüberbürdung, nde Junı bis 1536
Anfang Juli tühlt Luther siıch nicht krank Monate; Miıtte Januar bis
ohl nde November Mıtte Mäaärz Erkältung, windel,
Arbeitsüberbürdung schwach Hüttschmerzen Maı und Junı
180 Predigten Vorlesungen Nıerensteine; Oktober bis Dezem-
100 Briete Schritten Arbei- ber durch Arbeitsüberbürdung nıcht
ten kleinere Reisen wohl nde des Jahres starke Brust-

unı Mutltter gestorben beschwerden
1532 Predigten Vorlesungen

krank VO  3 MıtteMonate; Briefe Schriften kleinere
Januar bis nde Junı krank Reısen.

Predigten Vorlesungen 1537
Briete 15 Schritften Arbeiten krank Monate; Miıtte Februar bis
amn nde des Jahres viel Miıtte April Steine.
Korrekturen kleinere Reısen (Re- Predigten (wenıg ı ersten Drit-
lıgionsfriede Marburg) tel des ahres) Vorlesungen

1533 55 Briefe Schriften Lieder
Reise nach Schmalkalden VO 31krank Monat; Miıtte bis nde

ebruar Schwindel. Januar bis März Oktober



KLEINE38

Reıisen nach Lochau und Kemberg Briefe (besonders während der W a — A N
Ende Dezember nach Torgau Häilfte während der Krank-

1538 heit) Schritten Bibelrevi-
S10krank Monate:;: März und Aprıl

1542ıcht wohl; Fieber: Jul: und August
viel Schmerzen un Steine und dann krank Monat Juli eidend das
uhr. rechte Auge wird starblind
100 Predigten (wenıg August Predigten Vorlesungen 100 —un: VO:  - Oktober bis Mıtte Dezem- Btriete Schritten Gesang-
ber) Vorlesungen 75 Briefe bu: Mıtte Januar nach Naum-
15 Schriften Lieder Januar, burg, Anfang September kurze Reıse
Februar, Apriıl Junı, September bis nach Dessau
November kurze Reıisen (20 September Magdalenchen tiırbt.)

1539 1543
krank Monate:; Mıtte Januar bıs krank Monate; außer Septem-
Anfang Aprıl krank, Schwindel und ber un Oktober kränklich Anfang
zuletzt Steine. des Jahres krank November

Predigten (wen1g Januar und Schienbein leidend
ebruar) Vorlesungen 100 Predigten Vorlesungen 85
Briefe, besonders der Hälfte Briefe Schriften
des Jahres Schriften Bibel- 1544
LECV1S1007 nde Maı KReıise nach Leıp- krank Monate; August un Sep-
Z19; kleinere Reısen tember durch die Reısen überan-

1540 STIFENZT, Oktober Steine
krank Monat:;: Februar Rheuma- Predigten Vorlesungen
L1SMUS, Anfang Maı ıcht wohl, Briete Schriften Bibelrevi-
Antang September krank (10 Haus- S10ON Mıtte August Reıse nach

sınd krank). Zeıtz. Oktober Reıse UF Einwei-
Predigten (wenıg Vo  3 Miıtte hung der Schloßkirche ı Torgau

April bis Mıtte Dezember) Vor- (Reichstag Speyer, Allgemeiner
Landtriede. Konzil endlich röft-lesungen Briefe, besonders

Ende Oktober Schriften HOL
Bibelrevision Jul: Reıse nach 1545
Eisenach; kleinere Reısen.

(Anfang Januar hat Katharina 1ine
krank Monate: ebruar schwer
eidend April fühlt sıch nicht wohlFehlgeburt Maı krank Junı steinleidend

1541 August steinleidend Alter un
Schwäche indern die Arbeit .  w  v———“»_—  E Rkrank Monate; Januar als-

eiden, Miıtte Februar Schwindel 35 Predigten Vorlesungen
Anfang April bıs Miıtte Maı Mittel- November Die letzten Worte der
ohrvereiterung, Juli S(’.hl‘ leidend Vorlesung kann nıcht mehr!
November eidend Bıttet Gott tür mich da{fß IN1IL

Predigten (davon VO: 1 —76 C111 u  Ü seliges Stündlein Ver-

anuar) Vorlesungen leihe Briete Schriften
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mehrere Reisen Oktober un: De- anelle AIn Schenkel Luther
zember bis Januar 46) Teilnahme stirbt Donnerstag, den 18 Februar,

den Verhandlungen Eisleben 3/43 Uhr Herzkranz-Arterien-
1546 Versagen

Fühlt sıch anfangs einigermaßen Predigten 7 Briete Schrift
Unachtsamkeit aut der Reıse bis Januar Eisleben, VO
Wınter verursacht C1INe schwere Er- 23 Januar wieder den Ver-
kältung; da die gewohnten Medi- handlungen unterwegs nach Eisleben
kamente ıcht hat, wächst die Fon- Altred jeck

LutYer, amerifanı(ch gefehen
Gewiß en ungezählte Amerikaner C1Mn 1Ce Eıne N: Baptıstengemeinde VO  —
anderes Lutherbild nıcht 1Ur die lie- den ungetauften Sonntagsschulkindchen
der der gronen lutherischen Kirchen drü- bis en getauften Großmüttern pra-
ben, sondern auch viele Angehörige sich Totaltoto VOrTr iıhrem
anderer protestantischer Denominatıio- mächtigen „Temple Neben der tarbi-
nen Wenn ber Ce1211€ illustrierte Zeitung der Er-gCHh Pepsı Cola Annonce,
VO  3 dem Nıveau, Format und der welt- frischung der Freundschaft kunst-
weıtfen Verbreitung W 1C „Lite Luther vollen Lettern das berühmte Gebet des

darstellt, dann tällt das 115 Gewicht heiligen Franz: „Herr, mache mich
Ltes das weiß jeder, 1ST reprasentativ Werkzeug deines Friedens.“ Wer
für USA C1nNn Gespür für „the Way ot

kingdom of God“ erhalten möchte, mufßIm Unterschied um Blätterwald W eSLT-
deutscher Illustrierten; in  3 weithin diese beachtliche Sondernummer N  u
NnUur hiınter „SCX und 3 Ge- studieren S1je 1STt beachtlich enn dem

amerikanis  en Mut ZUur Vereintachungschäfte WICLtterT, wird ıtfe höheren An-
sprüchen gerecht Lite Wagt C5S, ISTE wirklich gelungen, der für Ilu-
orodiß aufgemachten Sondernummern die 1erte Zeitungen gebotenen Knappheit

und Treftsicherheit „Christianıity dar-Hauptreligionen der Welt darzustellen, zustellen Der Leser lernt allerhand A2USIslam, Hinduismus Die Sondernummer
Christianity erschien Februar Kırchengeschichte; Dogmatık, Bıbelwis-

sens!  aft, Kirchenkunst, Missionsarbeit1956 Auf goldglänzendem Umschlag
Prangt e1nNn zroßes Kruzitix des 11 Jahr- und Kirchenkunde. Auf 11 Seıiten, über-
hunderts, ausgewählt VO  w} besonde- Sat InNıt vielen Illustrationen, tührt aul

Hutchinson die Leser durch die Kirchen-Icmn Jury ftür das „National Councıl ot
und Dogmengeschichte „Der VormarschChurches of Christ the A « Im

Innern des Heftes finden siıch arbige des christlichen Glaubens Durch die
Jahrhunderte ındurch haben zroßeWiedergaben bedeutender Meisterwerke
Manner das Evangelium von Jesus gC-christlicher Kunst, ackende Bildberichte

ber das christliche Leben un charakte- lehrt, indem S1C die der Welt ST-

ristische Aufnahmen vieler christlicher verbreitete Religion aufrichteten
Persönlichkeiten, LWa Billy Graham Kapitel behandelt die Retormation
malerisch in der Hangematte der der un Gegenreformation. Eıne N Seıte
Papst, WIC kleine Lämmer streichelt, widmet Hut  inson Luther und der Re-
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tormation. Der Ursprung VO:  '3 Luthers 199881 mıiıt ungezügelter Wildheit die sozijale
retformatorischer Verkündigung wiırd 1n Erhebung zerschlagen, die ‚die
seinem augustinischen Verständnis der mörderischen un aufrührerischen Rotten
Paulus-Brietfe gesucht. Die Konsequenz der Bauern‘ nanntfe. Es 1sSt seltsam
dieses Verständnisses WIr: bis 1n das sehen, W1e dieses Hın- un Herpendeln — n a„sola tide“ un „sola scriıptura“” verfolgt. WrIS  en dem ‚gemütlichen‘ und ‚wWüt1-
Den Grund tür den erfolgreichen Durch- gen (‚fur10us‘) Luther 1n der deutschen
bruch der Retormation Luthers findet Seele weitergeht bis heute.“ (Im CNS-
1n den polıtischen und gesellschaftlichen lischen ext steht das deutsche Wort
Umschichtungen Kuropas, besonders 9 gemütlich“
Deutschlands, 1 Jahrhundert. annn Der eutsche Lutherfreund fragt sıch, 1St
Zzeichnet IMI schnittigen Formulierun- das NAa1Vv der süttisant? Er fragt sıch das
SCn eıine lebendige Charakteristik der
Person Luthers: „Eın freundlicher, ber

auch 1mM Hinblick auft den Luther, für den
siıch Hutchinson erwarmen kann, clwütiger Retormator.“ aßt 124n sıch Luther of infinite fascıination“. Z weitel-

seıine immerhin sachlichen Vereintachun-
SCn der theologischen un geschichtlichen

los ISt „good Wittenberg eer  « ftür viele
Amerikaner eindrucksvoll Das schafftReformationsprobleme gefallen, ent- Atmosphäre. Wer könnte siıch auch nachschlüpft dem Kenner wertvoller Bıogra-

phien nach dieser Luthercharakteristik em Reklameslogan „Ma mal Pause“
Luther mit einer Flasche Coco-Cola VOT-

eın schmerzliches „Schade“, stellen? Es ware unfair un eın Zei-
Hutchinson chreibt „Martin Luther War chen mangelnden Humors, un mit den
eın großer Bulle VOonNn Mann. Er barst VOr schweren Geschützen „deutscher Gründ-
anımalıscher Lebhaftigkeit. Seine Ser- ichkeit“ dies Lutherbild zerschießen.
iNONEC und Traktate brachen A4US ihm her- Und dennoch! Dem Lutherfreund gibt
VOrLr wiIıe ıne unwiderstehliche Flut 6cs bei seiner „Freude an Luther“ den-
Seine Stimme konnte ZUr Geistesschlacht ken S0 sieht Nan aufßerhalb seiner
aufrufen mMit einer Macht, die noch ber Lutherfreude eben uch den Reformator

und die „deutsche Seele“. Dies Luther-die re hinweg den Leser seiner Sröfßs-
en Schriften erreicht. In seinem Heım bild wirkt auf Ungezählte 1n aller Welt
safß seinem Tisch und trank ‚gutes eın „Schwierigkeiten MIit Luther“,
Wittenberger Bıer'  € Dabei ergötzte überschrieb Kurt Ihlenfeld seinen DPe-
seine zahllosen Gäste durch die ‚Tisch- ramentvollen Aufsatz 1n unNnserem fest-
gespräche‘, die noch heute ZuLt lesen lichen Sonderheft ZUu Ehren VO:  3 Herrn
sind Er spielte seine Flöte 1n dem Or- Landesbischof Protessor Dr Knolle.
chester, das mıiıt seiınen Kindern ildete. Einige Lutherfreunde ühlten sich
Wiıe eın u Pastor besuchte die schockiert Wolfgang Schanze schrieb 1mMm
Kranken und Armen. Dies ISt eın Wittig-Almanach 1956, angeregt durch
Luther VO:  - ungeheurem Reıiz. ber da Ihlentelds Beıtrag, einen beherzigens-
war noch eın anderer Luther, auch eın werten Autsatz „Freude Luther“.
waschechter Deuts  er, Eın Luther, der Treftlich öftnet 115 darin Ohr und
seine Gegner MI1Tt verunglimpfenden Be- Herz für Luthers Sprache. Der Dichter
schimpfungen 1m (GGassenton herunter- Ihlenteld dürfte diesen Ausführungen
machen konnte, der die Fürsten, die ıhn ber Luthers Sprache Von Herzen ‚
beschirmt hatten, kommandieren konnte, stımmen. Jedoch Hutchinsons Charak- p E A AAA
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teristik ze1igt, wıe richtig Ihlenteld die daraut hın. Karl Wıtte hat AusSs dem
Schwierigkeiten analysiert hat, die die Rıesenwerke Martın Luthers für jeden
Welt VOoON heute MI1t Luther hat Heinrich Tag des Jahres einen für einıge zweı)
Bornkamms erk „Luther 1 Spiegel kurzen Abschnitt ausgesucht und S1e
der deutschen Geistesgeschichte“ macht einem klassischen Andachtsbuche —_
die vielen Quellen sichtbar, A4US denen mengestellt. Die Andachten ind_ nach
sıch der Strom dieser Lutherschau speıst. dem Kirchenjahre, Iso thematisch, SC-
ber wı1ıe kommt ZUT Überwindung ordnet. er Sonntag bringt eın NeUES
dieser verbreiteten Karıkatur? Wıssen- Thema, das s1ch dann 1in den Wochen-
schaftliche Klarstellung? Ja! Freude Nn enttaltet. Wıtte hat jedem Stück
Luther? Ja! Ihlenteld sieht eine weıtere eiNne charakteristische Überschrift gegeben
Aufgabe Es g1ilt, Luther unmittelbar un außer der Textstelle uch eın ASSCH-
1n Gegenwartsleben stellen, da{ß des 1ed Mit seiner Nummer

wirklich begriffen wird der echtes Evangelischen Kirchengesangbuch dNSC-
„Ärgernis“ erregt. Jener amerikanisch geben. In einem Sachweiser In Schlusse
gesehene Luther macht diese VO:  3 Ihlen- des Buches, der auch eiınen klaren Über-
eld uns 2A15 Herz gelegte Aufgabe Y1N- blick ber den thematischen Autbau des
gend. St Ganzen bietet, S1N: die Fundorte der

Luther-Stellen nach der Weıi1marer un:
vieltach auch der Erlanger Ausgabe VeI-
zeichnet. arl Wıiıtte bietet Luthers Or1-
ginalen Jlext hne jede Modernisierung;
LLUL die Orthographie 1St die heutige und
einıge Umlaute, die WIr nıcht mehr SCc-
brauchen, sind geändert. Von den frühe-
ren Auflagen unterscheidet die jetzigebelprechungen
sıch dadurch dafß einıge Texte durch
NeUeEeE ersetzt sind, » das Buch 1n der

arl Wıtte. NU  Z FREUT UCH Mannigfaltigkeit se1ines Inhalts noch rei-
LIEBEN cher machen“. Die Ausstattung, Schrift
LUTHERS WORT TÄGLICHEN und Einband, sind würdig, Ja estlich
NDACHTEN uflage Berlin 1955,
Luth Verlagshaus, 360 Seıten, Leinen Wer dieses Andachtsbuch gebraucht, se1l

06585 täglıch, se1l 1Ur ann un Wann, WIFr'|14,80 jedesmal reich beschenkt. Gewiß lesen
Dieses schöne Buch braucht inan eigent- sich viele dieser Luther-Abschnitte nıcht
lich nıicht erSst Zzu empfehlen. Es hat sich el wı1ıe eine Betrachtung VO  3 heute.
selbst längst empfohlen. Zuerst erschien Man mu{ sich schon miıt Gesammeltheit
es 1933 nd wurde binnen weniger Jahre hineinlesen, vielleicht die Abschnitte uch
in Exemplaren verbreitet, azu langsam aut lesen und den Seinen VOLI-
auch 1nNs chwedische, Ungarische, Nor- lesen!) ber das Buch WIFr| einem 1m
wegische und Englische übersetzt. Dann Gebrauche immer lieber und unentbehr-
War N lange vetrgriffen und konnte EIrST licher. Und WIr lernen, WeNn WIr durch
1955 wieder erscheinen. Da vielleicht eın Jahr mıiıt diesen Andachten leben,
icht alle Leser uLnNnseIer Zeitschritt darum Luther in eben dem kennen un: lieben,
Wwissen, weısen WIr heute nachdrücklich W as das Gröfiste ihm 1St; in seıiner Aus-
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legung der HI Schrift 50 sollte das Buch schweigend hingenommen worden, und
gerade den Miıtgliedern der Luther- 1ISE ihr ENTgANgECN, daß der VO  3 Vogel-
Gesellschaft Verbreitung finden Sans ler gebotene Text, der überall -

aul Althaus mittelbar uft die Handschritten Zzurück-

Vogelsang, LUTHERS geht, Zzu zrößten el dem Text der
überlegen War Dazu kam der reicheAUSWAHL B  9 „‚DER UN'! kritische Apparat, der der durch-LUTH Berlin, 1955 Walter de

Gruyter, Aufl., 434 Seıten, (Ganz- WCS tehlt
leinen S, Hinsichtlich der ROömer- un Galater-
Nachdem der wichtige Band der briefvorlesung 15L heute der Vogelsang-
bekannten Studentenausgabe jahrelang sche Band der gleichwertig Be1 der
vergriffen SCWESCH 1ST, liegt Nun Hebräerbriefvorlesung hat ber die

hinaus die Abweichungen der Hirsch-fast unveränderten Neuauflage VOL
Aland der S16 durchgesehen hat, Rückertschen Ausgabe geSCNHN die 11

chreibt SC1L1iCIHN OrWOTrtT daß 1Ur der Apparat erhalten In fast sämtlichen —-

ext VO  w Luthers Vorlesungen ber RO- deren Teıilen mufß auch JETZT noch die
merbriet Galaterbriet un Hebräerbrief vorliegende Neuauflage der VOIrsSCc-
auf die inzwischen erfolgten Neuaus- werden, dafß auch WECNN die
gaben der umgestellt, CIN1SC Ver- Neuausgabe der ersten Psalmenvorlesung

11 der WA vorliegt, die Vogelsangschesehen berichtigt Lıteraturangaben
hinzugefügt worden S1N! Diese nde- Arbeit iıhren selbständigen Wert behält
runsen S1nN: minımal An Literatur WOI- Es SCI, abgesehen VO:  5 der ersten Psalmen-
den DNEU erwähnt 1Ur die abschließenden vorlesung, der Vogelsang tür dlC

bevorstehende Neuausgabe unentbehr-Ausgaben der obengenannten Vorlesun-
SCn Luthers (WA 56 un 57 autf den lıche Arbeit geleistet hat besonders hın-
Seiten DD 3727 und 344 Etwas stärker auf die Diısputationen von

verändert 1SEt der Apparat ZUr Hebräer- 516/17 S 311—326), die vorbereitende
briefvorlesung, Seıite 344— 374 we1 dort Niederschritt ZUur Heidelberger Dıisputa-
die wichtigeren Abweichungen der Aus- E1O0N (S 392—402) und die frühen Pre-
zabe VO'  w Hirsch Rückert e  Q d1e dıgten S 405—434), ın denen S1' SCHCI-

sind Dadurch haben sich auch die ber der zahlreiche überzeugende
Zeılen des Textes gegenüber der Auftf- Konjekturen finden nd e1in besonders
Jage 1er nd da Vers:  oDen reicher quellenkritischer Apparat, ebenso
Es tehlt endlich der Auflage die auf dı Probationen ‚We1 philosophi-
Widmung Vogelsangs Emanuel Hırsch schen Thesen der Heidelberger Disputa-
während die Druckfehlerberichtigung (S 403 f welche die nicht
A and nach Seıite 434 geblieben bringt Außer den schon genannten Tex-
1ST, obwohl der Neuauflage des Ban- ten finden sıch dem vorliegenden Band
des 1950 diese Drucktehler samtlıch tolgende Stücke Aus den Randbemer-
berichtigt siınd Wır en Iso dem kungen Augustıin Uun: Petrus Lombar-
vorliegenden Band die kaum veränderte dus 509/10 11 Zweı frühste (Erfurter?)
Arbeit des 1944 sefallenen rich ogel- Predigten 1510 der 1512(?) (111 Aus

VOor uns der ersten Psalmenvorlesung Aus
Der 1933 ZUerst erschienene Band 1S5T da- der Römerbriefvorlesung) Aus den
mals VO: der Fachwissenschaft still- Randbemerkungen Tauler 515/16
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(Hıer wird VO] dem ext Taulers einıges könne, Ja da{fß, „wenngleich TSLE recht
mehr gegeben als 1n der Außerdem nach EernNstiestem Bedenken, der seelsorger-
et sich 307, die wichtige Kon- ıche Rat vorläufigem Fernbleiben
jektur„Syntheresis* für das [höchste] VO Abendmahl gegeben werden“ könne.
aftektive Vermögen, während die „Aber das 1St anderes, als
dort „Synthesis“ lıest.) Es folgen die die Kırche die Versagung der Sakra-
schon geENANNIEN Stücke Aaus der Galater- als Strate verhängt. Der Ausschlufß

VO  - den Sakramenten ann nıe Ma{ß-briefvorlesung, der Hebräerbrietvorle-
SUN$s, die Heidelberger Disputation un! regelung sein. (S 16.)
Predigten bis iwa 1517 Luther hat War den Mißbrauch
Damırt 1St eine Auswahl gegeben‚ die der Exkommunikation durch den Papst
jedem, der nıcht spezielle Studien treiben und die Bischöfe polemisiert, sıch späater
will, die Möglichkeit 21bt, ein zutreffen- ber ” eine Art Wiederbelebung des

Bannes, treilich in, w1ie glaubt, gereli-des und lebendiges Urteil ber die theo-
nıgter und gemäßigter Gestalt des Ban-ogische Entwicklung des jungen Luther

sich AUS den Quellen selbst bilden. 1C5S, bemüht“ (S 6) Thomas Tastus hın-
Erich Vogelsang hat MmMIit diesem and SCHCH, eın theologisch hochgebildeter
seinen Schritften Luthers früher hri- Mediziner in Heidelberg als Pro-

ftessor der Medizin und der Moral 1nstologıe eıne Arbeit ZUr Seıte gestellt, die
mehr Beachtung verdient,;, als ıhr bisher Basel gestorben), will _ die xkommun1!:
zute1l geworden ISt. Hayo Gerdes katıon 1mM Sınne eines Ausschlusses vom

Abendmahl abgeschafft WwIissen, weil
Herrmann: DIE DER sSıie für unbiblisch un! unzulässig hält

EXKOMMUNIKATION BEI (S 5 Beide Männer haben die Exkom-
HER UN  W, THOMAS ERASTUS. munikation an sıch selber erfahren:

Luther von der römischen Kirche, der(Sonderdruck Ztschr. SyStemM. Theolog. Zwinglianer Erastus VO Kalvinismus.Jg. Verlag Altfred Tögelmann,
Berlıin. 2,50 Wenn R. Herrmann gleich aut den ersten

Seiten seiner Abhandlung bekennt, daß
Der Greitswalder Systematiker spitzt die siıch in der vorliegenden Frage auf die
Probleme der Exkommunikation aut
die Frage nach dem Recht der Kirche,

Seite des Zwinglianers Erastus tellt, dann
mogen vielleicht manche „Lutheraner“

einem Gemeindegliede die Teilnahme mehr gene1gt se1n, weiterzulesen.Abendmahle CN. Wıe ak- Aber c5 lohnt sıch sehr. Miırt der bei ihm
tuell diese Frage iSt, wel jeder, ob T heo- bekannten Gründlichkeit und Schärte
loge der Nichttheologe, der eLitwa in en theologischen Denkens geht Herrmann
letzten Jahren Al einer euen Kirchen- den verschiedenen Zeiten vertaßten
ordnung der an einer Ordnung des Schritten Luthers diesem Thema in
kirchlichen Lebens mitgearbeitet un!: sıch ihren Gedankengängen nach un:
mitgemüht hat eıne Wiederbelebung sıch mIit iıhnen auseinander. Dogmatische
rechter Kirchenzucht. vertritt wohl (Z der teftormatorische Kirchenbegriff
den Standpunkt, daß die Kirche Ord- un der Sündenbegriff), exegetische
nungsstrafen erteilen, das kirchliche (Matth. 18, f Kor. 5) fi 9 Kor.
Wahlrecht entziehen, kırchliches Begräb- K u,. a.) nd praktische Gesichts-
nıs5 und kirchliche Trauung V  IS punkte werden 1Ns Feld eführt
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Wenn die Schriftgemäßheit der Exkom- tührt andererseıts auch nıcht dazu, die
munikatıiıon Sınne Ausschlusses Unterschiede und Gegensatze der beiden
VO HI1 Abendmahle angezweifelt, ja yroßen Konftfessionen bagatellisıeren
bestritten WIr: annn werden WIL gefade Kennen WIT den modernen Katholizis-

mMmus”? Von Loewenich da{fß das Biıldals Lutheraner hellhörig und werden
nıcht umhiın können unls MT der Exegese das viele evangelische Christen sich VO

des Yastus auseinanderzusetzen Wır Katholiziısmus machen entweder nach
der der nach der andern Seite hındanken Herrmann, urc!

Schriftt nNOT1gL die Probleme der erzeichnet 1ST Dıe vielgerühmte „‚katho-
Exkommunikation theologisch nNeu lische Fülle“, die angeblich jedem rück-

kehrenden Protestanten gewährleistet,durchdenken, un SsSeizen den ufß-
absatz seiner Abhandlung sSEeE1NES daf O1l SC1NECIH wertvollen
Gewichtes hierher Glaubensgut nichts aufzugeben brauche,
„Was ber das Abendmahl betrifit vielmehr nur noch CIN15C5 hıinzugewınnen
hat Erastus MI1 seinNnem 1n WeIls auf das werde, et durch die Tatsache ihre
Der Mensch prüfe OC SCIHDBSEIS Korrektur da{ß der nachtridentinische

recht. Nıcht die Kirche gewährt das Katholizısmus stärkstem Maifße durch
Abendmahl, die cselber INIT auf ıhm WIC SECINECN unversöhnlichen Gegensatz ZUr

auf dem Worte beruht, sondern Gott 1ı1 Reformation gepragt 15 Er 1ST damıt ZUTX

Christus gewährt sich selber, der versagt „Konfession geworden, und das Prädi-
Kirche kommesıch auch Nıcht CIHE kirchliche, sondern kat der „allgemeınen

Christi CISCHC Verheißung steht ber ihm nıcht mehr Das wird 111 dem
Wort und Sakrament.“ ersten Hauptteıil des Buches „Grund-

Ernst Hıldebrand lagen des modernen Katholizismus
Walther VONn Loewenich einzelnen nachgewiesen
DER MODERNE KATHOLIZIS- IJer zweıte Hauptteil behandelt die

MUS Luther Verlag, VWıtten 462 Grundzüge des modernen Katholizısmus
Leinen SO Hıer finden WILr OS klare Darstel-

Jung der mancherlei ReformbestrebungenEıner Empfehlung bedarf dieses Buch des
Erlanger Kirchenhistorikers nıcht mehr des Katholizismus innerhalb der etfzten
Es hat der kurzen Zeıt SEIL einem Er- undert re Da 1ST vieles, w as uch

der evangelische Christ reudig anerken-scheinen 1955 starke Beachtung
gefunden, dafß C Weg machen kann, manches W as5 ZzUuU gegenNSEC1ILLECN
wird Es hier NUr e1in PaAaar kurze Annäherung der Konfessionen, Ja

SCMECINSAMEN Handeln tührenHınweise auf die ıgenart dieses Buches
gegeben. könnte, WCNN nıcht iINMer wieder die
es Kapiıtel dieses Buches legt Zeugn1s Entscheidungen des untfehlbaren ehr-
1Ab [0)8! der Liebe des Vertassers ZULC den Graben zwıschen den beiden

Iso ur Kirchen vertietten Es 1ST uch für denKirche des dritten Artikels
Una Sancta Die Spaltung der Christen- evangelischen Nichttheologen se. Wert-
heit muß jeden echten Christen IMLT voll da{t die wichtigsten päpstlichen En-
Schmerz ertüllen Der Wunsch nach Eın- zykliken großenteils wörtlich Zıitiert WeLr-

heit eseelt auch uns Diese Grundein- den Mancher, der seiner Sehnsucht
stellung verbietet jede illıge Polemik nach der Una Sancta sich C1in Wunschbild

on der katholischen Kirche gemacht hat,SCcCHCNH den Katholizismus ber S1C VeOI-
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wird gerade durch diese päpstlichen ehr- lichkeit tür die Verwirklichüng der Una
entscheidungen ernüchtert werden. Sancta: Rückkehr der Protestanten!
WDas Kapıtel „Die Stellung ZUT Retfor- Es läuft alles hinaus aut die Anerkennung
matıion“ dürfte die Mitglieder der Luther- des ‚unfehlbaren‘ Lehramtes.“ (S 2347 f.)

Dıie Absicht Loewenich’s, durch se1ingesellschaft noch besonders interessieren. Buch „dem Kennenlernen des FremdenDas katholische Lutherbild 1St bis 1n die
Gegenwart hinein VO der Darstellung un! zugleıch auch der Prüfung des Eı1ge-

nen  * dienen, 1St u., voll erreıcht.des grimmıgen Luthergegners Cochläus ein Bestreben, „liebevolles Verständnisbestimmt. Dieser hat iın seiner haßerfüll-
ten Tendenzschrift Verleumdungen und mit krıitischer Schärte verbinden“,

leitet ih: Von der ersten bis ZUX etztenLegenden ber UuUNsSsScCICH Retormätor AauUuS- Seite, un jeder evangelische Christ Wl.l’d9 die VO den spateren atholi-
schen „Historikern“ kritiklos übernom- dem Satze zustiımmen, mıt em die
IHECN worden sind. „Um erfreulicher Einleitung schlie{fßt: „Nur können WIr

der Wahrheit dienen,-um die allein esund emerkenswerter 1St ber die Wen-
. sehtdung in der Würdigung Luthers und der Ernst Hıldebrand

Retormation 1n gewıssen reisen der Gedenkschrif£t für D. Wernerkatholischen Theologie, VOr allem in Beıiträge ZUur historischen un:Deutschland.“ (S. 325) Den Beginn die-
SCr Wendung sieht V. 1n einem Hoch- systematischen Theologie. Herausgegeben

VO Friedrich Hübner 1n Verbindungland-Artikel des Regensburger Dom- MmMit Wıilhelm Maurer un Ernst Kinder.dekans jefl 1917/18. Kiefl bemüht sıch
ernstlich eın relıig1öses Ver- Lutherisches Verlagshaus -Berlin 1955

ständnis Luthers. Miıt besonderem Nach- 474 Ganzl geb 18,50
druck WeISt auf das große erk des Diese Gedenkschrift für Werner Ehlert
katholischen Kirchenhistorikers Adolft stellt nıcht NUur nach Inhalt nd Aus-

ein cchr würdiges Denkmal fürHerte „Das katholische Lutherbild 1m
Banne der Lutherkommentare des Coch- den heimgegangenen großen Forscher
1äus (Münster hın un: un Lehrer der Lutherischen Kırche dar,
„eıne oroßartige gelehrte Leıistung, die sondern bietet auch tür den Fachmann

und interessierten Laıen eıne reicheVO:  $ dem Wıllen unbestechlicher Ob-
jektivität 1St  « (S 328) Eın Sammlung profunder, anregender und
weitgehendes Verständnis tür Luther und weıtertührender Arbeiten lutherischer
die Reformation beweist auch Joseph Theologen der Gegenwart, die sıch aut
Lortz in seinem zweibändigen Werk die verschiedensten Zweıge theologischer
„Die Retormation Deutschland“ Forschung erstrecken. Da finden Wır den
(1939/40). Wenn Lortz zug1bt, dafß die VO:  3 Vı t ] seinerzeıt VOr
Reformation historisch notwendig WAar, der Luther-Gesellschaft 1n Hamburg Be-
nd WwWenn Luther als einen Zeugen des haltenen Vortrag „Die verborgene

Heiligkeit der Kırche.. derEvangeliums WEertet, dann 1St die Mög-
ıchkeit einem ruchtbaren Gespräch schon damals WESC seiner reizvollen
zwıschen den Konfessionen gegeben! Ge- Formulierungen faszınierte, als einen
genüber einem allzu großen Optimismus systematischen Beitrag vVvon klarer urch-
ın dieser Hınsicht mufß ann A WATr- sichtigkeit. Vor allem werden sich die
nen: / „Auch Lortz kennt NUur eine Mög- Mitglieder der Luther-Gesellschaft inter-



46 BUCHBESPRECHUNGEN

essıieren für jene Beiträge, die siıch mi1t S11 immer wieder mMıt dieser Frage aUuS-

einanderzusetzen. 1525 finden sıch beider Theologie Luthers selbst befassen:
Ernst Kıiınder, Gottesreich und Luther drei Lösungsversuche: Es han-
Weltreich bei Augustın und Luther. Er- dele sıch 1er ıcht den „christlichen

Glauben“ 1M eigentlichen Sınne, sondernwagungen eıner Vergleichung der
„Zwei-Reiche-Lehre“ Augustins und eine jener wunderwirkenden „Ga-
Luthers. Martın SCHMIAE: John ben  “  5 W1€e auch Vernunft, Gesundheıt,
Wyclifs Kirchenbegriff. Der Christus Redegabe S1E darstellen, welche die Per-
humilis Augustins bei Wyclif. Zugleich SO  3 des Begabten nıcht wandeln.
einNn Beıitrag ZUT Frage Wyclit nd ESs gehe 1er wohl den echten
Luther. Holsten Fagerberg, Glauben, der ursprünglich auch die Liebe
Dıie Kirche 1n Luthers Psalmenvorlesun- In sich schlofß ber dann se1 niolge
gen 1515 bıs 1515 LeENNAart Pıno- der ihm zuteil gewordenen Wunder-
m Die profectio bei Luther. kräfte eingebildet nd jeblos, 1Iso nıchts
N AT Brıng, Der Glaube und das Wert geworden. Um die Unentbehr-
echt nach Luther. > Die iıchkeit der Liebe betonen, stelle
prophetische Apokalyptik Thomas Paulus hier „ein unmöglıch Exempel“

autf In Wahrheit se1l e1in Glaube, derMüntzers und Luthers Absage die
Bauernrevolution. Berge 9 ohne Liebe unmöglich.

ber Luther hat diese Deutung späterEs würde den Rahmen dieser AÄAnzeıge
überschreıten, wollte man jetzt auch NUTr aus echtem Textverständnis tallen
diese Arbeiten ber Luthers Theologie gelassen. 1530 meınt Luther, der Apostel

spreche hier nıcht VO: rechtfertigenden1im einzelnen würdigen. Statt dessen sel,
jer lediglich aut den Beıtrag VOI c ul Glauben, sondern VON eiınem Wunder-

5 eingegangen, 1in dem eın wirken des Glaubens, as.nıcht LUr dem
Christen eigen seın rauche Da-exegetisches Teilproblem darstellt, das

„utietstLuthers Rechtfertigungslehre beı blieb die Frage bestehen: Kann der
erührt: e h  atte en geistgewirkte, wunderkräftige Glaube,
G4axu ben zı Kor:. UZ 1n mit den Wundertaten „Gottloser“ —-

der Auslegung Martın 195 sammengestellt werden? Luther löste
thers. S 118f Kor. I stellt diese Spannungen, indem die NCI-

VOT die Fragen: „Wiıe kann von trägliche Gleichzeitigkeit vVon wunder-
versetzenden Glauben wirkendem “Glauben und Lieblosigkeiteiınem Berge

hne Liebe die ede sein? 1bt 6S 1n ein Nacheinander :  9 WwIie
überhaupt einen Glauben, der Nn1ıC  ht 65 bereits 1525 ın der zweiıten Lösung

versuchte. Es gibt 1Iso Glaubensverfall;rechttfertigt?“ Luthers römische Gegner
haben immer wiıeder versucht, VO:  » die- hne dafß die dem Glauben zugehörıge
SCI Schrittstelle aus Luthers Rechtterti- Wunderkratt eingebüft ird. Hıer

kommt Luther Feststellungen, diegungslehre widerlegen. Althaus ze1gt,
W1e Luther. mıiıt dieser Schriftstelle ECXC- gerade auch dem Amtsträager der Kirche
getisch hat und welche Ent- 1Ns (Gewissen reden. Vollmacht Taten

ird iıhnen als Amtsträgern Von Gottwicklung seıne Bemühungen durchge-
macht aben. Da dieses Wort ZUFX Epistel gegeben, ohne daß ıhre Person berührt
des Sonntages Estomihı: vehört, W Ar A werden braucht Gott wirkt durch
Luther auch als Prediger CeZWUNSCH, sıe Großes, reıne Kehre; Sgkramentsver-
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waltung, Leıtung der Kirche, un enn- iragt abschließend ob Luther SC1INCI
noch haben S16 celbs  4-  T nıcht mehr den zuletzt Vvertiretenen Deutung der ur-
rechten Heilsglauben Trotz ihrer rofß- sprünglichen Meınung Paul:; gerecht wiırd

können SIC Schaden nehmen Zweıtellos versteht Paulus die durch die
ihrem Haejl un ihrer Seele, weil S1C viel- Pneumatiker gewirkten Wunder als
leicht gerade infolge ihrer grofßen Werke durch die Kraft Christi gewirkt Auch
hochmütig wurden und der Liebe - Glaube 1ST VO'  3 Christus gewirktmangeln Hıer trıfit Luther das Anlie- Luther steht bei sSC1iNer ZzZweiten 1525
SCNH des Paulus, der den korinthischen
Gnostikern gegenüber die außerordent-

versuchten Lösung an nächsten bei Pau-
lus Es <ibt VO: Geist gewirktenlıchen Geistesgaben, auf die S1IE stolz Glauben, der selbstsüchtige Veren-.  ;

n E y
WEeEIiTL echten, kındlı-

chen Glauben einordnet, der der Liebe sung vertällt un das Heil verscherzt
Althaus Darstellung und Analyse derISE Nachdem Althaus diesem
exegetischen Bemühungen Luthers 5Zusammenhang auf die interessanten

AÄußerungen Luthers ber die herois  en W 16 fruchtbar die Beschäftigung mMIit

Wundermänner“ der Weltgeschichte Luthers Schriftauslegung für die Ver-DA NN
S Eı
K

kündigung un Seelsorge VO  } heutesprechen kommt, durch die Ott auch
besondere Vorhaben durchführen kann, werden kann H. St

YHer lernen will, muß mit $ einf(am fein S92 i[t’s mir
iegine FE unD reDdigt 10 in allen 2ücern erlangen Fönnen,
bis 1 WUurDde vDon DE Pienge unDd CThriftus allein Yörte. Alls
1C) Das tat unDß allein OLLE und e mi1ch mit Yiaria zu [eginen
Suüßen, Da yab 1 gelernt, Wds [ yriltus und Miaube ift.

Martin Luther, Predigt 12 JIrın., 1531 34 I1I, 148



zum
Miıt diesem thematisch -„bunten“ Heft eröftnen WIr den Jahrgang
111‘1$?I'€]1' Zeitschrift. Die Arbeıt „Luther un die Bergpredigt“ vVvon Pro-
fessor Althaus, die nıcht NUr 1n die Diskussion ber Luthers 7 weı-
Reiche-Lehre klärend eingreift, sondern uDXNs auch heute in den Proble-
MCN anspricht, die dem Glauben durch die politischen un soz1alen
Pflichten gestellt sind, 1ISt wegweısend für die Tätigkeit in unserer
Luther-Gesellschaft: Wiıssenschaftliche Klarstellung der wirklichen Ver-
kündigung Luthers und Hılte in den aktuellen Fragen unserer eit.
Dr Kantzenbachs Autsatz u  ber Luther un Ernst Moritz Arndt ßT
uns die Wirkungen Luthers im Jahrhundert überdenken. Die „Über-
wıindung des Idealismus“, deren INnNan siıch 1m 20 Jahrhundert rühmt,
stellt uns die Aufgabe, der rage „Luther und Idealismus“ nıcht ZU-

weichen. Professor Dr Mülhaupts Beitrag ber die „Weimarana“ dürfte
Von allen freudig begrüßt werden, die Luther lesen un ıhm arbeiten,
ohne versierte Luthertorscher se1in.
Fur den Herbst dieses Jahres dürten WIr das Wiedererscheinen des
Luther- Jahrbuches Warten, das von Professor Franz Lau; Leipzıg,
herausgegeben wird. Es wird auch eıne Ausführliche Würdigung des
Werkes Von Protessor VO Loewenich „Luther als Ausleger der
Synoptiker“ enthalten, die Protessor Dr Mülhaupt ursprünglich für
unNnseTe Zeitschrift geschrieben hatte. Sie 1e( sıch leider ihres von
der Sache her gebotenen Umfanges nıcht 1in Heft einfügen. UÜber
das Luther- Jahrbuch, dessen ezug WIr herzlich einladen, soll 1im
nächsten Heft berichtet werden. St

Der Blaube But, 12 12 gibf But. Der Blaube opfert uNns
ott D  N, DIE 12 qibt uns DEem Y1iädften zu e  &

Martin Luther, Evangelium Vonmn den zehn Aussätzigen. 1521 A, 8, 385



Cuthers Cintritt iNS Crfurter uguftinerFlofter ”
VO  — Franz Lau, Leipzig Markkleeberg

Dıie Vorgänge Luthers Eintritt 1115 Ertfurter Augustinerkloster gC-
hören dem Wissensstoft der dem evangelischen Christen bekannt
un IST Wer VO:  a uns hätte icht N1t e1iNer starken NDNEeEICH

Ergriffenheit und Erschütterung schon 1 Kındestagen die Erzählung
VON dem Gewitter bei Stotternheim angehört? Der Erturter Stu-
ent Martın Luther hatte Eltern Mansteld besucht Auft em
Rückwege nach Erfurt wurde E autf freiem Felde VO  w} schreck-
lıchen Unwetter überrascht ıne entsetzliche Angst überhiel ihn, ıcht
DNUr die elementare Todesangst die jede reatur der Getahr des O
bens empfindet sondern die inNNere Angst VWıe würde ich bestehen,
WEeNnN iıch ungerustet VOL den CWISCH Rıchter tLreten mufßte?
Dann brach das Gelübde AaUus Luther hervor: Har heilige Mutltter
Anna, ich 111 e1in Mönch werden!“ Gewarnt, darauf hingewiesen,
daß C1M 1n solcher iNnneren Lage abgelegtes Gelübde SAl ıcht bindet,
selbst auch C1in Gefühl der Reue empfindend hat der Übergewissen-
hafte ann doch innerhalb der nÄächsten Z.WEe1 Wochen alles für den
Eıntritt 1115 Kloster vorbereitet es WAar 1e] ZU £iun un sich ann
von SC1INECN traurıgen Freunden bis die Klosterpforte geleiten las-
SCN Er ahm Abschied on ihnen un Von der Welt Abschied wer
konnte CS anders ansehen? für Wır WISSCH Auch INa

ches, W as dem (sewiıtter VOLanNSCSHANSCH iISt oder sein soll Kın Kom-
militone Luthers sol] plötzlıch gestorben CC - Luther SC1 selbst CS
mal urz vorher an e1Nner bösen Degenv erletzung fast verblutet. Wır
kommen schon an die Stelle, schwer unterscheıiden ıIST, Was WIrLr
als Wahrheit und W as WITLr als Dichtung anzusehen haben Immerhin,
ergreifend ı1ST. alles, W AsSs Ma  $ spater erzählt hat Es bedauerlich

diese Geschichten allmählich auch WIe manches andere, Aaus
em evangelıschen Bewußtsein verschwinden würden
TIrotz dieser bekannten Geschichten bleiben wichtige Fragen often:
1) Der Aufsatz gibt den ‚Festvortrag wieder, den der Vertasser D Julı 1955- dem age der
450 Wiederkehr von Luthers Eintritt ı105 Kloster, ı der Erturter Augustinerkirche gehalten hat.
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Welches 1STt der tiefste Beweggrund für SC1HCN Eintritt 1115 Kloster?
Warum hat Or den füntf Erfurter Männerklöstern gerade dieses
e1iNe das der Augustiner kremiıten gewählt? Vor allem Was hat
Luthers Eıintritt 1115 Kloster un SsSC1MH ber zwanzıgjäahrıges Kloster-
leben flr Luther als Menschen, für Luther als Retormator un: VOLr

allem $r die reformatorische ewegung HUr C11EC Bedeutung gehabt?
Ist un welchem Sınne 1SE TLuthers Klosterzeit C111 echtes Stück der
Geschichte der evangelischen Christenheit un der Christenheit über-
haupt? Dize Frage nach der echten geschichtlichen Bedeutung D“OonNn

Luthers KTostereintritt un Klosterleben soll folgenden behan-
delt werden. Sıie SC1 nach ler Rıchtungen in enttaltet. T)ann wollen
WIr versuchen, eine vierfache AÄAntwort geben. Am Schlufß wiırd es

notwendig SC1IN, die gegebene Antwort auf C116 Sanz einfache un
runde Formel bringen.

11
Ist Luther ı Erfurter Augustinerkloster der Vertall des Katholi-

Z1SIMUS Spätmittelalter anschaulich geworden? Es ı1ST bekannte
geschichtswissenschaftliche Streitirage ob das ausgehende Mittel-
alter eine Zeıt der herrlichen Blüte katholischen Lebens un: katho-
ischer Frömmuigkeit (SO Johannes Janssens Geschichte des eut-
schen Volkes) oder ob CS eit der Zersetzung und Aus-
faulung des katholischen Kirchentums War Keıin unbefangener Leser
der Quellen annn verkennen daß CS entsetzliche Zersetzungsersche1-
NUunNSCh gegeben hat Katholizismus des spaten Mittelalters, auf
Zanz verschiedenen Gebieten, speziell aber 1N den Klöstern Der
große Kulturhistoriker des VOorısch Jahrhunderts, Jakob Burckhardt,
hat C111 bekanntes Werk ber die „Kultur der Renaissance ı Italien“
geschrieben. Grausıige Dınge stehen Ort ber iıtalienısche Klöster 1ı

und 15 Jahrhundert. Das Keuschheitsgelübde hat weıthıin nıchts
mehr bedeutet auch 11 deutschen Klöstern nıcht für männliche un:
für weibliche Klosterinsassen Di1e alte Zucht WAar vielfach längst da-
hın, und die Regel die natürlich jeder Orden hatte, Wr kraftlos BC-
worden ine berühmte Frau,; die Schwester Könıg Franz on Frank-
reich Margarethe on Navarra, hat C1MN csehr schlüpfriges Buch SC-
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schrieben Reisende die zufällig Herberge UusSammMeNSC-
kommen sind un diese nıcht verlassen können Unwetter un
Unbilden, erzählen sich sıeben Abende lang unanstindige Geschich-
te  3 Der dreiste, trıvole, sıttlich unsaubere Mönch 1ST eiINeE der 1b-
scheulichsten Gestalten, 1e  1 den Geschichten wieder auf-
treten.
Daß es Luthers Erfurter Kloster nıcht ZUSCHANSCH 1IST, 1ST bekannt.
ber fragen Walc, ob Luther der verfallende mittelalterliche Ka-
tholizismus Kloster anschaulic! geworden SC1 In grober, krasser
orm icht ber teinerer Weise vielleicht doch? Waren die
Klostersitten NUur außere Form, Schale der keıin Kern, Hülle,
der kein Leben mehr war” War das Klosterleben etztlich Heuchelei?
Es wırd sıch herausstellen, daß INa  5} auch diese rage schwerlich Nit

Ja beantworten ann Die Bedeutung, da{fß der Verfall un die Todes-
krankheit des Katholizismus, der einmal gesund SCWESCH WAal, Luther

Kloster deutlich geworden SCI1I haben Klostereintritt un: Kloster-
leben gew1ß nıcht tür SC1I} Werk gehabt. Näheres wırd och gesagt
werden INUSSCH, und der wirkliche Sachverhalt wırd Sanz deutlich
werden.

Ist Luther 11n Erfurt ı STHCH Bereich der katholischen Welt hinein-
gekommen, ı dem der Glaube Üan die unbedingte Herrschaft des Pap-
STES der Kirche un der Herrschatt dieser Papstkirche ber die Welt
t{ragwürdig geworden oder AI bereıits zerbrochen war”? Da{iß der Papst
allmächtiger Beherrscher der SaNnzCh Kirche un auch der Zanzen
Welt SCI; W ar die Überzeugung, die 11 hohen Miıttelalter, der Zeıt
von Gregor VII ber Innozenz 111 bıis auf Bonitaz 111 also VOo

1050 bis 1300 aufs Panıer erhoben un ZUFXC Idee des hohen Mittel-
alters überhaupt gveworden W ar Der GE eıl des Gedankenwerkes,
nämlich die Meinung on der obersten Gewalt des Papstes ber die

Kirche, auch über die große Kirchenversammlung, ber das
Konzil der Bischöfe mußfte dem Augenblick einen schweren Stofß
erhalten, da mehrere Papste nebeneinander EeXistierten, erst Z WEe1

Avıgnon un Kom, un: annn rel Dıie Not des S1024 Papstschıismas 1e1ß
sich 1Ur beheben, da{fß INan das Konzıil ber den Papst stellte Das
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Konzıil on Konstanz hat tatsächlich 1415 re1l Päpste abgesetzt un
1417 apst gewählt Die 5S0S konziharistische Idee hat
das K Jahrhundert hindurch hıs 1115 16 hinein die (Gemüter
och stark bewegt obwohl die römische Kiırche S1IC offizieHh abgewie-
sen hatte Wır sind ber SIC für die eIit glänzend ter-

richtet durch den ausgezeichneten Band den der katholische Kirchen-
historiker Hubert Jedin ber die Vorgeschichte des Triıdentiner KOnN-
7118 geschrieben hat Es WAare durchaus möglıch daf Luther die Kon-
7ilsıdee erfaßt hätte Er hat Spater VO apst C1MK Konzil appelliert
Er hat sıch VOL der Priesterweihe bereits, MI1 noch iıcht lange
vorher verstorbenen Theologen beschäftigen INUSSCH, Gabriel Biel

_ Tübingen; dessen Bekenntnis ZzZum Papstprinzıp alles andere als
eindeutig W  m

Nun ZUur anderen Seıte des Gedankenwerkes Die Papstkırche be-
herrscht alle Welt der Kaıser, die Könige un alle Fürsten sind Lehns-
leute des heilıgen Petrus! Dıiese Meinung W ar bereits 1 Jahr-
hundert schwer angegriffen worden, 1 den Kämpfen Kaiıser Ludwigs
des Bayern Der große Ötreiter für das E1igenrecht des Staates und
gleichzeitig übrigens für die oberste Stellung des Konzıils 111 der Kır-
che) W ar der berühmte Franziskanertheologe Wılhelm vVvon Occam
SECWESECN IBIG theologische Rıchtung, die sıch ihn anschlofß nNnannte
sich stolz „die Modernen“. Das Gedankenwerk COccams 1SE MNie W 16-

d€l veErgessch worden un versunken. Sollte Luther unter solche Eın-
flüsse gekommen:seı1ın?
Dafß 1es$ keine UNSINNISC Erwägung 1ıIS wıird a2us tolgendem deutlich:
Luthers Orden Wr e1in Bettelorden:. Merkwürdigerweise haben die
ettelorden SEIT dem 13 Jahrhundert die großen Theologen gestellt,
allerdings zunächst NUur die beiden großen un berühmten Orden der
Franzıskaner un Domuinikaner. Die Augustiner-Eremiten haben sich

4I Ende des Mittelalters ı den. Vordergrund schieben können,
nd 1Ur 4N Universıitäten, insbesondere ı Erfurt. Hıer
1n dieser Stadt haben Luthers Ordensbrüder das akademische Leben
beherrscht nd das ist beachtrtlich die Erfurter Professoren aus em
Augustinerorden aren Vertreter des modernen eges, der Theolo-
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g1€ eines Wılhelm Von COccam. Man könnte schon érnsthaff vermuten,
dafß Luthers Kampf den Papst in der Kırche un: gegen den apst
als Beherrscher der Welt in seinen klösterlichen Studien seine Wur-
zeln gehabt habe Ins Kloster SCHANSCH ISt Luther aum deshalb, weil

schon Abneigung ZSCHCN das Papsttum gehabt hätte. ber sollte
sie sıch als Ordensstudent 1n der eigentümlıchen Erfurter akademi-
schen: Welt angeeignet haben? Es 1St sehr reızvoll, solchen Möglich-keiten nachzugehen. Freilich wırd sich herausstellen, daß WIr ıcht
weıiterkommen un daß 2um damıt gerechnet werden kann, daß
Luther eiNe antıpäpstliche un antikuriale Einstellun durch sein Klo-sterleben und se1n Klosterstudium sıch erworben hat

Ist der Erfurter Augustinermönch VO  w} einer antıkatholischen Theo-
logie inhiziert worden? Es geht be] dieser Frage wieder den moder-
HNenN Weg, die V12 moderna, den UOccamısmus. Als antıkatholisch hat
Man den UOccamısmus damals zweiıtellos nıcht angesehen. Zwar War
1M wirklichen Sınn des Wortes der Occamısmus längst nicht mehr der
moderne Weg Diese Bezeichnung hat eigentlich Nnur 1nnn gehabt ZUE
Zeit seiner Entstehung, 1im Jahrhundert. Da dıe alten Rich-
tungen der alte Weg, die via antiqua eines Thomas on Aquınound eines Duns ScOotus MIt einem Schlage Z einer überholten und ver-
staubten Angelegenheit geworden, die aum noch jemand ernst ahm
un: ber die die eit hinwegging. Im 5 Jahrhundert, alsg im Jahr-undert VOLr Luther, hatten sich die alten Richtungen längst wieder e-holt Es xab geistig lebendige un bedeutende Vertreter der Theolo-
o1€ des heiligen Thomas. ber als nunmehr überholt un unmöglichoder gar unkatholisch und häretisch galten die Modernen auch wiederıcht. Die verschiedenen Rıchtungen bestanden nebeneinander, unter
Umständen an einer Fakultät 1in einer Universitätsstadt. 50 ungefähr
War CS annn an der neugegründeten Universität Wittenberg, die sıch
DESTE ihr Renommee schaffen mußte und die der vorsichtige Kurfürst
Friedrich der Weise nicht eintach auf eıne theologische Rıchtung fest-
legen wollte.
Heute, in UunSCcrem Jahrhundert, steht der Occamısmus 1n der katho-lischeq Welt Fast (man mufß sié1 so gewunden ausdrücken) im Rufe der
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Aaresie 1 Jıe katholische Lutherforschung 4U5 dem Anfang unseres

Jahrhunderts hat die Behauptung aufgestellt un MIt der Behaup-
C(ung stark. gearbeitet, da{ß Luther C116 ÄArt der katholischen Theologie
1 sıch aufgenommen habe, die nıcht ı echten un vollen Sınne ka-
tholisch WAar, e1ine Verfallstheologie, e1in gefährliches Gebilde, SC1NCH

Kampf aber un geführt habe den Katholizismus schlechthin,
den E: 1 seiner echten Gestalt angeblich Sar nıcht kannte. Wenn Luther
Thomas VO  7 A:quıno wirklich un MI1 Verstand studiert haben würde,
hätte er S WI1e G: 6S hat, ıcht die katholische Religion
angehen können. Das ı1ST der Thesen des dominikanischen Luther-
biographen Heinrich Denitle A4UsSs dem Anfang des Jahrhunderts
Es geht nıcht Deniftle der die Anderen xatholischen Luther-
ftorscher e108er Gefolgschaft W 1€e Hartmann Grisar Es geht
die Theologie, die Luther Erfurt studiert hat Vielleicht W ar die
möglicherweise 1n anderen un anders bewertenden Sınn,
als Denitle CS ZemME1INT hat unkatholisch oder gar schon evangelisch
oder halbevangelisch. Wır kommen icht darum herum, uns mMi1t der
Erfurter Theologie der Lutherzeit beschäftigen.
1 J)as hohe Mittelalter, also die Zeit VO 1050 bıs 1508 hatte 1e
Welt als eın großes Ganzes, als eiNEeEN KOosmos, 1 sich harmo-
isch un geschlossen un gyänzlıch ohne Rısse un Brüche angesehen
Außerlich betrachtet dachte ia  $ die Welt als C111 Herrschaftssystem
MiLt Z W 1 Gewalten, der päpstlichen und der kaiserlichen Gewalt, aber

daß die weltliche Gewalt der geistlichen Gewalt klar Yahterge-
ordnet War un daß der Kaıiıser aufden Wink des Papstes in die
irdısche Welt verwalten hatte. Dem entsprach der geistigen
Schau der Welt CI4 analog harmonische Vorstellung VOIN Sein ber-
haupt. Es o1bt C111 natürliches Sein, nd dieses natürliche Se1in WIr  d er-

faßt und erkannt durch C111 natürliches Erkennen, un N ziDt ein

überirdisches, übernatürliches Seın, un das wıird ertaßt durch ein

geistliches Erkennen,; durch Glaubenserkenntnis ber 7zwıschen bei-
den Welten, der sichtbaren, greifbaren, natürlichen Welt und der über-
irdischen, übernatürlıchen, göttlichen Welt besteht ein Bruch un!'
eın Gegensatz Wuüunderbar 1ST beides zusammengefaist, un: err-
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hlıcher Harmonie greift alles Auf die Natur baut S1C} die
Übernatur aut un auf die Vernunft der Glaube Gänzlich UuNansSe-
bracht WarTre CS  3 zwiıschen Vernuntt und Glauben SC1Ne pedantısche
Scheidung vollziehen. Beide oreıfen 1 verwickelter Weıse ı10-
ander. Die Vernunftt geht dem Glauben $ aber der Glaube g..
braucht S1e An auch wieder, um SC1IMNEC Erkenntnisse enttalten
un: verständlich machen. Und da die Vernunft Gottesgeschenk ı1STt
un VO Glauben einfach überhöht wiırd, annn 89808  m auch geLrOSt
erkennen daß die Vernunft schon Gotteserkenntnisse taßt
hber (sottes Gröfße un Weisheit un Guüte hat Das War Z W
fellos C1H1€e allharmonische, ihrer Art iımponierende, großartıge
un erhebende Weltanschauung. Onnten WI1L S1C uns heute D
nen” Jeder vernunftbegabte Mensch müßte - danach autf dem VWege
ZUm Glauben SC1H und W CL D: tolgerichtig denkt Zr Glauben
kommen In der Auseinandersetzung MI1 eCiNeCN echten, leidenschaft-
lichen Marxısten N schwer sıch ZUT hochmittelalterlichen Lehre

Thomas von Aquıno bekennen
Die allharmonische Weltanschauung des hohen Miıttelalters 1STt be-

den beiden etzten Jahrhunderten des Mittelalters zerbrochen.
Die Welt brach außerlich ı11 Stücke Es yab keine Christenheit
mehr, sondern DUr noch christliche Nationalstaaten, die siıch s
einander selbständig machten un C1NE Herrschaft des Papstes
weltlichen Dıngen VON sıch AA CH- In dieser Welt konnte auch nicht
mehr unbestritten die Weltanschauung des hohen Mittelalters gel-
te  5 Die Philosophen und Theologen brachen die Welt auseinander
i ZW E1 Sphären, C1INE sichtbare un eE1NeEe unsichtbare, eC1INe natürliche
und C1INe übernatürliche, eiIiHEeE rdische und überirdische Welt,
aber 18888  a} S daß beide Welten nıcht harmoniısch miteinander VCI-
flochten IeCN. In der eiNnen herrscht der Kaıser un  1 der anderen
die Geistlichkeit Das ISt die bereits erwähnte politische Seıite der
modernen occamı'stischen Doktrin Di1e C6 Welt die natuürliche Welt,
erkennt die natürlıche Vernunft In die andre VWelt die übernatürliche
Welt die Welt Gottes, ann die Vernunft überhaupt iıcht hinein Die
Kategorien des natürlichen menschlichen Denkens Passcnh lediglich
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für die gegebene Welt Dıie überirdische Welt Zu erfassen, das iST
Sache des Glaubens Ce1HC5 Glaubens, der auf Öffenbarung und nıchts
anderes SECWIESCH 1STE Vernuntft un Offenbarung s<ind Gegensätze.
Die fügen siıch nıcht teın 7zueinander Glaubenssätze lassen sıch des-
halb auch nıcht beweisen, enn der Beweıls 1SE C416 Funktion des ur-
lichen Denkens Glaubenssätze 1 USsSeEN AaNn$g  INCH werden aut
AÄAutorität der Kirche PE oder SAr Ur, weıl S1C sıch 4U5 der Heıilıgen
Schrift ergeben
Nun könnte der Schein entstehen, als ob die Theologıe der Modernen
1Ur eine Art weltanschaulicher Ausdeutung der veränderten Welt-
S1EUALION SCH, 1LUFr UÜberbau LICUCNDN politischen Basıs die
Modernen haben ihr etztes Motiıv nıcht Von der einfachen Welt-
schau hergenommen, auch nıcht AaUus eiNCLr bestimmten Erkenntnis-
theorie, em 5SUS Nomuinalısmus, sondern 4Us allerletzten theologi-
schen Tiefen, die 1 der Tat aufgegraben waren SE1It CTEG Jahrtaus-
send SE1IL Augustins Zeıten Die Modernen wußflten die Majestät
die Souveränität die Mächtigkeıit die Freiheit (zottes (3Ott erschließt
sich nıcht dem enkenden Verstand sondern Freiheit offenbart Gr
sich auf dem Wege, den CT selbst vewählt hat em dem sıch offen-
baren 111 Gott 15T iıcht das befriedete höchste Sein WIC bei Thomas
Von Aquıino der das irdısche Se1n hineinwirkt un: on dem NAatfur-
lichen der übernatürlichen Denken ertaßt WIr  d sondern der SOUV

Herr, dessen Wıille allein 111 uneingeschränktem Sınne frei 1ST.
Auft die rage ob Luther 891 Erturt antikatholische Theologie
hineingewachsen 1ST wırd INnanı ıcht leichthin un einfach n1ıt Neın
antworfen können, WECNN Man das Denken des heiligen Thomas ZU

Maßßstab dessen macht w as katholisch Unbezweifelbar 1St daß
occamıstische Gedanken Vom Retormator Luther weıtergedacht —
den sind In entscheidenden Hinsıcht 1ST der reformatorische
Luther Von der Erturter Theologie her geDPragt,. Vollends moderne
Lutherdeutung, der die Abkehr on aller natürlıchen Theologie, Von
allem Verstandglauben. an Gott bei Luther CINZISAFLEg wichtig IST,
mu{ die positLven Beziehungen zwischen ihm und em Occamısmus,
der vıel verkannt worden, aber ımpOsante Angelegenheit iST,
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csehr wichtig nehmen. Allerdings werden WIT: doch merken, da{fß das
WITL ruhig reformatorische Motiv Occamısmus

Erfurt ı eigentümliıcher Weise un Dichte katholisch eingeklei-
det un etzten Endes auch entschärft WAar

Als Luther en Panzer katholischen Denkens un! Fühlens durch-
stoßen hatteun zZu Reformator geworden WAarl, hat E sich NI

endlicher Dankbarkeit einerSeiLts Paulus bekannt, dessen Wort on

der Gerechtigkeit Gottes, die CHI6E Kraft IST, die selıg macht alle, die
daran glauben, ıhm AUS der schweren Not herausgeholfen un ıh an

die Pforte des Paradıieses gebracht hatte. Ebenso hatE sich dem
Kırchenvater Augustın bekannt beıi dem alles wiederzuhnden
ylaubte, W as ihm ROöm EF deutlich vemacht hatte das Bekenntnis

der t*reıen Gnade Gottes, die allein selıg macht, un der
Gerechtigkeit, der Gerechtigkeit, 188888 der ST 153580 UuDNsSsScCLE Sünden CI
oibt un: Christi wıllen uns ansıeht, als WAaren WIrLr gerecht. Dıe
Dankbarkeit Augustin 1SE bei Luther nachher Nn1ie wieder ver-

loschen.
Berührt CS iıcht CISENAKTIS: daß gerade der Augustinermönch4O

S darft ausgedrückt werden ZAugustinisten wurde? Was
1STt eigentlich der Augustinerorden oder, wW1e genauer sagt, der
Augustiner-Eremiten-Orden? Jahrhunderte hindurch sind Mittel-
alter ıLIIHNNEL wieder Menschen ı die Einödes  9 e1in pPaar
SEMECINSAN eiNec Einsiedelei Zu oründen: Aus den Einsiedeleien s<ind
Orden geworden, un: manche on diesen sind. 111 die städtische
Welt übergewechselt. Im 13 Jahrhundert empfand 6S Romals
lästıg, dafß ET CIN1ISCH Flecken Italiens noch kleine Einsiedeleien ode
Zusammenschlüsse Von solchen jerfen; die MNa  $ schwer.kontrol-
lieren konnte. Um 1er Ordnung schaffen under kirchlichen Auto-
FIfat unbedingten Einflu{fß gewährleisten, hat alle diese Fın-
siedeleien zusammengeschlossen un: 7ziemlich künstlich eiNeN

Augustiner-Eremiten--Orden der Name wirdnun AB eıil verständ-
lıch) gegründet. Da das 13 Jahrhundert die große Zeit der Bettel=
ordenWAar, wurde tür die Augustiner, cdie esSs icht NUur in Italien, SO
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ern auch 1n andfen Eendern W1€e 1n Deutschland gab, die For'm
eines Bettelordens die gegebene.
So sıeht der moderne Geschichtsforscher die Entstehung VO  e} Luthers
Orden ber die Augustiner Luthers eıit und vorher haben eine
Sanz andere Vorstellung VO  a} ihrem Orden vehabt. Sıe hießen Augu-
stiner, weıl in  3 s1e eine Regel gyestellt hatte, die nach unserer

Erkenntnis) 1mM und E Jahrhundert cschr beliebt WwWar un die 1r-
gendwer Aaus echten un unechten Augustinworten zusammengestellt
hatte. Dıe Augustiner celbst‘ xylaubten, ihr eigentlicher Gründer se1l
der große Kırchenvater Augustın selbst. Leidenschaftlich behaupteten
S16e, daß Augustın selber den Mönchen gehört habe, un annn W ar

er natürliıch eın Mönch oder eben der Stitter ıhres Ordens. Man kann
sich denken, daflß Augustın in en Reihen von Luthers Ordensbrüdern
einen ganz oroßen Namen hatte. Be1l jeder testlichen Gelegenheit
wurde der ymnus ‚Großer Vater Augustin“ SESUNSCH, un ES gibt
ar Wendungen, wonach ım Generalprior der heilige Augustin
angesprochen wırd W1e 1m derzeitigen Papste der heilige DPetrus.
Hat N bei den Augustinern eine lebendige, theologische Augustin-
tradıition gegeben? Hat da vewußßt, daßs, WI1e Augustin N lehrt,;
NUur eine unwiıderstehliche, besondere Gnade Gottes den Menschen,
en „Erwählten‘ ZUr Seligkeıt führen kann? Ist die Angst Luthers
darum, ob er den Erwählten gehörte oder nicht, eine Frucht augu-
stinischer Erwählungs-, augustinischer Prädestinationslehre, wıe INnan

s1e im Orden noch lehrte? Hat nan en „evangelischen“ Augustın
in Luthers Orden noch gekannt, der von der Glaubensgerechtigkeit
wulilte un VO dem Unterschied zwischen Buchstaben un: Geıist, VO  a}

Gesetz un Evangelıum? Anders un etwas pathetisch ausgedrückt:
Ist Luther 1m Erfurter Augustinerkloster durch den grofßen Vater
Augustin 1mM Grunde schon evangelisch geworden?
Die Möglıchkeiten, die jetzt weıter erörtern könnte, sind be-
strickend. Es yäbe och mehr Möglichkeiten der Art Hat Staupıitz,
der angeblich bereits evangelische Staupitz, Luther seine Klo-
sterzeıt hındurch väterlich betreut un allmählich ZUIN evangelischenChristen herangezogen?
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Es wird richtig SC1Il, nachdem die rage ach der echten gyeschicht-
liıchen Bedeutung Von Luthers Klostereintritt un Klosterleben
fach entfaltet 1IST nach den angekündigten OE Richtungen hin AÄnft-

suchen
111

Die Vermutung, Luther SC1 sSEINECIN Kloster un C1NCIN Orden
der Verfall des Katholizismus ausgehenden Mittelalter anschau-
ıch veworden, 1SEt schlechterdings abwegıg In klösterlicher Strenge
un hohem mönchischem Ernst IST Luther geformt worden durch

Klosterzeit Man mu{l das verstehen die Geschichte des
Augustiner Eremiten Ordens studieren Die Vertallszeit 1SE

tatsächlich auch für die Augustiner gekommen Während g._
liıch peinlich die Regel des Ordens beobachtet wurde die be-
reIts erwähnte SO  5 111 Regel Augustins, un VOTr allem die SS Kon-
STULTULLON, die Ordensverfassung, Sahnz EYrNStT e wurde, 1ST
un: ZW ar etw2 Ende des 14 un Anfang des 15 Jahrhunderts, C
große Erweichung erfolgt Nach der Konstitution WAar alles e}  y BC-
regelt, die Horengottesdienste Tage die Teilnahme an den Mefß-
feiern, das oftene Schuldbekenntnis, die Mahlzeiten (nur zweıimal

Tage SEMECINSAMECN - Tisch), das Reden un: (vor allem) das
Schweigen, der Verkehr M1 Frauen (kein Augustiner durfte GE

Frau auch NUr 115 Gesicht sehen), der Gesichtsausdruck (keiner durfte
anderen SE Lachen bringen), das Nachtlager, die Bestrafung

der Vergehen us  < us  z VOLr allem auch der Bettel Keıin Privatbesitz
WAar tür den einzelnen Mönch möglıch Jedes Vergehen wurde Aärt be-
stratt und jeder Mönch mu{fte jeden anderen Mönch beobachten auf
größere oder auch auf Sanz kleine Vergehen hin Als die Zaucht VCrE-

fel feierte INa  3 vielfach die Tagesgottesdienste iıcht mehr SCIHHCHN-
Sam, bettelte Nan iıcht mehr, a{ INan ıcht mehr USsSammM«eN, hielt
Inan das Schweigen iıcht un fort Um die ung der Keuschheit
mu{ N auch bei den Augustinern, W1e bei anderen Orden sehr
schlecht bestellt SCWESCH SC1INn Mönche hatten Frauen bei sıch un:

Umständen Kinder Aber, WI1e ZeSagT die Krisenzeıt tür den
Augustinerorden un!: das nebenbei tfür andere Orden, speziell Bettel-
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orden, Wr das ausgehende 14 un: angehende 15 Jahrhundert Im
15 Jahrhundert, also der Zeıt VOFLr Luther, hat überall

denBettelorden E1 GegenbewegungCINSESETZL. Es zab doch manche,
die esS Sahz nehmen wollten IMNLE ihren Mönchspflichten, die die

Rege] Sanz STFCNS- beobachten wollten un die eidenschaftlich dar-
um kämpften, CH1 echtes monastisches Leben wiederherzustellen. Man
bezeichnet diese Rıchtung auch be]l en Augustinern als Observanz
ESs WAar sehr schwer, ja geradezu aussıchtslos, alle Klöster wieder DA

alten Ideal der Bettelorden zurückzutühren. IBIG syröbsten Übel, WIC

die Unkeuschheit, sind vielleicht vieltfach behoben oder zurückge-
drängt worden. ber e1iNem Leben ach der Regel
un nach der Ordensverfassung konnte 1LL1LAD nıcht alle Mönche und
nıcht alle Konvente zurückbringen. So WAar IAnan schon zufrieden, WEeNn

an CIN1ZE Klöster: alten mönchischen Leben 7zurückführen
konnte un wenn es gelang, die besonderen Verbande,

Kongregation zusammenzufassen, die ann iıcht dem Provın-
zialprior des Gesamtordens, sondern einemeigenen Observanten-
vikar unterstand.
Wıe ZESABT, die Observantenbewegung gab N 111 mehreten Orden
und mehreren Plätzen, ı Italien nd ı Deutschland un anderswo.
el den Augustinern vab 65 cechr SErCNgE lombardische Kongre-
gatıOonN. Die wurde zZum Ideal für alle Strenggesinnten überall In
Deutschland W al 6S e1in Augustinermönch Au Dresden, Andreas

Proles; spater. .Prior 3i1m Konvent Hiımmelpforte hei Wernigerode, dem
schweren Kämpfen gelang, einedeutsche Observanz am-

menzubringen. Mit Klöstern hat angefangen. Später S1nN.  d annn
noch mehr dazugekommen. Erfurt gehört nıcht i die ersten Anfänge
der deutschen Augustinerobservanz; CS 1STt ETStE BA observant DE

worden. Wiıttenberg 1St überhaupt e1in JUNsSeCr Onvent un hat sıch
Anfang des Jahrhunderts angeschlossen. Die Kämpfte um die Ob-
ervVanz Waren übrigens Z Luthers eit och Sar nıcht abgeschlossen.
iıne Merkwürdigkeit mufß INIt erwähnt werden: Der Nachfolger des
Andreas Proles:W ar keıin anderer un kein «geringerer als Johann von

Staupıtz. Der hat IMIT der gleichen Energıe, WENN nıcht IMNITE größerer als
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seIn Vorgänger den Observanzgedanken verfochten. Erhat eine Zanz
kühne Ldee gyehabt, nämlich die Observantenklöster Deutschland
MI1 allen sächsischen Klöstern 7zusammenzuschließen. Damıt
allerhand sächsische, mitteldeutsche Klöster, die noch lax lebten,
der Observanz zugefallen. Hätte Staupıtz den Plan urchführen kön-
1NCNH, die Sache zwangsläufig weitergegangen, und Augu-
stinerklöster vielleicht? observant, also SIrENS geworden.
Dagegen oppONLeErtenN aber die Allerstrengsten, die der Meınung
BL Wenn alle NS kommen un: alles observant wiırd, WIr:  d ZW angsS-
läufig bei unNns Nachlässigkeit einreißen: die anderen, die Konventu-
alen, WIC iINAan SiC NANNTE, werden als ec1MN Fäulniskeim UÜhter uxDXDs WI1Ir-

ken Zu den Allerstrengsten hat Luther- gehört, un:! er 1iSt der
Angelegenheit der Allerstrengsten 510/11 nach Rom gegangen!
Wenn irgendwo Sanz Klosterleben herrschte, alte Mönchs-
strenge, annn 1 dem Kloster Luthers. Und WE ırgend jemand es

ahm NIt den mönchischen PHAichten un eidenschafthlich
ertaßt W ar Von den alten. Mönchsidealen, annn Wr S Luther. Luthers
Kloster hat M1L dem Klosterwesen, W I1e es VO  $ Jakob Burckhardtbe-
schrieben 1ı1ST,und MI1t den Mönchen, WI1Ie S1C dasHeptameron Ma
yarethevon Navarraoder deutscheSchwankbücher Nns vorführe
nıcht das mindeste IU  w} Verfallender spätmittelalterlicher Kathol
ZiSsSInus konnte Luther ı117Erfurter Kloster ıcht anschaulich werden,
sondern e1 Katholizismus der Reaktion alle Verfalls-
erscheinungen WAar Als Katholik 1n höchster aksketischer Strenge
hat der Erturter Luther e1iınem Kloster un GIHGX: Zelle gelebt

Davon, daßLuther 3 CHIGT: Papsttreue ı Erfurt wankendOfs
denoder gar schon als ı C1INCL Papsttreue Gebrochener1Ns Erfur-
ter Kloster eingetreten SCH, annn ebenfalls keineRede SC111. Jeder ka-
tholische Ordenhat seineTraditionen. Er hat einmal e1Ne große ZTeıt
gehabt und ebt annneiter 1 Glanzeder Verdienste, die Er sich da-
mals erworben hat Be1den Bettelorden, die 1N merkwürdigerund
kräftiger Weise die Wissenschaft hineingekommen sind, sind es
Vor allem die Ordenstheologen,die ihnenaut lange ihren Schein und
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ihr Ansehen vegeben haben Die Dominikaner haben ihren Thomas
oder ıhren Albert den Großen gehabt un die Franziskaner konnten
C1iNe beträchtliche Zahl hervorragender Franzıskanertheologen NeN-

nen: Alexander on Hales, Duns Scotus, Wilhelm VO  $ Occam un:
manche mehr.
Miıt Thomas oder Duns konnte sıch eın Augustinertheologe
INEesSsScnhn ber einmal doch schon Augustiner Eremiten den
Vordergrund ] )as Wal, als PapstBoniıftaz 444 1300 noch
einmal triıumphaleı Weiıse die SAaNZC Würde des Papsttums sSCcC1IMNn

Recht auf den Glauben aller Gläubigen und auf die SANZC Welt VeI-

kündete DIie Zeıt wirklicher päpstlicher Weltherrschaft WAar schon
dahin ber u  a} wurde S WENISSTENS bewußt proklamiert Nieder-
gelegt worden 1ST das Gedankenwerk Bonitaz 111 111 der berüchtig-
ten Bulle „Unam VOoO  0 1302 („esponnen haben die Ge-
dankenfäden Theologen Aaus dem Augustinerorden C1iMn Augustinus
Trıumphus mMIiIt SC1INETr „Summa de pOotestalte papae“, SC „Ge-
samtdarstellung der Gewalt des Papstes“ oder VOr ihm Ci{iA Aegidius
Romanus M1 SC1INECIN Traktat „De SSS SLIVE de H-
CI1S potestate” „Über die kirchliche Gewalt das heißt ber die des
Hohenpriesters, die des apstes“)
Es ST schwer 9 WICWEILTL Nan die alten Augustinertheologen

den deutschen Augustinerkonventen un Augustinerstudien noch
gelesenhat Feststeht, dafß die Werke des Aegıidius überall vorhanden

mufßten. Wirklich ausgeschöpift hat Q1an S51C nıcht, denn Aegidius
War C1M Anhänger des heiligen Thomas nd man ıhm Orden
wirklich gefolgt Warrc, hätte nan nıcht auf den Weg der Modernen
eingehen können ber konnte unbedingtes Bekenntnis ZUT

Papstgewalt VeErSCSsch werden? Es 1ST bestritten worden, dafß InNan sich
Augustinerorden der eıit och allen Übertreibungen

des Augustinus Triumphus bekannt habe ber konnte die
Grundsätze preisgeben?
Man nat S keinesfalls preisgegeben. Der Augustinerorden fühlte
siıch der Kurie aufs CNZSTE verbunden. Eıinhellig IST anerkannt, daß
keıin anderer der katholischen Orden VO  } damals unbedingt und
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unbestritten Papsttreu Wr WIe der der Augustiner Eremiten Wenn
Luther den Orden EINtrat konnte 1° 65 1LLUTE 11 unbedingtem apst-
gehorsam i  S Wenn Luther dem Orden 1115 mönchische Leben hın-
einwuchs, konnte ıhm der Papstgehorsam 1Ur wichtiger und
heiliger gemacht werden. Be1 allem Occamısmus der Theologen
den Erfurter Augustinern haben die politischen Theorien Occams C111-

fach nıcht mehr gewirkt sondern eben HUüH: och (Occams eigentliche
Theologie Luther iSt DAaDStLreu bıis Zu Ablaßstreit SCWESCH, VOr SEe1-

3198 Romfahrt, Rom und hınterher. Sucht INa  ®} nach gebrochenem
Bekenntnis DA apst und ZUrLr Kurie ı der Zeit VOrLr der Reformation,
wırd sicher Sanz Zzute Ernte einbringen. ber INan suche nıcht
bei Luther 1ı SC1LINETF Klosterzeit ı Erturt. Es 1STE ausgeschlossen dafß
InNnan da irgend findet.

In Sanz STFENg katholischen Welt hat, auch W AaS un das TOm-
migkeitsleben anbetrifit, der Mönch Luther, der Erfurter Luther ge=
ebt Dıie Lutherforschung hat natürlich alle lıturgischen Texte 4ans

Tageslicht gebracht die benutzt wurden bei aen entscheidenden
Vorgängen Leben des Mönches Martın Luther also be1 der Auf-
nahme als Novıze be] der Profefß be1i der Priesterweihe un bei den
Weıihen vorher, bei der Promotion us  < Überall stehen 2a4n hervor-
ragender Stelle Bekenntnisse allzeit jungfräulichen Gottesmutter
un: ZUr Hiımmelskönigin. Glorreich wird SIE besungen, und Ruhmes-
lieder hat Luther autf S1e MIiIt 28  AT Wır 15SCH, da{fß Luther auch
Spater die Marıa geschätzt und geehrt hat:; als die demütige Magd
Gottes. Die Marıenirömmigkeıit, die Luther ı Ertfurter Kloster
fing, W ar katholisch.
Selbstverständlich gehörte zZu klösterlichen Leben auch der Haeili-
genglaube, der Heiligendienst un die Inanspruchnahme der ur-  A
bitte der Heiligen. Selbstverständlich hat der Mönch Luther, der der
heiligen Anna sein. Gelübde abgelegt hatte, auch ı dieser Welt SCc-
ebt Am bekanntesten AUsSs der spätmittelalterlichen Frömmigkeıt
IST dem evangelischen Christen das Ablaßwesen eintach deshalb
Wwe1  ] der Ablafßfrage Sspafter der usammensto{fß 7zwıschen Luther und
der katholischen Welt erfolgt ISE Andreas Proles, der Begründer der
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deutschen Augustiner-Observanten--Kongregatıion, Staupıtzens Vor-
Danger, hat Teuen Mitarbeiter gyehabt, der seiIiNn Verdienst
MITt hat der Augustinerreform. Er hat Proles überlebt nd ı1ST noch
Luthers theologischer Lehrer geworden; Johann Zentzer on Paltz
hieß Der Mann W  - C1ih Ablaßprediger un: hat bekannte Muster-
predigten tür Ablaßprediger ı Nachtrag SC1NCI „Himmelsgrube“
veröftentlicht. Nıchts deutet darauf hın, daß der klösterliche Luther

Ablaß Anstofß SCNOMMEN habe
Es1St nıcht sıcher festzustellen, ob Luther on Wittenberg auS, als er

um ersten Male OFt lehrte, oder wieder on Erturt Aaus Rom-
tahrt angetreten hat Was hat Luther eigentlich 111 Rom getan? Die
Ordensgeschäfte, ber deren Erledigung leiderL bekannt IST, sınd
jer nıcht on Belang. ine Generalbeichte hat Luther ı Rom ablegen
wollen, CI ; der mindestens die Wocheeinmal ı Kloster beichten
pflegte. Den degen der heiligenStätten hat er empfangen wollen. Wenn

vıieles 311} Komrecht unheılig ZUS11N$,WarRom doch die Stadt der
Zehntausende on Märtyrerfn. Und Ablaß hatLuther gesuchtbei
H Wallfahrten VOonNn Kırche Karchen11}1 Rom
Die Hauptsache un däas etztlich Entscheidende 1IS£t; da die Frömmig-
keıit; 1e 1 Kloster gepflegt wurde un deretwillen Luther schon
NS Kloster eINTFAaT, Verdienstirömmigkeit WAar. UÜber em SAaNZCHN

Klosterleben Luthers cstand das Ideal der Vollkommenheit, das angeb-
lich und theoretischerweise jeder Christ, auch er ]INn der Welt, VeEI-

V1r chenkonnte.Aber vollkommen werden konnte de ttelalter-
liche Katholik HUr durchguteWerke, dieGE und Verdienste, idie
erwarb. Am bestenun sichersten -O1 dasdoch i Kloster. Luther
af ]1imMm Kloster alles Sündliche on sıch werften und durch mönchi-
schen Gehorsam Vollkommenheit und CW1ZCES Leben erwerben wol-
len Der Unterschied Z7wiıischen m undseinen Ordensbrüdern War
LUr der, daß er Nie IMI SEINEL angeblichen Vollkommenheit zufrieden

urde, während die Brüder S1. anscheinend bald für vollkommen
jelten. ber gestrebt haben alle 4 der gleichen Weiıse und aufem

zleichen Wege nach Vollkommenheit durch Verdiensterwerb auft
merıitorischem Wege, WI1ie Nan das nNneNNT Lohn- nd Rechts-
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ordnung, W IC S: eben das katholische Gottesverhältnis 1ISTt

An einen Verdienst- und Vollkommenheitsstreben 1St Luther weil
Banz radikal un konsequent dabe: SCWESCH IS_ schließlich ZCI-

brochen
Auch die Theologie, 11 der Luther aufgewachsen W Ar nd der G7 sich

verpflichtet tühlte, WAar obwohl 111} ıhr enthalten 1ST WAS Spreng-
stoft werden konnte für den Sanzeh Bau der katholischen Kırche, I1-

torisch also auf C1Mn Verdienststreben gestellt, un katholisch ine
wirklich lebensvolle und lebensstarke Augustintradıtion bestand
orofß die Verehrung des sroßen Vaters Augustın War, 1111 Augustiner-
orden ıcht. Es 1STE cehr ohl möglıch, dafß das,; W 4s INan VO

Augustın kannte, aAD auch durch alsche Brille, namliıch die der
spätmittelalterlichen modernen Theologie las Die Erturter Augu-
SEINeEer Occamısten der Gabrielisten, also Anhänger 54
briel Bijel Tübingen der der letzte große Vertreter der Occamschen
Schule SCWESCH W ar Damıt AdaXiCcnh SIC vielleicht noch stärkerem
Maße als Anhänger anderer theologischer Schulen verdienstgläubig
un voller Vertrauen auf die Fähigkeit des Menschen, durch Ver-
dienste selıg werden.
Das bedarf NUun eINEeEF Erläuterung unPräzisierung. Wenn en
Katholizismus als Religion des Verdienstglaubens bezeichnet, dart mMan

CIJa nıcht falsch verstehen. Das heißt beileibe nıcht, daß dıe katho-
lısche Religıon nd Theologie nıchts on der Gnade wüßte. Seit dem
iırchlichen Altertum SEIT dem Jahrhundert dürfte CS keinen kırch-
lıchen Lehrer gegeben haben, dem nıcht Zanz klar geWwesCH dafß
alles christliche Leben MIL der Gnade antfängt Dafiß ich geschaften un!

em Lichte der Vernunft beschenkt in, 1STt Werk der Gnade, der
UMSONSE gegebenen Gnade Dafiß die Heıilige Schrift an mıherange-
tragen 1ST un ıch LE AUSs ıhr Glauben erwerben ann nd da alNlerlei
geistliche Einflüsse auf. mich einwirken, ı1SEt Gnade, UumsONnNst gegebene
Gnade ibt sıch der Mensch der n Gnade hıin, F C allerhand
Nützliches nd Gutes Lun Es kommen ZULE Werke un Verdienste
dabei heraus Allerdings sind diese Werke annn AL besten, S1C

der Rıchtung lıegen, daß der Mensch die Sakramentsgnade sucht,
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die Heilsgnade, die Gnade, die den Menschen angenehm VOr (SOFt
macht. Dieser gewaltige Gnadenstrom bedeutet un noch 1e] mehr als
das Rınnsal der „SIStch Gnade“, die INa  3 die gegebene

Beschenkt MIt der Sakramentsgnade wird der Mensch rahıg
einem wirklich vollkommenen Leben
Das soeben Dargelegte 1St Gemeingut der mittelalter-
lıchen Theologie. Doppelt gespeist on der Gnade LUL der ErOßiMe
Gutes, das Gott wohlgefällt. Aus 7zwıiefachem Gnadenwirken heraus
wachsen die verdienstlichen Werke Zwischen den mittelalterlichen
Theologenschulen bestanden aber Unterschiede. Wenn mMan Thomas
lıest, kann INan die Empfindung haben, als @1 die Gnade ein rıes1iges
Kraftmeer, dafß der menschliche Wıille un das menschliche Leistungs-
streben ıhr gegenüber iıcht mehr 1e] bedeuten haben Nach
Thomas vollzieht sıch durch einen Eiınstrom der Heilsgnade nämlıch
eine Seinsverwandlung. De Mensch wırd vollgegossen VO  $ Gnade
un: empfängt damiıt den Glauben, der in der Liebe tatıg ISEt. IDIEG heo-
log1e, die Luther iın Erfurt 1n sıch aufnahm, W ar 1e] nüchterner. Das
oroße Zauberkunststück Von der Seinsvyerwandlung durch die Gnade
hatte Inan längst Aaus dem Programm SCHNOINMECN., Die Gnade wirkt auf
den menschlichen VWillen, IHT mMIt dem onadenhaft DESLEUCEKTLEN Willen
vVeErmaS der Mensch Gutes tu  S

Wır erinnern uns och einmal daran, dafß in der Gottesvorstellunä der
Occamisten der Wille allbehertrschend Wr Gott 1ıst die hohe MajJe-
StAt: die LUL, W as S1e wıll, un die keinem rtemden CGesetz unterworfen
1ISt. ber nıcht NUFr Gott ist treier, souveraner Wille ach der Meınung
der modernen Theologen us der Vorlutherzeft (und letztlich aller
Theologen Aaus dem Franziskanerorden), sondern auch der Mensch
1St willentliches Wesen. Das Gottes- un Menschenbild der Modernen,
bei denen Luther ZU Theologen wurde, W ar unendlich 1e] leben-
diger als das der Thomasanhänger, denen GoOtt un Welt eblose
Seinsschichten WAarcnh, höheres un! niıederes Sein. Be1 den Modernen
un ihren Vorgängern YTaten Gott nd reatur iın Wechselwirkung
zueinander, beide willentliche Wesen, dabei patürlich Gott allein der
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schlechthin freıie un überlegene Wille Aber der Mensch 1St freı
schaffender Wılle, AUS verliehener Freiheit schaffend. Der Mensch kann,

Nutzung aller Gnadenhilfe natürlıch, sıch entfalten mi1t allen
seinen natürlichen Krätten un: damıt erreichen. Vollkommen-
eIit 1St durchaus eın möglıches Lebensziel. Tue, W ds$s 1n dir ISt, un die
Gnade wird dır annn schon gegeben werden, wıird Losung der Moder-
NECN. Klosterleben und Theologie ach der Ärt Occams un seiner
Schüler pafßsten glänzend uS4a”|amMmmMen. Die SOg moderne Theologie zab
dem mönchischen Streben eıne gewaltige Zuversicht. Man 1St VeCL-

sucht, 1er das Wort anzuwenden: „Dem Aufrichtigen 1äßt’s Gott Br
lıngen.“ Die richtigen Occamısten vielleicht ıcht die ZUFC eıit
Luthers, jedentalls nıcht alle haben Cc5 tür möglich gehalten, daß der
Mensch ZUr Beichte miıt vollkommener Reue kommt, anders s
drückt mit einem schon gereinıgten Gewissen. Eıne unerhörte Mög-
lichkeit! Allerdings endet die merkwürdige Fuge, 1n der Gott und
rTreatur zusammenspielen, MIt einem eigenartıgen un gewaltigen
Ton Am Ende ertont allein Gottes Stimme! Nıcht da{ß der Mensch
Gott se1n frommes Leben hinlegen könnte und sagén: ILch habe alles
getan, Wa ich fun schuldig war, ıch bın VOTL dir vollkommen. Er legt
s schon hin un: macht die Sahnze Rechnung auf ber jetzt zeıgt sich,
daß Gott Kaufherr ISt, mIt dem INan abrechnet, sondern yöttliche
Majestät, die AUS freier Entscheidung annımmt oder nıcht annımmt.
Am Ende steht Gottes souveraner Wıille un seine majestätische Ent-
scheidung. Am Ende WI1r  d deutlich, da{fß Gott Gott un dafß (CGsottes
Wıille der allbeherrschende Wıille 1STt und dafß der Mensch, auch wenn

C alles getan hat, durch den Gott aller Gnade ANSCHOTFLTNL wird. Dıie
Rechtfertigung 1St ach der Lehre der Occamısten eine Rechtfertigung
(nıcht des Sünders, sondern) des Vollkommenen aAM $ Gnaden.
Die Großartigkeit annn INnan auch dieser Seıte der spätmittelalter-
lichen Theologie iıcht absprechen. ber der geniale Entwurt 1sSt ka-
tholisch, durch und durch katholisch. Man lasse sich nıcht blenden
durch das gewaltige Gnadentinale. Der Entwurtf 1St der ogroßartıg-gro-
teske Versuch, das Christentum 2118 Rechtsordnung verstehen, ob-
ohl Gott verstanden 1St als die souverane Mayjestät, die eigentlich
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aNler Rechtsbeziehungen SPOLTLEL Wer Rechtsordnung steht,
gebunden Iie Majestät Gottes bekundet sıch der Rechtsordnung

der Occamisten darın, daß Gott 1in Freiheit wieder sıch selbst
bindet und damıt bezeugt, daß CI wahrer (SOEFt un SOUVELAaNCI Herr
aller Teatur IST ber och einmal Das Verhältnis 7wischen (JOtt
und Mensch 1ISTE C1H Rechtsverhältnis auch un gerade dieser „MO-
dernen Konzeption
Es W für den kreatürlichen Partner C111 höchst riskantes Rechtsver-
hältnıs enn ihm sınd dabei unerhörte Pflichten auferlegt Er MUu.
(und AT angeblich) Sanz vollkommen werden. Seine Rechnung MU
bIS autfs letzte Er annn SIiEe aber nıcht einklagen. Auft den
Lohn der Seligkeit hat CF keinen Anspruch. Ihn empfängt nıcht
deshalb, weıl die Rechnung Da die Rechnung SUMMT, wırd
kurz IN ZUT Kenntnis SCHNOM1 Ihn empfängt C weil Gott ach
CiIBOEr SOUVELrAaDNECN Freiheit vollkommenes Leben gelten Laßt, W as

CL AIl sıch nıcht nOt1g hätte. Vielleicht hat (sOtt schon ı1 einein VOL aller
Zeit gefalßten Ratschlufß festgesetzt, WenN GE alsSCINCH „Erwählten“
dessen Vollkommenwerden, dasJa Gott vorausweiß, imMmer VOLaus-

ZESELZT, an Ende akzeptieren wiırd.

Dıie rage, die J zestellt hatten, War die ach der echten geschicht-
iıchen Bedeutung VOo  5 Luthers Klostereintritt und Luthers Klosterle-
ben Sıe War vierfach entftfaltet worden. Jetzt sind auch 1l1er Ant-
ortiten vorgelegt. Es WI1r  d tunlich Sse1IN, noch 5  IA  anz runde, ZUsam-

menfassende, eindeutige Antwort geben. Luther 1STt Kloster
nıcht der Katholizısmus eid un: Jästig geworden Luther hat keine
Erziehung erfahren, die ıhm om apst weggeführt hätte. Luther iSTt
11} Theologie hineinerzogen worden, die der Katholizismus auf
die Dauer nıcht hat anerkennen können S$1e auch och nıcht

aller Form verdammt hat; 1aber persönlich stärksten bedrän-
gend WAar tür ıhn die Sezte dieser Theologie, die Zanz nd Sar A4tho-
Iisch 1SE Luther 1ST ıcht schon evangelısch geworden als Erfurter
Mönch weder durch alte augustinische Lehrtraditionen och durch
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den EinfIuß VO  an Staupitz Luther 1STt Katholik durch un durch geEWESCH
und mehr geworden Kloster un SIrENg W Iie
keiner. Luther 1ST das leuchtende Urbild aller Observanz das IST der
Bereitschaft E Gehorsam Regel un (Gesetz Luther
1SE den katholischen Weg Ende5un: 1IST der etzten FEın-
sicht gekommen, der keiner kommt, der iıcht bis ZUum allerletzten
Ende den katholischen Weg Z.Uu gehen en Mut un die Kraftt hat
Luther hat erkannt, dafß das katholische System, das MI1 Leıistungen,

S16 och gnadengesättigt SCHHL, den Menschen VOrFr CGoOtt auf-
Aarten äßt ı88 die Verzweiflung führt ıe Vollkommenheit VvVon
der die MöncheEun ber die die Modernen autf en Kathe-
ern dozierten, W ar ÜUtopie Hochmut und Vermessenheit brechen B6-
rade da durch, der Mönch olaubt, habe den höchsten Gipfel der
Vollkommenheit erklommen. Und WCHN die Züversicht ZUr eıgenen
Vollkommenheit wankend wırd, kommt die Verzweiflung. Luther ı18881
Kloster War der vollkommenste Katholik der konsequenteste un
UuTL1gSTE, aber auch ehrlichste Katholik, un als solcher mu{flte
katholischen Wesen zerbrechen. Luther i Kloster ı1SE en katholischen
We  5 gehorsam bis bitteren Ende a  o
Daß Luther beschenkt worden ı1ST, noch ım Kloster, aber vielleicht nicht
mehr 3 Erfurt, beschenkt MIiIt der Erfahrung der Gnade und der Er-
kenntnis der rechtfertigenden Gerechtigkeit, die Vergebung ı1ST steht
auf anderen Blatt geschrieben Da 1ST. ıcht mehr katholischer
Weg und eigentlich auch nicht Cc1MN evangeliıscher „Weg“ den Luther
SCSANSCHN ware). Es LSE auch nıcht C111 natürliches Ergebnis der Tat-
sache, daß Luther das Ende des katholischen eges gekommen
Ware annn 5 CS geradlinıg eıter ZU. Evangelium. Es 1ISt
Gnade und eliter Sar nıchts! ber das 1St klar geworden: der Er-
furter Luther 15Tt der hatholische Luther QDCWESECN. Mit dem NN-
en„katholischen Luther“ ber den sich e1in inzwischen verstorbener
protestantischer Retormationshistoriker verbreitet hat, der auft dem
halben Wege nach Rom WAarl, hat der echtekatholische Luther der Fir=
furter Zeit nichts L  3 Der „katholische Luther“ ‚Wie ihn aylAugust
Meıssinger® darzustellen versucht 1Stein Luther, der och  1 der Zeıt

Meıssınger, Der katholische Luther, 1952 320
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der großen Frühvorlesungen, Wıttenberg, aller theologischen
Eigenwilligkeiten Zut katholisch War daß be1 beiderseitigem
Willen eiNe Verständigung sich hätte ermöglichen lassen LMUSSCH

CS diesen katholischen Luther gegeben hat, 1St cehr die rage ber
den echten katholischen Luther hat ON gegeben der Erfturter Kloster-
ZeIit den Katholiken, der CS Sanz W ar und etzter Konsequenz un
der zerbrechen mufßte sSsEeEINeEM konsequenten Katholischsein Er ZCI-

brach we1l  ] Gott der Tat nıcht Partner Rechtsordnung sSeC1inNn

kann, und rechne diese och stark MIit der Gnade un: MItTt (Gottes
majestätischem Willen. Er zerbrach, weiıl Gott Gott IST, VOoOr dem der
Sünder ULr kapıtulieren un sich vVvon ihm MI1 dem Wort der Gnade, das
1STE MITt der Vergebung, beschenken lassen annn Darın lıegt die echte
geschichtliche Bedeutung on Luthers Klosterzeit Erturt, daß
den katholischen Weg Sanz Ende SCHANSCH 1SE un amıt 6C1HE eue

Gottesstunde: begonnen hat

YUer gernen ıll mMuß 111 einfam (Zin S99 ı INIL ge PHeine
P e2yhre und Vredigt Yyabe NICHT en 2Bügern erlangen öÖNnen, bis {
Wurbde DOnN DEr Henge uUunD Theriftus allein YOörte Alls IC Das fat
UNnND ]  n allein YOrfte unß NI mit Fiaria feinen SüßBen, Da Yab 1
gelernt, Was riUS undß IU ı.

Martin Luther, Predigt Al 12 TIrin. 531 34 IT, 148



UÜberrafidende Sreiheiten L uthers 2BibelüberfeBung
Vo  — Hayo Gerdes Diepholz

Bekanntlich arbeiten die deutschen Bibelgesellschaften SeIit langem
Durchsicht des Textes der Luther-Übersetzung Schon

18972 un ann noch einmal 1913 W dr AA gründliche Revısıon des
Biıbeltextes vorgelegt worden Wır finden heute auf dem Titelblatt
unserer Bibel den Vermerk: „Neu durchgesehen ach dem VO

Deutschen Evangelischen Kırchenausschuß genehmigten Text. ber
diese Durchsicht hat sıch doch als unzulänglich SCNH.

FEıinerseits hat S1e icht überall das gesteckte Ziel erreıicht nämlıch
für heutige Leser unmiıfsverständlichen Text schaften Zum

Beispiel heißt CS Joh 16 „Und WEeNN derselbe (Tröster) kommt wırd
er die Welt stratfen un die Sunde un die Gerechtigkeit un!
das Gericht Wır INUsSseEnN heute diesen Satz dahın verstehen, daß
die Welt 1D Strafe empfängt Das hat aber Luther nıcht SCMEINL Er
111 5 dafß die Welt ıhrer Sünde überführt wird. nd steht es
auch ı Urtext. Unser Mißverständnis rührt daherdaß das Wort
„strafen“ SEIL der Lutherzeit sich ]I88! CIHO Bedeutung verschoben hat
Man machte damals Unterschied zwıschen „strafen“ überfüh-
ren, zurechtweisen, schelten) un „züchtigen“. Für unNns haben die Be-
deutungen der beiden WOorter sich einander genähert un ineinander-
geschoben Wır mußten deshalb den Johannestext richtiger eLtw2
übersetzen „Und WEeNnNn derselbe OoOmmt W1r  d er die Welt bloßstellen

die Sünde un die Gerechtigkeit und das Gericht CS Es oibt
also noch imMMer mancherlei Stellen der Bibel, denen nach WI1Ie
Vvor die Aufgabe besteht, Mıfsverständnisse ausZUrFaumen, welche
durch die Sprachwandlung entstanden sind
AÄAndrerseits ı15% besonders die Revision >vVvon 1913 ber das Z ıel hinaus-
geschossen Vor allem hat K der dichterischen Kraftt der Luther-
sprache manchen UunNnnNOtSenN Abbruch Im dritten Kapıtel des
Johannesevangeliums lesen WI1Tr och der Bıbel VO  3 18972 Der
Wind bläset, T: 111 und du hörest SCIN Sausen ohl aber du weılßt
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cht Von 4annen C kommt un wohiln G1 tähret Der AL 1ST laut-
malerisch gen1al geformt Das Sausen des Wındes deutet sıch VOF

allem der Dehnung des dem Wort „bläset“ durch das Beu-
Cy un auch och dem „hörest Das Leiserwerden nd Ver-

ebben aber der Ferne un Dunkel der Nacht Ofrt INnnn AUS dem
verklingenden „Tfahret“ heraus. 1913 hat INan geändert: „Der Wind
bläst, will, un!: du hörst SC11} Sausen wohl;: aber du weıißt nıcht,
VOoONn annn CL kommt, un wohin C41: tährt. C6 Und Q1T dem Verschwin-
den der re1i 15L C1H Großteil des Zaubers der sprachlichen
Formung dahın
Die neu Revısıon, der INa SEeIt 19728 beschäftigt ıISt; 11 dıe Arbeit
der vorhergehenden Ende bringen nd auch die sprachlichen Män-
gel der Durchsicht VON 1913 wıieder au  CEZOGH Sieht INa  $ sich aber
die kürzliıch veröffentlichten Probetexte a muß MNan feststellen,
dafl wıederum Überzeugendes ıcht gelungen IST. Vielfach
bringt die Revision cue Verschlechterungen des Textes.
Wenn Nan MItF der Bıbel VO  $ 8972 vergleicht, annn die Entwick-
Jung seitdem NUr beklagen Als Beispiel die CUue Fassung des Verses
Jesaıa Früher hiıeß s OFrt „Wohlan, ich 311 Lieben S10-

SCh C112 Lied MEC11H€5 Geliebten VO  $ einem Weinberge Meın Lieber
hut e1iNCH Weinberg C1INCIN fetten Ort CC In der HeUuCN Revısıon:!
„Wohlan; ich 111 on Freunde SINSCH, e1nNn Lied C1NC5S

Freundes Vo einem Weinberge. Meın Freund hatte CiNenNn Weinberg
auf CiIHeEr tetten Höhe.“ Das heißt, die das Hebräische nachahmende
Übersetzung LuthersMITt ihren tändelndenVersen und den vielen i
wirklıch Liebes- und Tanzlied-Parodie 1ST fallengelassen, und
das ZAanz ohne Not.

Woran lıegt 1€es Versagen em Bibeltext gegenüber? Eıner der Gr  un-  e
de 1St Zzew1ß auch unNnser mangelndes Verständnis der Eıgenart von

Luthers Übersetzung VWır nehmen SIC 1n W1e€e CS6 Selbstverständlich-
keit, ohne uns ihre Schönheit und Tiefe klarzumachen und nach deren
Gründen Z iragen.
Luther selbst Arı Sendbrieft VOm Dolmetschen CIN1ISECS Wenige
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seiNner Arbeit erklärt. ber schreibt Ort auch „Sollte iıch aller IiNe1-

1CcI Worte Ursachen und Gedanken ANZCISCH, ich müßte ohl ein Jahr
daran schreiben haben.“
Macht INa  e} sıch 1U heute notgedrungen CIM Modernisierung der
Luther-Übersetzung, dürfte CS wohl der Zeıt sein, daß WI1IL uUuNsSrer-

zumiıindest Ursachen un Gedanken der Worte Luthers nach-
Spuren, die WIr verändern wollen Sonst annn CS icht ausbleiben daß
WIL ein Flickwerk LUunN, welches Aaus der Sache selbst SC1IN Urteijl CMP-
fängt ber eSs 1ST wirklich dieser Rıchtung noch herzlich BCc-
schehen‘) Das merkt INan auch der Revısıon DUr allzu euft-
lıch
Es SC1 2Uu  @ 1er der Auftgabe, die da VOT uns lıegt C1N kleiner Bau-

beigetragen IN1ITt CIN1ISCH Beobachtungen und Bemerkungen ber
die Art WIC Luther siıch die Freiheit des Übersetzers überraschend
weitgehend Zunutze macht

I
Das bekannteste Beispiel für e1nNn Hiınausgehen Luthers über den Ur-
text 15t der Satz Röm S 25 „ 50 halten WI1r Nnun dafür, dafß der Mensch
gerecht werde ohne des Gesetzes Werke, allein durch den Glauben.“
Luther hat 1er das Wort „allein“ hinzugefügt Er selbst rechtfertigt
das Sendbrief om Dolmetschen MIT der Art der deutschen Sprache:

Das 1Aber 1ST die Art U deutschen Sprache Wenn sıch eiNe
ede beg1ıbt Von Z W el Dıngen, deren INnan bekennt und das andre
NECINT, braucht Man des Wortes ‚alleın“ neben dem Wort ‚nıcht‘
oder ‚kein‘ auf daß das Wort ‚nıcht‘ oder ‚kein desto völliger un
deutlicher sel.  “
Eın Üıhnliches Beispiel steht ı Galaterbrief SE 16) Dort heißt esSbe:
Luther: „(DaCS aber GOtt wohlgefiel ?% daß er seinen Sohn ften-
barte 1n 88858 )5 alsobald tfuhr ich Z un besprach mich nıcht darüber
MI Fleisch und Blut CC Den Nebensatz „tuhr ich 71  + hat Luther e1Nn-

gefügt. Er findet sich nicht1m Urtext, nd deshalb übersetzt auch die
Von theologischer Seıite lıegen nehmenden Arbeiten Zzu Luthers Bıbelübersetzung Jediglichleine Schrift und einige Aufsätze Vomn Emanuel Hırsch VOFr (vgl. Hirsch, Lutherstudien, IT,Gütersloh, 1955
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CHt Revısıon „(Da 65 aber Gott wohlgefiel ), besprach iıch mich
alsbald iıcht MI1t Fleisch und Blut ce „Alsbald“ duldet aber Deut-
schen keine Verneimnung Die Revısıon verstößt also > die Art
der Sprache ber damit nıcht s  5 uch die katholische Überset-
ZUNg da wandte ıch mich icht sogleich Fleisch un Blut“,
trıfit den 1nn des Urtextes nıcht Denn Paulus MEe1NT ıcht dafß Cr sıch
ZW aar cht sogleich Fleisch un Blut wandte, aber doch Spater SON-

dern er wl daß er unmittelbar auf die yöttliche Offtenbarung
hın das Evangelium verkündete, ohne iırgendwie abhängig SCIN

von den Autorıitäten Jerusalem {J)as „alsbald“ hat demnach C176

schwebende Stellung Hs bezieht sıch Griechischen auf den ganzen
Nachsatz un überwiegend auf dessen ZwWeıte Hälfte „ich ZU$S hin
nach Arabien Gleichzeitig VON Ort zurück aut den vorher-
gehenden Satz da{ß ich ıh durchs Evangelium verkündigen collte
unter den Heiden Das Afßt S1| aber 11n Deutschen wirklich NUr

durch den Zwischensatz Luthers ausdrücken, wobei die Langform des
„alsobald“ noch das Moment des Verweilens verstärkt

Luther hat aber nıcht 1LUF Oort nach der AÄArt der Sprachen sich gerich-
Ttet, die Grammatiık 65 vorschreibt Er hat auch C1iHN Ohr für eisere
Klänge gehabt und versteht VO  5 der Verschiedenheit der 5Spra-
chen, die sıch HU Ganzen des Klanges und der Weortbeziehungen
un! -verwandtschaften ausdrückt, sich aber 1 Regeln nicht tassen
äßt Es davon der Satz 1ı Sendbriet: ”I weı(ß nicht, ob INan

das Wort ‚liebe‘ auch herzlich un SCNUSSAM lateinischer. oder
dern Sprachen reden INOSC, daß c also dringe und klinge i11NS$S Herz
durch alle Sınne WIC CS Fut unNnserer Sprache
In der Geschichte VO ungläubigen Thomas ANtWOrTtet Jesus auf das
Bekenntnis des Thomas „Dieweil du mich gesehen hast, Thomas
zlaubest du Selig sind die ıcht sehen und doch glauben S6 (Joh
Die wörtliche Übersetzung der Revısıon aber lautet „Weıl du
mich gesehen hast, olaubst du c Luther hat die AÄAnrede „ Tho-
mas© hinzugefügt, weil erst dieser Einschub der ede Tesu den ZAls
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sammenklang VO göttlicher Hoheit un sich herabneigender Liebe
1Dt, der für den Christus des Johannesevangeliums charakteristisch
1STE.
Aus ÜAhnlichem Grunde Sagt Jesus Mark 14, bei der Salbung ı Be-
thanıen den Jüngern, welche sıch ber das verschwenderische Weib
entrusten „Lasset S1C MITt Frieden > während der Urtext NUur das
kurze „Jasset s1e  C hat
SO sibt CS GG Reihe Stellen, denen sıch Luther 4Uus ück-
siıcht auf den (Gesamtton der Sprachen überraschend freier Über-
SETZUNG entschlie(ßt Es SC1 NUr noch den 1 Sendbrief erwähnten
Vers Matth 12 3 Luther schreibt „Wes das Herz voll
IST des gehet der Mund ber des wörtlichen „Aus dem Über-
fluß des erzens redet der Mund C6

eitaus häufigsten NiIMMT sich Luther das Recht ZUur Freiheit aus
sachlichen Erwägungen (Sıe sind natürlich fast MItt sprachlichen
Momenten verquickt.) Im Sendbrief om Dolmetschen x1bt Luther
auch für das ‚alleın Aaus Glauben neben dem sprachlichen sach-
liıchen Grund „Aber 1Un hab 1C] icht allein der Sprachen Art ver-

un gefolgt, daß iıch ROöm 3 78 solum ,allein“ habe hinzugesetzt;
sondern der Text und die Meınung Pauli; ordern un erzwıingen
IMI Gewalt. Denn handelt ı daselbst das Hauptstück christliicher
Lehr, nämlich daß WIL durch den Glauben an Christum, ohne alle
Werke des (zesetzes gerecht werden, un: schneidet alle Werke
reıiın aAb dafß CI auch spricht des Gesetzes das doch CGottes Gesetz und
Wort 1SEt Werke helfen ıcht ZUr Gerechtigkeit Wo Nan aber alle
Werke rein abschneidet da mu{( Ja die Meıinung SCIN, daß allein
der Glaube verecht mache Und Wer deutlich und uri vVvon solchem
Abschneiden der Werke reden wıll, der mu{ CN. Allein der Glaube
un nı  cht die Werke machen uns gerecht. Das ZWIinNgt die Sache selbst
neben der Sprachen Art.“
Freiheıten, die sıch Aaus der Sache erklären, &1bt 6S HU Luthers
Bıbelübersetzung ı111 erstaunlich großer Zahl Es selcn j1er nur CIN15C
WEN1LSC Beispiele vorgeführt:
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Besznders wichtig 1St der Vers ROöm. SE 26 „Auf daß diesen 7 e1-
ten darböte die Gerechtigkeit, die VOr ınm oilt.- Wortlich ach der
heuen Revısıon: 379 © 1U  3 diesen Zeiten seine Gerechtigkeit

erweısen.“ Wır WI1ssen, daß Luthers Verständnis der Gerechtigkeit
Gottes als Gerechtigkeit, die der Mensch durch en Glauben VOFr Gott
hat, tür iıhn der Ausdruck seiner Evangeliumserkenntnis WAar,
und dafß sich ihm, Wie er Sagt, damıt die Pforte ZASE Paradies aufgetan
hat. Später aber hat 8 se1ne Übersetzung Aauch sprachlich gerechtfer-
tigt, 1n der Schrift VO unfreien Willen „Paulus braucht häufig He-
braismen Gleich W1€e ‚fıdes Christi‘ lateinısch lautet ‚der Glaube,
den Christus hat‘, aber bei den Hebräern wırd ‚fıdes Christi‘ Ver-

standen als ‚der Glaube, der Christus gehabt wird‘, also wird auch
‚1ustitia dei“ lateinısch die Gerechtigkeit SCHNANNT, die (jOtt hat,; aber
bei den Hebräern als die verstanden, die 4S Gott nd VOL (Sott gehabt
wird.“
Wesentlich A4Uus sachlichen Gründen übersetzt Luther 1m Gleichnis VO

barmherzigen Samariter Luk FO: 35 „Des andern Tages reiste nd
ZO heraus Groschen und yab sS1e dem Wuiırte “ Die Revısıon
hat „Des andern Tages Z er heraus Z W el Silbergroschen und gab sie
dem Wırte Und treilich steht 1mMm Urtext VO  e dem „reıiste er  C6 nıchts
da ber durch en Zusatz Luthers wird die Situation klar un das
Handeln des Samariıters VO  3 vornherein verständlich. Bei der WOTrt-  E
lichen Übersetzung begreift das (janze wenn Man 41l dem
„wenn ich wiederkomme“ am Schluß des Verses anlangt; zunächst
mu{ inan verwundert bei dem unmotivierten Herausziehen der Sil-
bergroschen verweiılen. Luther geht hier Aaus Gründen der Verständ-
ichkeit un Klarheit auch über en Urtext hinaus. Man könnte fre  1-
lıch Sagen, da{fß durch die griechische Partizıpialkonstruktion der
Leser schneller dem Schluß des Satzes zue:len mu{fß als bei der WOort-  drla

lichen deutschen Übersetzung.
AÄAhnlich übersetzt Luther Mark Ö, 2239 un huben die übfigen
Brocken auf, sieben Körbe nd ihrer aren bei 4000, die da e
SCESSCH hatten: und 1efß Ssl1e on sic_h“. Den Nebensatz „die da SC-
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SCSSCH hatten“ hat Luther Hinzugefügt‚ die Beziehung VO 4000
auf die Brocken auszuschließen.
Als etztes Beıispiel dieser Gruppe Mark f 11 f @$ bei Luther
heißt „Ihr aber lehret: Wenn eıner spricht z Vater oder Mutltter:
‚Korban, das ISt, N 1St Gott gegeben, das dir co!lte Von mMIr ZUNUuLZ kom-
men‘, der IME wohl und aßt ıhr hıinfort ıhn nıchts EUunNn einem Vater
oder seiner Mutter.“ Dıie Revısıon übersetzt wörtlich: A Ihr aber
sagt: Wenn einer spricht Vater oder Multter: Korban, das heißt
Öpfergabe, sol] se1inN, WAS dir collte VO  3 M1r zukommen, afßt ıhr iıhn
hınfort nıchts tun für seinen Vater oder se1ne Mutter.“ Es 1St 1er
en Revısoren entgangen, daß die wortliche ede der Pharisiäer 21t
em Wort „zukommen“ endet nd ihrem Wenn-Satz der Haupt-
SAatz tehlt Luther ıh ein mit den treigewählten Worten „der LUut
wohl“.

VI
Las vorıge Beispiel führt schon hinüber einer etzten Gruppe über-
raschender Freiheiten 1ın Luthers Übersetzung, solchen, die Wert
Von Konjekturen ( Textberichtigungen) haben. Moderne Literarkritik
hat testgestellt, dafß 1in Mark 7, 11 auch Urtext etwas nıcht ın
Ordnung ISt. Eın Redaktor oder Abschreiber wırd das Wort LEGETE
saget) hinzugefügt haben nd Nat dadurch die Satzkonstruktion Velir-
dorben. Richtig müfßte es also heißen: „Ihr aber: Wenn einer spricht
(USW. W1e iın der Revision).“ Luther hat autf seine Weıse stillschwei-
gend den atz in Ordnung gebracht.
Auf ahnliche Weıse vertährt Luther besonders oft 1m Alten Testa-
NT, Stellen, der Text unrettbar verderbt Nd den Vokabeln
nach unverständlich ist. Wiıe der Gelehrte heute A hebräischen Ur-
LEXT herumbessert und unfer Annahme von Schreibfehlern einen les-
baren Text herzustellen sucht, o1bt Luther das Ergebnis auch seiner
philologischen Bemühung MM en Text in seiner Übersetzung. Zum
Beispiel der Stelle Zephania 3, ”I 1eß dir CN: Miıch sollst
du türchten un dich lassen züchtigen! So würde iıhre Wohnung nıicht
AausgerOttet, nd der keines kommen, damıt ich sıe heimsuchen werde.“
Die Revısıon verzweıtelt hiıer am hebräischen Text SAahzZ und gar und



78 AN-C) GERDES

folgt der alten griechischen Übersetzung, die aber sicher falsch 1SEt

Ich 1eß dır Mich sollst du ürchten un dich Zzurechtweisen
lassen! So wuürde Aaus ıhren ugen nıcht alles schwinden, W as ich T
geboten habe
In em Verse Micha 11 dessen Zw eıtfer eıl] Urtext unleserlich
War, hat sıch Luther An die Vulgata dıie offizielle lateinische UÜberset-
ZUNS angelehnt un Z alt zudem MI dem „ Wort (sottes

Zu der Zeıt werden deineneutestamentlichen Sinn anklıngen
auern gebauet werden un (Gottes Wort WEeIL auskommen C er
moderne UÜbersetzer schreibt eLwa un:! CS wird WEeITL SEIN die be-
tiımmite Grenze (M Thilo) Überhaupt hat sıch Luther befleifßsigt
überall 65 philologisch möglıch WAaTr, die neutestamentliche Bot-
schatt schon den Worten des Alten Testaments durchscheinen
lassen, un AaZu benutzt auch vieltach die Freiheit des Übersetzers
Zum Beispiel C den schwierigen Vers Jes 53 übersetzt
„Darum 111 ich 1  s  hm oroße enge ZUr Beute gveben, un C soll die
Starken ZUIN Raube haben“ während die Revısıon OTrt hat
„Dann soll teilhaben MI den Großen, un MIt den Starken soll
Beute teilen.“
der Psalm 51 21 Luther schreıibt „Dann werden dir gefallen die
Opfer der Gerechtigkeit“, die Revısıon aber wörtlich „Dann werden
dır rechte Opfer gefallen.“
Man darf ohl Sagch, daß Luther autf diese Weise die Auslegungs-
arbeit der Urkirche folgerichtig fortgesetzt hat, welche das Ite Testa-
ment Zz.u christlichen Buch machen wollte während die CUu«c

Revıiısıon Schritt zurück Z rabbinischen Verständnıis LUuL

Als etfztes und stärkstes Beispiel Textverbesserung Luthers
Übersetzung ndlich die bekannte Stelle jona Luther
den klaren Urtext G, doch werde ich och sehen deinen heilıgen
Tempel“) unter Annahme Schreibfehlers Tein nach dem Sınn-

iıch würde deinen heılı-zusammenhang übersetzt SE gedachte
SCmH Tempel nıcht mehr sehen
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VII
Aus den vorgeführten Beispielen, die sıch leicht eın Vielfaches
ermehren lıeßen, INas deutlich geworden se1n, W1e unglaublich freı
Luther in seiner Bıbelübersetzung vertahren ISE. So trel, WwW1e es sıch
ein moderner Übersetzer aum mehr gestatien würde. (Beweıs des-
sen 1St schon das Verfahren der Revısıon, die sıch häufig
Sanz ohne sachliche Gründe ZUuU angstlicher Beschneidung der utheri-
schen Ereiheiten verführen Jaßt.)
Luthers Großzügigkeit 1St überraséhender, als das Wort und die
Autorität der Heılıgen Schrift tragender Grund seines ZanNnzech Kamp-
fes gegen die Papstkirche gCWESCH ISE. ber eben Luthers Freiheit
dem Buchstaben yegenüber auch ın seiner Übersetzung macht 8885 den
Sınn seiner Biındung die Bibel Von einer Seite deutlich: Die
Überzeugung Von der unbedingten Wahrhaftigkeit der Schrift WAar für
iıh eın Gesetz 1n dem Sınne, daß INan se1ne Z weitel daran angstlich
hätte niederschlagen mussen. Sondern das Bewulßfitsein von der GOött-
ichkeit der Bıbel WAar die selbstverständliche, unreflektierte un all-
gemeıne Geisteshaltung der > Epoche Luthers. Er aber bewegt
sıch ber diesem damals überhaupt nıcht angezweıfelten geistigen
Fundament der Zeıt ohne jede kleinliche Sorge Die Berufung auf die
unbedingte Autorität der Schrift”) 1St eben für Luther 1n keiner Weiıse
Gewissenslast un Gesetzlichkeit SCWESCH, w1e S1e CS heute leicht
sein könnte, sondern vielmehr das Fanal der Freiheit. Andrerseits
aber entbehrt Luthers Übersetzung tür den, der sıch wirklich in s1e VOL-

tieft, dennoch jeden Scheins der subjektiven Willkür. Luthers rel-
heit gerade 1St lebendigster Ausdruck der tiefen persönlichen 1n-
dung se1ines erzens nd Geistes das Wort des Evangelıums. Liest
InNnan die Reden Jesu in seiner Übersetzung, S MUu ıan Ja denken,
daß 6 ih selber auf Deutsch habe reden hören. Wüßte INan nıcht,
daß die Bibel Luthers AauUus remden Sprachen übertragen iSt, sollte
mMan das ıcht für möglıch halten. Denn eın „deutscheres“ Buch 1äßt
°) Bındend 1St auch für Luther nıemals der Buchstabe der Heılıgen Schrift BCeWESCNH, sondern 1Ur
ıhr Sinn. Diıie Verschiebung der Sinnoffenbarung zur Wortoffenbarung (Verbaliınspiration) 1St ın der
evangelischen Kirche eTSLT durch Luthers Schüler Osiander und Flacıus geschehen. Be1i Osiander nach-
weiıslich dem EMQu'ß rabbinıscher Lehren.
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sıch aum finden, un CS 1SE freilich Wunderliches, daß die
Grundlage hochdeutschen Sprache C11C Übersetzung iSTt

W ll Inan aber diese Übersetzung Geiste Luthers für uUuDNseI«e eIit
rechtbringen, IST Z das dürfte klargeworden nıcht NUur

e1n Sprachmeıister NOLT der seıin Deutsch gleichsam liebt WI1ie einNne Mut-
ter ihr Kınd sondern auch C1M wahrhafter Jünger Jesu der das Wort
des Evangelıums selber lebendig erzen Ehe aber ein sol-
cher Mannn UuNs gegeben wird un es ann 1Ur Eıiner SC1N, nıcht eiNeE

Kommıissıon darf jede Verbesserung Text der Luther-Überset-
ZUNS 1Ur MIt außerster Vorsicht geschehen, un NUr da, Mii$-
verständnisse unvermeıdlich aren. Andernfalls würden W1L C115 der
kostbarsten Guter unNnserer Sprache un: des Evangeliums mutwillıg
verderben.

J 1  (F alle INEINE STZUNDE unDd SR2inDde, meine Phieifter, ZDrugder unß Lefer,
wollten DIPS PUuegZ Celtament 2n (1n Paben Ne QUEr Yiangel Dran
(etwWwas auszufeBen), Daß [ie felbf{t 1n ZIGgEeNES für fich maden. WEIß WOYl,
Was ich made, fehe auch wWoYl, Was anDdre2 MmMaMen, aUEr DIES Celftament ol
DES Lutyers ZDeut(ch Ceftamentfein.

Martin Luther, Vorspruch ZU!]! Neuen Jestament Deutsch
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RirdenordnunNgen undDd }eBt 1)
VO  a} Wilhelm Maaurer, Erlangen

Es besteht e1in großer Unterschied 7zwischen den Kirchenordnungen de
un: des Jahrhunderts.Heute haben WITLr staatsfreie Landeskir

chen, die sich durch ihre synodalen Urgane selbst iıhre Ordnunge:
geben unddadurch iıhr ı Leben VOFTr der Gefahr der Sikularisation

schüfzen suchen. Damals bildeten sıch evangelische Landeskirchen
diesichNur miıt Hıltfe ihrer Landesobrigkeit Aaus em Gefüge der FOmML1L-
schen Weltkirche loszureißen vermochtenund die auf den Schutz der
polıtischen Gewalten ANSECEWI1IESCH blieben, wollten S1C sıch gegenüber
der weltlichen Macht Roms und Se1NES Aalsers behaupten.
Aus dieser eigentümlichen Lage ergab sich für die reformatorischen
Kıirchenordnungen Cc1N® doppelte Aufgabe: Sıie mußten:siıch abgrenzen

das römische Kiırchenrecht, das 11112 Mittelalter die Welt be
herrscht hatte dadurch, daß CS die Cjewı1issen band Und SI6 mußte
iıhre KEıgenart wahren gegenüber dem Landrecht des Territorialstaates
der eben AUSs den mittelalterlichen Bindungen sıch P befreien sıch
schickte und für den auchdie Emanzipation der Landeskirchenun:
Bildung eigenständigen terr1ı  orıa Va  $ elische
rechtes. ein el CINEGF: Verselbständigung bedeute
DiesedoppelteFrontstellung — gegenüberKRom, das völlig ab
Jehnte, un gegenüber der CigCenNenLandesherrschaft, auf die IHAanN völ
lıg ANZCWIECESCH War macht die Eıigenart der reformatorischen
Kirchenordnungen AUuUs,

In bezug aut ihren Inhalt können WIrLr wesentlichen.ZWEe1 Grun
m—unterscheıiden. Von den dreißig größeren Kirchenordnunge

die ich untersuchthabe INa  b könnte die Zahl leicht auf das Dop-
pelte bringen - lassen sıch NnUur z w Ee1 icht auf diebeidenTypen
teilen. Es SIn solche, die wW1ie die sächsische ıVon 1539 unddie preußi-
sche von 1544 sich ausschließlich auf.das gottesdienstliche Element
beschränken. Die übrigen 78 zertallen eine einfachere un! eC1ine

kompliziertere Form.Dieeinfachere — iıch „5hle Fälle — behandelt
x}Der Autsatz zl  bt die z weıte Hälfte längeren Vortrages wieder, den der Vertasser ber dieseiche Thema Vor der Luther-Gesellschaft i ünster gehalten .hat
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ausschließlich die Grundfragen der Lehre un des Gottesdienstes; die
reichere Form 6S sSind also 16 untersuchte Ordnungen rügen noch
Bestimmungen über das Schulwesen un die Armenpflege hınzu.
eIit der Mıtte des Jahrhunderts ZUerst 1ın der sog. Wittenberger
Reformation VO  e 1545 trıtt Zu beiden Iypen och ein jurisdiktio-
nelles Element hınzu. Bestimmungen eherechtlicher Art treten auf,
Fragen der Kirchenzucht werden behandelt. Dıie Visıtationen, deren
dauernde Fortsetzung 1n vielen Kirchenordnungen testgelegt wird,
gewinnen wieder ein rechtliches Gepräge, ähnlich WI1e bıs 1Ns aus-

gehende Mittelalter hinein das bischöfliche Sendgericht für die kirch-
liche Ordnung ZESOTZT hatte. Dıiese Entwicklung ZU Juristisch-Polizei-
lıchen hın, die iıhre csehr bedenklichen Seiten gehabt hat, hängt mi1t der
Entstehung der Konsistorien USaMMECN, die Luthers Augen —-

hebt, deren Gefahren er 1aber sehr t*rüh erkannt hat in Wiıttenberg
entsteht 1539 das Konsistorium, das tür Kursachsen zunächst das
einz1ge bleibt, das aber 1 den andern norddeutschen evangelıschen
Terriıtorien schr bald nachgeahmt WwIird. An dieser Behörde wıird eut-
lıch Wie stark; schr Luthers Wıllen, das weltliche Regiment die
Leitung der Landeskirchen ın die Hand nımmt.
Vıer Elemente sind 6S also ursprünglıch, die den Inhalt der reforma-
torischen Kırchenordnungen bestimmen: Lehre und Lehramt: der
Gottesdienst un seine Formen: die Ordnung der evang. Lateıin-
schule: das AÄArmenwesen und die Ordnung des Kirchenkastens.
Schauen W1r zum Vergleich Uunsere heutigen Kirchenordnungen Aa
liegen die Unterschiede autf der Hand W: haben heute Verfassungs-
urkunden VOL uns, 1mMm 19 Jahrhundert seit der rheinisch-westfäh-
schen Kirchenordnung von 1835 nach dem Vorbild politisch-demo-
kratischer Ordnungen geschaffen, die sich reın auf die außerliche Jie-
derung der kirchlichen Organe un ihrer Kompetenzen beschränken.
Was heute alles andere ausschließend 1mMm Vordergrunde steht, davon
1St VOFr 400 Jahren überhaupt keine ede Und W as damals allein den
Inhalr ausmachte, 1St 1ın UNSCIEN heutigen Ordnungen völlig Velr-

schwunden. —— A a S ü n d ln d d n n E n ABestimmungen ber Lehre und Bekenntnis stehen heute r‘@:ist in
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den Präambeln Kırchenverfassungen aAußerlich und Ju
stisch Von dem eigentlich gesetzgebenden eıl „Das Be-
kenntnis 1STt nicht Gegenstand kırchlicher Gesetzgebung „das Be-
kenntnis bleibt den nachfolgenden Bestimmungen unangetastet

auf diese negatıven Säitze eschränken sich Melstens die heutigen
Kirchenordnungen. Dafß WIL Kirchenkampf gelernt haben, welche
ausschlaggebende Bedeutung dem Bekenntnis der Kırche und ZW.

inhaltlich bestimmten, gyeschichtlich Orıentilıerten für die Ver-
kündigung un Ordnung der Kırche f}  ur iıhr Verhältnis ZUF* Welt
zukommt, davon legen unNnsere heutigen Kirchenordnungen noch WE-

N15 oder 5  a nıcht Zeugnis ab
Fur das Jahrhundert erschöpft S1C} der eigentliche Sınnn der Kırchen-
ordnungen den Bestimmungen ber Lehre un Bekenntnis Die
Kırche 1STt 1Ur da; die evangelische Lehre iST. Diıese wieder-
herzustellen, ı1St der Sınn der Reformation: SIE dabe1 zugleich die
Verteidiger der gottwidrigen Mikbräuche ab Beides, Autbau und Ab-
wehr geschieht Hand der Augustana;: 1er 1ST der Inbegriff der
FGCHieEH Lehre iinden S1e den Nachkemmen erhalten, 15 der Zweck
der Kırchenordnung beschreibt 1545 die Wittenberger Refor-
MAatLiOon ihre CISCHE Aufgabe.
Dieser Aufgabe dient auch die Aufzählung der Bekenntnisschriften.
In den Kırchenordnungen sınd es die reı altkirchlichen (ApO-
stolicum Nızaenum Athanasıanum) un die Augustana /7u den qlt-
kirchlichen gelegentlich WI1IC auch bei Luther selbst das Te eum
hinzu, der Zroße O Ambrosianische Lobgesang, den WIrLr auch 1
un  CR Gesangbuch haben Und als INan sıch ach Luthers Tod ber
SC1InN rbe Streıten begann, fügte Iinan C1HCN Katechismus un die
VON ıhm vertaßten Schmalkaldischen Artikel hinzu: gelegentlich An-
en WIr eiNe Reihe bemerkenswerter Zıtate AausSs seinen
Schriften.
Die Lehrverpflichtung, die den Verkündigern des Evangelıums damit

den Kirchenordnungen auferlegt wırd ordert von ihnen nıcht
Nnur die Absage römische Mißbräuche sondern gebietet ihnen auch
die Wiıderlegung der zeıtgenössischen Irrlehren und Sekten; SIN  d
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Jlange Partıen der Kirchenordnungen der Erörterung dieser STrIeklLgenN
Fragen yewidmet. ber die Sorge oilt natürlıch en Gemeinden,
die den Pfarrern anveriraut sind „Vornemlick schall versorget WL -

den, dat gades lutter, LEL un klar geprediget werde ahne alle
LOsetkinge erklärt schon die Stralsunder Kirchenordnung VO  3 1525
nd die Wolfenbütteler bestätigt 1569 „Wo einNne rechtschaffene be-
stendige kirchenordnung soll gestellet un aufgerichtet werden, mufß
das fürnemste, Ja der grund un bodden SCIN, das dı lehre LECITZ und
eindrechtig s  SEY:

Neben det Lehre nd dem Bekenntnis steht ı gleicher Wichtigkeit
der CGjottesdienst 13 allen verschiedenen Formen nd Teilen,
VO  s der Taufe bi zZu Begräbnis, 1 der lehrhaften Unterweisung un:

derFeier des Altarsakramentes. Denn ı11} allen diesen Stücken wird
die Lehre konkret. Pfarrer und Gemeinden NHUSsSsSCHN CiHh (50

1ssen bekommen, dafß das;Was1e 3 Gottesdienst miteinander han-
deln, Aaus der Wahrheit des Evangeliums i1STt. Dazu verhilft die Kiırchen-
ordnung. S1e oibt Anweisung, WE siıch die pfarrer undseelsor-
ger iıhren AaMPtern un diensten verhalten sollen“.
Machen WITLE usS einmal klar, w aSs das tür unsere Väter bedeutet hat
DieKiırchenordnung 1ST 61 Gebetbuch: S16 lıegt autf dem Altar, nıcht
ın der Bücherecke, ı der die Verwaltungsvorschriften sıch aufhäufen.
DieKirchenordnung 1St ıcht sich selbst eilig, aber S1E dient em
Heiligen. Und insofern C113 Moment heiliger Ordnung 11 das
kirchliche Leben, beruhigend, sittigend, heilend: Inbetrachtung“3

Sagt die Thorner Kirchenordnungvon 1575 „das iıcht allein die
engel, sondern auch diehohe göttliche majestat, SOLL V.  9 sohn un
Z selbst i der kirchenversammlungSC  S SCIN, den gC-

Sanz un das gebeth der kırchen annehmen, durch WOrrt un Cr2-
Inent IMN1E der kirchen andeln und an ordnung der kirchen
vielem Zuien dienende zrofß gefallen haben“

Wır wundern Uuns, daß diese altesten Kirchenordnungen zugleich
Schulordnungen sind; un Wr würden 115 noch mehr verwundern,

ich einzelnen austühren könnte, W as die Schulen un
ihre Lehrer für den Gottesdienst des Jahrhunderts am Sonntag ;nd
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Werktag bedeuteten VWas WIL heute davon bei en Thomanern 2A2us

Leıipzıg und be1 den Kruziıanern aus Dresden erleben, ist DUr ein schwa-
cher Abglanz trüherer Herrlichkeit Sachsen iSTt nıcht die Heti-
INMNat dieser lıturgischen Schülerchöre zuch heute noch; VOoO  am} Luthers
Unterricht der Visıtatoren nehmen S1IC 1528 iıhren Ausgang und inden
sich nach den sächsischen Vorbildern ı jeder evangelischen Stadt, die
eC1Ne Lateinschule besitzt.
Der Wıttenberger Stadtpfarrer Bugenhagen hat diese Verbindung VOo  $
Gottesdienst un Lateinschule bei CT TEIT.- kirchenorganisatorischen Ar-
eit WEeITL norddeutschen Raum verbreitet. Seine T1 großen städt1i-

“schen Kırchenordnungen VONn Braunschweig, Hamburg un: Lübe  CK SEL-
zen MMIt der Schulordnung _C: In der Braunschweiger VO  — 1528 iSTt
charakteristischerweise das Lehrstück Von der Taufe vorangestellt: Die
Tatsache, daß üÜunNnserfe Kinder getauft Sind, 1STE Motıyv nd Grundlage für
en christlichen Unterricht. Wıe beweglich VCeLINAS Bugenhagen ı1n der
gCNANNTEN Kirchenordnung über die Versäumnıis 1 der christlichen
Erziehung klagen: „UOvers, ach leyder, WEn nde de
tid kumpt, dat ia  ; leren schal; 15 nemanddarheyme. Nemand
vorbermet sich OVvVer de AIInen kyndere, datIiNan lerede, dat
mochten by Christo bliven, eme 111 derdöpe geoffert (dargebracht
SynNt  e“ b€l‘ diese allgemeine Verpflichtung hinaus, die sıch aus der
christlichen Taufe ergıbt, führt auch die Sorge den gelehrten Nach
wuchs. ıiN kırchlichen un weltlichen Ämtern dazıı, dafß die Kirchen-
ordnungen das Schulwesen ı111 ihre besondere Obhut nehmen.

Da{iß die Kasten- und Ärmenordnungen ein Bestandteil der Kırchen
ordnungen sınd, annn 1LUF der verwunderlich inden, der icht wel
da die Diakonie C1iN Urbestandteil des christlichen 4se1ins un also
auch der Gemeindeordnung ıIStsun welchen Fortschritt die Reforma-
LiON auch für das soziale Gefüge des Abendlandes bedeutet. Vielfach
aren die Kastenordnungen die Wurzeln der ° Kiırchenordnun-
CNn SO geschah es dem Städtchen Leisnig i1n Sachsen, Anfang

1523 unter Luthers tatıger Mithiltfe Kastenordnung entstand. In
demselben Jahr hat der Reformator für dieselbe Gemeinde die Schrift
verfaßt: „Daiß C1NE christliche Versammlung der Gemeinde echt und
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Macht habe, alle Lehre urtejlen un Lehrer berufen, C111- und
abzusetzen er hat darın Z ersten Male Grundsätze ber
die Ordnung eiNer christlichen Gemeinde niedergelegt Und vielen
orößeren und kleineren Stidten Deutschlands ließe sich ZCISCNH, WIC

den näachsten Jahren die evangelische Kirchenordnung hervorging
21US der evangeliıschen Armenordnung Da{ii die christliche Gemeinde die
Bedürftigen ihrer Mıtte vVEeErSOTSsCH INUSSC, ISE Kirche se1ıtdem
als unveräußerlicher Grundsatz CINSCDFAaAZT Daifß der Staat diese Auf-
gaben mehr und mehr übernommen hat nd da{fß der moderne Wohl-
fahrtsstaat sS1ie als SCI1I] Monopol betrachtet hat ZW ar tür die heute SOg
Innere 1SS10N C1iNe Cue Lage geschaften, hat ADer gerade SeiIt 1945

zunehmendem Maifße aZu geführt daß Synoden un Kırchenver-
sammlungen diesen Fragen Stellung nehmen un da{ß neuzeıtliche
Kirchenordnungen auch den Aufgaben der Diakonie wiıieder C1LIC Heım-
stAatte gewähren.
Wır haben die -HST: Grundelemente der reformatorischen Kirchen-
ordnungen urz gekennzeichnet die ihren Inhalt einzelnen AaUS-

machen: WILr möchten, ehe WIEFE Zum Schlufß heutige und damalige
Kirchenordnungen noch einmal vergleichend gegenüberstellen, CL

ZC Besonderheiten hervorheben, die die reformatorischen Kırchen-
ordnungen 1 SanzZzZen bestimmen. deren wiıederum

Dıie gesamtevangelıische Verantwortung Als Luther 1526
Deutsche Messe herausbrachte, schrieb GE Vorworte: „Denn SN

iıcht INCYNC iNnCcyHNUNSC 1ST das Zantze deutsche and eben
Wıttembergische ordnung annemen“ 19 /3 Er dachte

sıch die Sache vielmehr dafß jede Stadt INAT dem umlıegenden
Landbezirk höchstens aber jedes Terrıtorium CIHCNC Weıse
hielte Die Entwicklung 1ST aber doch wesentlich einheitlicher VeCe1I-

laufen Wohl ann INan die Kirchenordnungen des Jahrhunderts
ihrer Herkunft und gegenseC1LL1geN Abhängigkeit ach verschiedene
Stammgruppen einteilen; aber das Streben nach dem GemeiLnsamen
1St unverkennbar. Es verwirklichen die weitgespannte Tätıg-
keit führender Persönlichkeiten, WIC S1Ee ELWa Bugenhagen 1n
Nord- Brenz Suüuddeutschland darstellten, e1in Wesentliches bei
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Auch haben Theologen, die territorıjal begrenzte Kirchenord-
NUNSECN entwerten hatten, sich bemüht, „MIT anderen kırchen der
Augspurgischen Conftession, sonderlich aber M1 der Wittenberg (do
des heiligen evangelions wahrheit lauter un klar durch sonderliche
ZOLLES onade diesen etzten Zeıiten herfür brochen ist)“ VeOeIL-

gleichen.
ber unsefe reformatorischen Kirchenordnungen schauen ıcht NUrLr

auf die sıch die scharende Kırche Ihr Blick 1ST VOon öbumeni1-
scher Weiıte; er kommt ihnen darauf die Verbindung MI1ITt der Ge-
samtchristenheit testzuhalten er Einheit des Glaubens mu{fß die Eın-
eIt der Ordnung entsprechen; un ihr mu{ das Gemeinchrist-
liche, das allen Zeıten un 111 allen Teilen der Kırche geübt wird
ZU Ausdruck kommen ber die Einheit der Ordnung mu{ auch Aaus
der Einheit Glauben hervorgehen Deshalb hat ach der Wıtten-
berger Reformation VO  3 1545 jede Kirchenordnung die Aufgabe den
Nachkommen die Lehre erhalten WIC S1IC auch „gewißlich alle
eIt der heiligen catholiken kirchen ZOLLES, der propheten, aposteln
und christlichen scribenten ehr un: verstand gewesen “ 1SE. a —_

Unsere Kiırchenordnungen wollen daher 1Ur vorläufig gelten, bis die
Fragen des Glaubens und des (Sottesdienstes allgemein für die
Christenheit der doch für Sanz Deutschland geregelt werden. So
sind S1IC alle veränderlich, „bet lange WI1e die pommersche Kır-
chenordnung VOonNn 15497 Sagt, „CIHC SCIMMCINC un betere ordnung B
stellet werde CDEG die christenheit dat godt BeVC dat idt balde
geschee, amnen Solche Vorbehalte finden WIL besonders den
Bugenhagenschen Kiırchenordnungen VOTL 1530 Dıiese setzen sich selbst
außer Kraft für den Augenblick 61 Konzıil oder WECN1$-

eCin deutsches Nationalkonzil! die kirchlichen Dınge ordnet Und
S 1ST ein Zeichen bitterer Enttäuschung, WI1e S1C MIt dem Scheitern
aller Konzilpläne den 230er Jahren CINSETIZTE, derselbe ugen-
hagen der Wolfenbütteler Kırchenordnung Von 1543 erklärt Wır
bedürfen keiner Konzıilien mehr, die MI Gottes Wort übereinstim-
mende Kırchenordnung finden WITLr brauchen SIE uNns nıcht Von Rom
schenken lassen Wath harren und Narren WY? Sülck mothen
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VOr uNXNs vorschaffen, dat by 115 erholden Gades ordeninge und
WOTLT, uns bevalen“
ber allen Enttäuschungen ZUm Irotz bricht dieser ökumenische Zug

atıch späterhin unseren Kirchenordnungen wieder durch Der
Apostel Lehre un der Augsburgischen Kontession gemäfßs 1SE unsere

Kirchenordnung; damıt wollen nıchts Besonderes un Neues 1ı
uUuNseren Kirchen anrichten, sondern WIL bekennen, da{fß WIL die Lehre
für richtig halten, die be1 uns gepredigt WwIird versichert die .une-
burger Kırchenordnung VONn 1564 nd die Wolfenbütteler Kırchen-
ordnung von 1569 bestätigt das Wır sind „keinswegs SINNET, Cder Kirchen UNSCICS türstenthumbs einzuführen, das nıcht
ur Zeıt der 1eben apostel und derselben negstgefolgten nachkom-

WILr ekennen damıt, daß WILrICN brauchgewesen sollte“ >

„VON dem alten, rechten, wahrhaftigen apostolischen, catholischen
christlichen glauben nıcht abgefallen“sınd

Bei aller Bekenntnisbestimmheit wollen die 1ı ormatorischen1r-
chenordnungen jedoch eın drückendes LehrgesetzSC1IN, sondern An-
WE1ISUNS geben für den seelsorgerlichen Dienst des Pfarrers. wıder-

tehe der Versuchung, us iıhnen. CHIiE Pastoraltheologie
sammenzustellen, obwohl INan das MC eichter Mühe fun könnte.
ber iıch annn 65 398088 ıcht VELrSaSCN, CIN1ISC bezeichnende Züge be-

nders hervyorzuheben. 1€e€ Kirchenordnungol Aazu helfen, dafß die
farrer „ihrer lere celbs SCIH auchihre befohlen schefleindesto

besser MIt£t gesunder :YCiIHEIL.lere desheiligenevangeliiweıiden“ kön-
nen. Diese Glaubensgewißheit und Glaubensvollmacht erwächst AaUsSs
der Beschäftigung IN1L der Schrift. Der Pfarrer ein Bibelleser! „Die
eelsorger sollen fleissıg VOrmAant un: ernstlich darzu gehalten wer-

CN, daß S1C die heiligen ıblien MITtgroßem fleisse durchlesen, sich
darın ben un wol bekannt werden, daß S1C also dardurch geschickt

erden, Aass s$1e daraus GE christliche predigt thun können“ SO
sollen die rechten Ptarrer CINSCZOSCHE Leute $ die „ SI nıcht. ı

römde hendel un fuss autm predigtstul, den andern
autm rathause haben wollen“: keine „CIZCENSINNISCH



CEH  NORDNUNGE UND

köpfe“; „dann die einmütigkeit der kirchen großen NUtZ undSCHCH
bringet“

ber icht 1U pastörale Anweısung, sondern auch Erbanungs-
SCbuch tür die Gemeindemitglieder 111 die retormatorische Kirchenord-

NU11S So hat Bugenhagen Braunschweiger Kirchenordnung
on 1528 ausdrücklich auch für die Bürger der Stadt bestimmt un
„vele christlike lere  € darin, ihnen dadurch die Predig-
ten, die GE Vor ihnen gehalten hat, allezeit. 1ı Erinnerung rufen.

Fa

Und die Kurländer Kirchenordnung VON 1570 schließt MIitft eiNCeIN Spe-
culum christianae „schauspiegel und haustatfel“ der
getauften un gleubigen christen Gewif werden JC länger, Je mehr
die Grenzen fließend 7zwischen Her volkstümlichen Erbauungschrift
und eiIiNer obrigkeitlichen Mahnrede das „Kirchspielvolk“. ber
W1E dem auch CI1, nıemand WIr  d sıch dem Ernst entziehen, mit dem
die Kurländer Kirchenordnung VO  3 LA schließt:
„Darum,Wer ohren hat hören, der höre; und thue a4aus fre  1-
willigem geıiste un: christlichem TE1INEM herzen, W as er 1n diesem gBoLt
seligen werck thun schuldig und ANSCHOMMICH, ohn hinderseh
und ausflucht jetzund, ehe die gnadenthür zugeschlossen und de
hernach ı1 der helle keine erlösung sein wird.  CC
So redetC1M christlicher F  urst Untertanen an! Die retormatorische
Kirchenordnungen gehen hervor haben WIr gesehen aus dem
Willen der weltlichenObrigkeiten: u sind Urkunden, MItTt deren Hilfe

C  Cdas christliche Territorium sC1nNn Erziehungswerk an den Untertanen
durchführt un: durch Begründung eiNer einheitlichen Landeskirch

CISCHNC und kulturelle Einheit bewirkt und befestigt
Aber dieser politische Zweck ordnet S1C}  h völlig dem geistlichenÜnter.:
die Kirchenordnungen der Retormationszeit sind Zeugnisse des evVan-

gelischen Bekenntnisses ZUr Erbauung der Gemeinde.
Unsere heutigen kirchlichen Ordnungen, trüher Verfassungsurkun-
den, 9 Grundordnungen gCeNANNT, sind von den Kirchen
und iıhren Organen hervorgebracht worden;: der Staat N1mMMtTe heute
aum Kenntnis on iıhnen. ber wer das Geflecht ihrer Paragraphe
durchsucht, findet darin aum ein geistliches Wort; das Bekenntnis wird
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ZWafr theoretisch ZUur Grundlage der Verfassung gemacht, inhaltlıch
aber iıcht klar ausgesprochen.
Eıne völlige Wandlung gegenüber dem Reformationszeitalter 1St ein-
getreten, eine Verweltlichung, die nıcht bestreiten iSt. Und das, ob-
ohl die Kirche heute ın iıhren Ordnungen siıch trei aussprechen kann,
damals_ aber, als Landeskirche, die christliche Obrigkeit gebunden
WAar. ann jer kainen Versuch machen, den unleugbaren Wandel,
der doch offenbar ein Wandel der Gesinnung, des Selbstverständ-
n1ısses der Kirche 1St, erklären. annn iıh 88838 konstatieren, und
WIr mussen uns, jeder freı für sıch, eın Ueteil darüber bilden. Wer das
aber versucht, wiırd merken, dafß die Beschäftigung mMiıt den Kirchen-
ordnungen, alten WI1e NCUECN, eine aufregende Angelegenheit 1St.
Denn das Leben der Kırche 1St allezeit geformtes, geordnetes Leben
Un 6 111 sehr ernsthaft bedacht seiN,- daß die Väter der Reforma-
t10Nszeit viele geistliche Dınge ordnen hatten un WIr viele
organıiısatorische. Und WIr wollen uUuNns fragen lassen, hinter unsern

Organısationen der Geist steckt un ob es der Geist der Wahrheit 1St
und das geistgewirkte Bekenntnis ZUr Wahrheit.

YBeil HeENN Digfer Gußerliqen Ördnung nicd glegen ıf UNferS Bewifnens
Yalben DOLr ND DOCY DENen nNUußBlich fzin Fann, ollten Wr DEr P 1ebe
Nad, WIE „ Jaulus LeUret, Darnac) ra  en, Daß WIr einegrlei gefinnet fgien
und, aufs PS fein Cann, leicher HMeifle uUNnNd OMebärden gien, WE
alle gingrlegi Caufe, einerliei Satframent a  en unsß Feinem pin [9NDELZ
108 DDON ott gegeben ıT Martin Luther; Deucsi:üe Messe 526 19
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Zur Erinnerung die 450. Wiederkehr des ages, dem Marthin Luther In das
Augustinerkloster Eerfurt eintrat, wurde das Schaubild geschafrfen. FSs zeigt die

Frfurt ZUT eit des Keformators. Im Original sind alle einwandfrei tfestge-
stellten und vermutlichen Lutherstätten In rot-brauner Car gezeichnet. Im epid-
Tron ind die Gltesten evangelischen irchen neben Augustiner-, arfüßer-, Kaufmanns-
und Michaeliskirche gehalten. Fin helles Gelb kennzeichnet alle brigen Klöster,
Kirchen und apellen ZUTrT Zeit uthers.
Die Beschriftung des Originales Ist In der Reproduktion der Lesbarkeit willen
urcli Druckbuchstaben arseitzt

Wissenschafftliche Bearbeitung: Kirchenarchivar Dr rIC jemann, Erfurt.
Pfarrer Dr. urt Pohl, Erfurt.

ntwurf und Gestaltung: Graphikerin Marianne mMübner, Frfurt
r 195 MIr.

echnik empera auf Holz
Standort: Augustinerkloster Erfuü ÜT

roto Tür die Reproduktion: Alix Krahmer, Erfurt



Rleine 2ßeitrÄäge
L utherftaßt Crfurt

Am Julı 1955 jahrte sich ZU) Das Tafelbild veranschaulicht Umfang
450 Male der Hs dem Martın und Struktur der Stadt Erfurt Lu-

thers Zeıten Es verdeutlicht, dafß alleLuther das Augustinerkloster Er-
turt Der Gedenktag wurde Lutherstätten innerhalb des INNCICI,
der Lutherstadt testlich begangen Neben 1168 erbauten Mauerringes lıegen, un
Gottesdienst, Feıer der Klosterpforte vermittelt den Eindruck der „CLUurm.-
un Vorträgen wurde Kapitelsaal reichen Stadt INıTt iıhren 21 Pfarrkirchen,
un Kreuzgang des Klosters die Ausstel- Stifts- un Klosterkirchen, die überragt
lung Luther und Erfurt veranstaltet werden VO Dom, Sever1 und dem Pe-

terskloster Durch die besondere Kenn-Unter den reichhaltigen Ausstellungs-
gegenständen befanden sich die zeichnung der altesten evangelischen
Matrikel der Erturter Universıität, die Kirchen wird sinnfälliıg, da{fß zunächst
Erfurter Lutherbriefe und der sılber- 4A4 U5S der erwähnten Vielzahl der Gottes-
vergoldete Kelch A4US der Michaeliskirche, häuser und Klöster LLUTLX: tür die Evan-
den 1500 der Weihbischof Bonemiuilch gvelischen der damals eLtwa 18 0O0Ö bis
VOo  $ Lasphe gestiftet hat, und auf dessen OO Einwohner zählenden Stadt ZUr

Sechspafßtuß das Biıld des knienden Stit Verfügung standen Dem heutigen Be-
CINSTAaVIEIT 1ST In den Räumen der schauer 1ST leicht möglich testzustellen,

Bibliothek des E v Minısteriums wurde wieviele Kıirchen, Kapellen und Klöster
ein eindrucksvoller Überblick ber das Opfier der Zeıt geworden sind denn NUur
Luther-Schrifttum bis ZUr Gegenwart SC- evangelische un katholische Kirchen
boten. Aaus Luthers Zeıten dienen noch dem
im Mittelpunkt der Ausstellung ber gyottesdienstlichen Gebrauch
stand A für diesen Gedenktag c DDas Schaubild 1ST Akademiesaal des
schaftene Schaubild „Lutherstadt Erfurt“. Augustinerklosters angebracht und ver-

miıttelt den vielen Besuchern des KlostersEs wurde nach wissenschaftlicher Bear-
beitung durch Kirchenarchivar Dr rich sSC1iNCTr klaren, eintachen Übersichtlich-
VWıemann und Ptarrer Dr Kurt Pohl eit Eindruck VO  - der Stadt

Erfurt ZUr eıt des Reformatorsentworten und gestaltet VON der Gra-
phikerin Marıanne Hübner urt Pohl

Lutyer- yYayrıbucy 1956
Zweiı literarische Unternehmen hat die scheinen konnten. Aber VO 1941 ail
Luther-Gesellschatt kurz nach ihrer starb überhaupt C1iNe Zeitschrift nach
Gründung 115S5 Leben gerufen un lau- der anderen Deutschland dahin und
tend herausgebracht, die Vierteljahres- die Veröffentlichungen der Luther-Ge-
schrift Luther un das Luther- Jahrbuch sellschaft konnten und urften nicht
Mehr als Jahre indurch haben beide mehr herauszegeben werden.
iıhren wichtigen Dienst Dann kam Im re 1953 wurde es gewagt, INIt
der Z W eıitife Weltkrieg, während dessen den Luther-Heften wieder beginnen.
Hette WIC Jahrbuch noch mehrmals er- Daran, das Luther- Jahrbuch ErNeuUt 1015
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Leben rufen, 1SEt die Luther-Gesell- 1957 fortzusetzen,; der noch Herbst
sellschaft bisher noch icht des laufenden Jahres 1956 erscheinen
Es mußte auch sehr überlegt werden, soll Dem Unterzeichneten 1SEt VO'  3 der
ob und welchem Zeıtpunkt das HC- Luther Gesellschaft die Herausgabe —
schehen könnte. Dıe Aufgabe des Jahr- worden Der nNneEUe Start ISTt
uches 1SE ıcht eintach dieselbe WIC die iıcht SAanzZ eintach Arbeiten ZUr Ver-
der Hefte Die Heftte wollen MOß- öffentlichung lıegen 5 VOTr aul
lichst weıiten Personenkreis dauern- Althaus, der Präsiıdent der Luther-
der Fühlung InIit Luther, SCTIHST Theo- Gesellschaft (Luthers Lehre VO'  3 den
logie und seiner Verkündigung hal- W e1 Reichen Feuer der Kritik), Hans
ten. Das ahrbuch wollte und sollte Nıe- Liermann (Der unjuristische Luther),
derschlag der Lutherforschung Yren- Heınz ttOo Burger Luther als Ereignis
SCn Sınne des Wortes SC1ML. Eınerseits der Literaturgeschichte), Ragnar Bring
wollte selbst wichtige wissenschaftt- (Luthers Lehre vVvon (CGesetz und Evange-

che Aufsätze um Thema Luther rin- lium als Beıtrae der lutherischen Kır-
SCH. Andererseits wollte Bericht 5Cc- che für die Okumene), Martın Schmidt

über die Lutherforschung i ihrem (Spener und Luther) sollen IN Auf-
ganzen Umfangun: ihrerganzen Weite. Satzen Worte kommen. Im Bespre-
Be1 der Zielsetzung mufte 6csS bleiben, chungsteil kann zunachst LUr ber Sanz
wenn die Reihe der Jahrbücher wa WECN1ISC wichtige Lutherbücher Aaus den
wieder eröftnet werden würde. Gewiß, letzten Jahren berichtet werden. Be1
die Aufsätze des Luther ahrbuches w 1e der Auswahl, die getroffen worden 1ST,
die Buchbesprechungen WI1IC schließlich haben Zufälligkeiten und Sanz außere
die jährliche Bıbliographie hatten die Motive mitgewirkt für welches Buch
BESAMLE Lutherforschung, nıcht NUr die War yleich CIn geCIYNETIET Rezensent
deutsche Auge. Immerhin War das inden? USW.) Es möchte ber Sanz AUS-
Erscheinen des Luther-Jahrbuches NUTr drücklich HEeSAaRL werden, dafß Zukunft
gerechtfertigt, weil 11 deutsche gerade dem Besprechungsteil sroße
Lutherforschung zab, die für die Luther- Soretfalt zugewendet werden soll Ob

rschung überhaupt eLtwas Entschei- die Jahrbücher das SCIHMwerden, W as
dendes bedeutete. Nach dem Zusam- 51 CcC1MN ollen, ämlıch Spiegel der 5C-menbruch VO:  »3 1945, der überall ur Samten Lutherforschung, hängt ganzrümmer sehen liefß, War nicht klar, ob stark an dem, w as der Besprechungsteil
und W I1Ie rasch die deutsche Lutherfor- bringen wird.
schung sıch wieder erholen und W1e6- So sehr die Zahl der Veröffentlichun-
der Blüte kommen Wur  e&  de. Schwe- gen zZum Thema -Tüther“ den Jetz-dische und amerikanısche Lutherfor- ten Kriegsjahrenun den ersten Jah-schung hatten eCeihen gewaltigen Vor- ren nach dem Kriege geschrumpft ıSE

runz bekommen. Ehe die eutsche S16 1SE nıcht klein geworden, daß sıch
utherforschung 6S wiıeder hne Not alle Titel oleich 11 -

konnte, sıch sehen lassen, durfte sten NeEUEN Band bringen Ließen. Dıie
nan nı  cht. das Luther- Jahrbuch nNeEuUu 115 Überblicksbibliographie, die für den
Leben rufen. Band 1957 vorgesehen 1SU, kann NUr 1Ne
Nun oll geWagt werden, die Reihe Auswahl 4 us dem tatsächlich Erschiene-

Luther-Jahrbücher IN1T eiNnem Band nen enthalten. Wo ausgewählt wird
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wiırd sıch nıe öllıge Einigkeit darüber ausgeber wiıird sıch bemühen, 1N Zulkunft
erzjielen Jlassen, ob richtig und weck- dem Ziele vollständiger Berichterstat-
maißıg ausgewählt worden ISt. Möchte LUNg ahe w1e möglıch kommen.
die Auswahl gelungen se1n, dafß —

nıgstens keine schweren und grund- der Wiederbeginn MM1Tt dem Luther-
sätzlichen Einwände S1e rhoben ahrbuch eın ertfolgreiches Unterfan-
werden können. Ob eine vollständige SC sein wird, hängt Von mancherleiLutherbibliographie für die Jahre 1941 Faktotren aAb Nıcht VON der geringstenbis 1953 ırgendwann nachgebracht WEer- Bedeutung iISt natürlich, W1e viele die
den kann, iSt noch ften Bände aDnehmen werden. Auf die Be-
Und ann mu{fß wieder MmMi1t der lauten- reitschatt vieler Lutherforscher ZUr Mıt-
den, vollständigen Notierung der Neu- arbeit hoftt der Herausgeber sehr Er
erscheinungen begonnen werden: Die ware Jücklich, es sıch gäbe, dafß
Bıbliographie ür 1954 ol 1n dem Jahr- die Luther-Jahrbücher wirklichen
buch 1957 erscheinen. Was 1 iıhr doch durch dieQuerschnitten SESAMTEübersehen sSein sollte, kann 1M nächsten Lutherforschung würden.
Band nachgetragen werden. Der Her- Franz Lau

in Anlage un Darstellung *  ausgefeilten
Untersuchung, VO  3 deren ungemeın an-
sprechenden Diktion uch die deutsche
Übersetzung noch eLWAaSs ahnen Jäßt, ihre
Bedeutung: Die Aktualität des Themas
und die theologiegeschichtliche Lage Ende
der dreißiger JahreCa  Y A UNGEN Nach Meınung VO Ernst Wolt oibt
bekanntlich „bis heute och keine echtGustaf Wingren: LUTHERS LEHRE und überzeugend durchgeführte Sozial-

VOME: Chr. Kaiıser Verlag Mün- ethik des Luthertums“. Dieser tolgen-en, 1952 218 Seıiten. br 10,80 schwere Mangel begünstigte in den letz-geb 12,80 ten 400 Jahren manche wiırtschaftliche
Es gehört in Schweden nıcht gerade und gesellschaftspolitische Fehlentwick-
den alltäglichen Ereignissen, dafß eine lung. Um begrüßenswerter 1St die Ab-
theologische Habilitationsarbeit bald sıcht Wıngrens, einen für Luthers Sozial-
nach ihrem Erscheinen vergriffen ISt. ethik zentralen Begrift, Berut und DBe-
Eıne ausgesprochene Seltenheit ber 1St. rufung, aufzugreifen und MmMI1t W1ssen-
CS, WEeNN der Verlag sıch ZUr Neuauflage schaftlicher Akribie analysıeren. Der
entschließen kann, nd auch diese regecn Natur einer Habilitationsarbeit gemäß
Absatz findet Schon allein dieser Um:- iSt das Ergebnis ausschliefslich eıne histo-
stand legt nahe, daß die 1940 erstmals rische Analyse. Die Fruchtbarmachung
erschienene Arbeit bemerkenswert der eWONNCHECNH Erkenntnisse, die ANSC-
se1n scheint. sichts des vesellschaftlichen un: WIrt-

chaftlichen Strukturwandels notwendigVor allem wel Gründe . verleihen dieser
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ware, steht bisher eider, abgesehen VO:  3 Evangelıum sondern auch das „Gesetz“
einıgen Bemerkungen in Wıngrens 1952 ın Luthers Meınung vollgültig ZzU Aus-
erschienenem Buch „Die Predigt“ noch AUSs druck bringen kann Kritiker hatten
Wıngren beschränkt sıch darauf, den Be- unterstellt, das Agapemotiv lasse dem
griff „Vocatio“ 111 Staat un Famiıilie dar- (zesetz keinerlei Raum. In dieser theo-
zustellen. Er et ihn eingeordnet 1n Jogiegeschichtlichen Sıtuation führt Wın-
die beiden für Luther grundlegenden SICH Hand des Begriffs „Beruf“ den
Konzeptionen, MIit denen den Leuten Nachweis, dafß Luther bei Autfrecht-

erhaltung des Agapemotı1vs dem (zesetzseiner Epoche die biblische Botschaft VOI-

tändlich und überzeugend nahezubrin- eine wesentliche Funktion zuerkennt.
SCH versucht. Es ist dies erstiens die Kon- Für dıe Lutherforschung bedeutete Wın-

J: Untersuchung daher ıcht 1Ur ınezeption voNn der rde und VO' Hımmel
als den Schauplätzen, aut welchen das CUu«cC respektable Monographie, sondern
Leben der Menschen siıch onkret ab- auch ine CUu«cC weıtertührende Weichen-

stellung.spielt und wWOo die Liebe und der Glaube Hans Storck
ihren legitimen Platz innehaben. In die-
ser Arena vollzieht siıch — und das ıst
dl€ zweite grundlegende Konzeption KONFESSION UNION
der weltweite offene und OKUMENE
Kampf ZWIS  en dem Jebendigen :Ott
und den Verderbensmächten, Sünde, Tod Friedrich Hübner, Consensus Uun: Dissen-

SUS de doctrina 1in Union un Okumene;und Teutel. Er bewirkt, daß jede Hand- Hans Thıimme, Folgerungen —Jung und Tätigkeit entweder dem Satan
der Ott ZUZULE kommt. Der Beruf hat geben sıch aus der Lehre der Kirche für

ihre Ordnung?; August Kımme, Doctrinadabei die Aufgabe, veranlassen, daß und rdo ecclesiasticus nach lutherischemder Mensch ZU) COOPECFrator Deı wird Verständnis; Berichund durch schöpferische Liebe sich aus von Kurt Hüner-
ein.der Fessel der imitatıio befreit.

Das VWesentliche, das die Untersuchung uldaer Hefte, Schriften des eologı1-
im Hiıinblick auf den Berut ZUTage DC- schen Konvents Augsburgischen Bekennt-

N1SSES, herausg. VO Friedrich Hübner,Ördert hat, 1St die Erkenntnis: Der
Beruft treibt den Menschen für den Näch- Heft 8); Lutherisches Verlagshaus Berlin
sten da seın nd ihm Z.uUu dienen.: Er 1St 1955,80 Seiten, brosch 6,40
arüber hinaus ein hervorragendes Mit- Auch 1€es He 2ibt, wıe andere der
tel, den „alten Mens  en Zu kreuzi- leichen Schriftenreihe UV!  9 einen —

SCn treftenden Eindruck VO  ”3 einer Arbeits-
In den 330er und 40er ahren stand dıie Lagung, die der Theologische Konvent
durch Aulen, Bring L vertretene Augsburgischen Bekenntnisses vom

„Lundateolog 2“ unier em ndruck der bis März 1953 in Berlin gehalten hat
und die unter em erregenden ThemaGrundmotivforschung, die 1n Nygrens

„Eros nd Agape“ l.  ren Höhepunkt O1 - „Konfession Union kumene“
lebte Die klare Gegenüberstellung von estand. Es bringt nıcht NUur die drei

Hauptreferate, sondern auch einen SUT11-Eros-, Nomos- und Agapemotiv drängte
Aun ZUr Beantwortung der Frage, 1n W1ie marischen Tagungsbericht (S 76 f —

weit das Agapemotiv nicht 1Ur das wıe eıne Zusammenftassung der Aus-
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sprache 1n Thesen (S. f.) SÄ1011 Prediger und Seelsorger der rechte Leiter
daraus ersieht der Leser, da der Blick seiner Kirche DE 54 (mıt ihrem
der lutherischen Theologen 1n die Weıte Schlußabsatz ; * Das Kirchen-
der ökumenischen Problematik (siehe regıment 1St das regNum Christi 1n dem
Hübners Referat, das eine Fülle seiner Kirche eingestifteten Hırtenamt
Von interessantem Material autf ENZSTEM der lauteren Evangeliumsverkündigung
Raum zusammenträgt), Wwıe den Bru- und stiftungsgemäßen Verwaltung der
ern 1n Unıjon und reformierten Kıirchen Christussakramente )as Kırchen-
hinübergeht, un da das ernsthatte Be- regıment 1St die Verleiblichung des ZzOo  -
mühen waltet, 1n echtem, oftenem Ge- menschlichen Hauptes durch seıne krea-

Die türlichen Instrumente 1n der ecclesiaspräch miteinander leiben
Schrittenreihe wird siıch durch ıhre autf- proprie dicta, die alleın durch den SC-
richtige theologische Arbeit einen testen setzesfreien, ber nıcht gesetzlosen lau-
Platz 1mM Leben VO Theologie und ben VOL der Verfleischlichung 1N der
Kırche erobern. Den Lutherfreund wiıird ecclesia large dicta bewahrt wird Das
erfreuen, da{fß häufig auf Grundlagen Aaus reformatorisch verstandene Kirchenreg1-
der reformatorischen Arbeit verwıesen iIinent hat 1mM lebendigen aupt seıine
wird, hauptsä  ıch 1n den Referaten Quelle und Norm, 1n der Gemeinde seine

Gestalt un: 1m Hırtenamt seınen Voll-von IThimme un Kımme, vgl 25 E
28—30, 35 f1 39 E 41 T 47— 49 ZUS Die doctrina evangelii vermas kraft
(„ Ordination und Vısıtatiıon, beide ihrer christologischen Konzeption dem

ineıIn umfiassendem Sınne verstanden, sind Kırchenregiment ekklesiologische
die zentralen Aufgaben der Kirchen- Ertfüllung geben, die ıhm bisher 1ın der
leitung, wobei jer Ordination Kirche Augsburgischen Bekenntnisses nur
alles, WdasS der Zurüstung der Pfarrer ansatzweiıse zuteıl wurde. Es bleibt aAb-
Z.U) Amt dient, un Visiıtation zuwarten, ob der reformatorisch begrün-
aller verantwortlich Jleitende Umgang dete ordo ecclesiasticus dem modernen
miıt den (GGemeinden verstanden wird In Verständnis VO Kirchenregiment mehr
der Wahrnehmung dieser jenste be- der noch wenıger bedeuten wird Auch
währt siıch das kirchenleitende Amt In ın der Kybernese wırd siıch zeıgen, ob der
diesem Sınne oilt, dafß ıcht der Kirchen- heutige Protestantiısmus Gemeinde will“)
fürst und Kirchendiplomat, sondern der Walter e  e



zum 2Be(chluß
Die Trel Hauptarbeiten dieses Heftes führen uns VO  3 den Anfängen der
Reformation ber iıhr Hauptwerk bis ihren kirchengestaltenden
Auswirkungen. SO verschieden diese YTe1l Themen sind un viele be-
sondere Fragen S1e aufwerfen, deutlich wird doch das Eıne,
6S jedes Mal geht: das Wort der Gnade Miıt iıhm wurde Luther 1n
der Unruhe se1nes Rıngens 1mM Kloster wunderbar beschenkt. Diesem
Wort der Gnade vollmächtigen Ausdruck verleihen, das WAar die
Triebkraft seiıner unermüdlichen Arbeit der Bıbelübersetzung. Dem
Wort der Gnade Kaum verschaften, damıt 6S das Leben der Kırche
prage, WAar die Absıcht der retormatorischen Kırchenordnungen. Aus
diesen Arbeiten ergeben sıch Fragen, die 1mM Geıiste der Retormation
an manche Bestrebungen unserer Tage stellen sind: Haben die Kon-
vertiten Zzu LG  rom. Katholizismus, die grofß herausgestellt werden,
wirklich begriffen, Luther auf em katholischen Weg, den
S1E 19288  3 betreten wollen, zuschanden werden mußÖte? Welche Gefahren
drohen jenen Versuchen; 1im evangelischen Raum den „Ordensgedan-
ken“ HNCUu beleben? In welche Richtung sollen d1e heutigen Revıisions-
arbeıten der Luther-Bibel gehen un mussen Sie ıhre Grenzen
finden? Wiıe gelangen WIr heute einer Ordnung des ırchlichen
Lebens, die dem Auftrag entspricht, den die Kırche VO  —$ iıhrem Herrn
empfangen hat Was haben WIr durch die Emanzıpatıon der Pädagogik
und des chulwesens verloren? Welche Aufgaben oilt e 1M Blick aut
diese unwiderrufliche Entwicklung sehen und anzugreiten?
Dıie verkleinerte, einfarbiıge Wiedergabe des großen, farbigen Karten-
bıldes der Erfurter Luther-Stätten, das anläßlich der 450 Wiederkehr
VO  3 Luthers Eintritt 1ns Kloster geschaffen wurde, wird den Lesern
des Leitaufsatzes willkommen sSe1nN. Zum Autsatz VO  3 Protessor Dr.
Mülhaupt „ Wiıssenswertes VO  3 der Weımarer Lutherausgabe“ 1n He
1/56, 78 1St zZz.u erganzen: von der Abteilung „Deutsche Bibel“ sind
noch die Bände un: A erschienen. Band 10 1St 8881 ruck Dıiıe Bände

St11 un 12 sınd in lden nächsten Jahren en.

Yenn DU rechten Blauben Yalt, Daß CYHriftus DEIN Aeilanıd {e1, [0 (ehft
Du ugs, Daß DU gnäßdigen Yalt

Martin Luther, Wochenpredigten ber Matth 4"l 1530/2. S 328
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‚Her Nu  — DOL DEn gn  2n, DEN 11l egPennen DOPL

nNe2ine2m yimmlildden YHer 1cH aber verigugnegt DOL DEN en(Qden,
DEN 111 LO au vgerlgzugnen DOT mezine2m bimmlilgen Dater.”

10,

„Wer miıch bekennet VOL den Menschen das 15 C1inHN rechter
Text für das Reformationstest Denn das macht das Herz der Retor-
matıon AUs, ıhre Größe un Herrlichkeit: S1C W ar un wollte SC1iMN

CIM SaNzZCS Sich-Bekennen Jesus Christus. SO hat Martın
Luther CS ZEeMEINT. SO hat auch den Tag der Augsburger Konfes-
S10 verstanden Er die Fürsten un Städte, die 1530 das Augs-
burger Bekenntnis auf em Reichstage vertraten, „Bekenner Christiı

ıhnen Wr auch der Markgraf eorg VOoNn Brandenburg Ans-
bach damals der Herr uUNseTrTes mittelfränkischen Landes Luther
tährt fOrt MITL den Worten Ich bin y]ücklich bıs auf diese Stunde
gelebt haben, da Christus durch Bekenner 1M solcher Zahl
VOTLr solcher Versammlung öftentlich verkündigt 15ST MIEt
herrlichen Bekenntnis.“
ber hat enn die römisch-katholische Kirche des Mittelalters icht
auch Christus bekannt? War 65 enn NOL1S, ıh NeUu un anders
bekennen? Die katholische Kırche spricht doch auch jedem (sottes-
dienst WIC WIL, das Glaubensbekenntnis Jesus Christus un hat
allezeit SC1INECN Ehren Lieder 5 hat ih: geehrt MI der
SaANZCH großen Kunst des Mittelalters, MI1 den herrlichen Altären
nd Cruzıfixen, MIL1Tt den Bildern nd Schnitzwerken der Passıon
hiıeß das alles ıcht Christus bekennen VOLr den Menschen? Ganz
gewi1ß. ber die Reformation hat 6S doch NT ganz NECUEIN Ernste
verstanden, W Aas es besagt: sich ESUS Christus bekennen VOLr den
Menschen.

Predigt um Reformationsfeste 1956 gehalten der Neustädter und Universitäts-
kirche Erlangen
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Christus bekennen, das bedeutet CHA entscheidendes „Christus alleıin
Und eben dieses „alleın sahen die Retformatoren iın der römischen
Kirche verletzt
Da IST ZUEerST die grofße Lebensfrage WI1C annn ich sündiger
Mensch der OE wieder (ott schuldig wird VOrLr (sOtt bestehen?
In der Sprache des Apostel Paulus un Luthers welches IST

Gerechtigkeit DOr (F Der Apostel Paulus ANLtWOrtiel „Christus 1ST

hie, der gestorben 1ST Ja viıelmehr, der auch auterweckt 1SE welcher iSt
ZAFE Rechten Gottes nd uns  6 (Römer 34) Christus also 1ST

Ehre VOL Gott, hristus 1ST alleın inNne1Ne VOL (SOFt gültige Ge-
rechtigkeit Christus der dem Vater das Opfer C115 unbefleckten
Gehorsams Handeln un Leiden gyebracht hat der geliebte Sohn
des Vaters, der uns S$SCINeEer brüderlichen Liebe alle urnschliefst nd
MI sich VOL den Vater bringt gekleidet 1n das LTC1NC Kleid SECLHET

heilıgen Unschuld. In der römischen Kırche hiefß nd heißt 6c5, Ja, mC-
W1  3 Christus 11STt Gerechtigkeit, Anfang aber dann, annn
werde iıch durch Christus auch tüchtig Werken, un Zzuletzt

ich als Christ vorangekommen und gereift bin, annn 1STt Jesus
Christus nıcht mehr alleın Ehre VOrLr Gott, sondern iıch bringe
ann selber VOrL Gott das bestehen kann, Leistungen, Ver-
dienste Neın! aAntwortet Martın Luther: auch durch die Macht
Christi ber Herz 11 I1T NEeCUuUu wird ıch bleibe doch auch
als gereifter, iın der Schule Christi vorangekommener Christ der
Tiefe bis ZuUu ode unrein VOL Gott e1in Sünder, un ann auch x
Ende C115 gesegnetech Christenlebens nıcht anders VOT (SOtt bestehen
als se1iNeM Anfang, nämlich HUr WI1e S Paul Gerhardt
„Meın eSuSs IST INe1D Ehre „An 115 un iNe1INeMM Leben 1ST

nıchts auf dieser Erd W as Christus IMNr gegeben, das 1ST der Liebe
Wert Christus allein bleibt nmMe1inNe Ehre, Gerechtigkeit SO

hat das Bekenntnis Jesus Christus en Ernst der Aus-
schließlichkeit bekommen
Christus allein Ehre VOr Gott Dazu das Z weite: Christus
allein der Mittler. Luther und die anderen Reformatoren haben es
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als aub der Ehre Christ]ı angesehen, daß INnan 111 der katholischen
Kirche och andere Nothelfer und Mittler suchte und bekannte, die
Gott und Jesus Christus gnädig LimMmMeEN sollten, VOTFr allem Marıd,
die Multter des Herrn. Als WEeLn irgend jemand eLwa eben Marıa,
mehr Herz für uns hätte als der Vater, als Jesus Christus als mMuüfs-
ten WIL gleichsam Zuerst durch C1in Vorzimmer yehen, 111 dem Marıa
un die anderen Fürbitter SITZCN, N! d. könnten NUr en Mut fin-
den, MI1tt dem Vater un IMI dem Herrn Jesus Christus reden!
Als WAare ıcht be] dem Herrn Jesus, Bruder, das Vater-
haus, das Vaterherz WEeIT ften für IN So MUSSCH WIL atıch heute

Geiste Luthers un Väter SaSscCh. Jesus Christus wird
entehrt INan der römisch-katholischen Kırche VvVon Marıa
sprechen annn als on der Mittlerin aller Gnaden oder WENN CL}

Papst erklären konnte: „Niemand annn anders Christus kommen
als durch Mutter Neın 1er oilt Christus alleın, Christus
unmittelbar 1STt Mittler!
Zu dritt: Christus allein der Herr, INC1N Herr, C1iHEeEr Gemeinde Herr;
und regıert allein durch lebendiges Wort, durch das die
Gewissen bindet und freimacht. Er herrscht nıcht durch weltliche
Macht, nıcht durch politische Mittel, nıcht durch gEISTISCH Zwang,
nıcht durch C1N Rechtssystem, icht durch Kirchengesetze nach Art
der Staaten, sondern Sanz alleın durch die 1111 (GGewıissen überführende
Macht der Wahrheit Gottes. Christus allein der Herr und allein
durch SC1INn Wort!
Das IST das Christus-Bekenntnis der Reformation. Solches Bekennen
WwWar für Luther heiliger Ernst. Er hat alles daran SESCTIZT: Christus
VOL den Menschen bekennen, das bedeutete 111 SPIHGE Lage auch
Christus Menschen bekennen, SCSCH 16€, die iıhm die Ehre
schmälerten, daß uns CINZISC Gerechtigkeit unser alleinıger
Mittler und Herr 1SE: Hıer WAar es für Doktor Martın Luther unab-
weisbare Pflicht bekennen. Das 1St nıcht bei allen Fragen und
Sachen Leben Es o1bt auch Dıinge, theologische Fragen,

denen IMa  } verschieden urteilen kann du sıehst S 5 ich Da
können WIr en anderen gelten lassen der WIrLr können uUunNns



100 E ALTHAUS

auf einer mittleren Linıie treffen und einen Kompromißß machen. So
1St es oft 1m Leben, 1n vielen persönlichen Dingen, vor allem auch in
der Politik. ber das kommt eiıne Grenze, nämlich da, CS U1l

die Wahrheıit, die Wahrheit CGsottes geht Da oilt eın Sowohl-als-
auch, ein Kompromui(ß, sondern e1in klares Entweder-oder. Da hat
alle Verständigungsbereitschaft ıhre Grenze. Da konnte, da durfte
Luther nıcht schweigen, da mußlÖte reden, rufen, WarINncCh, anklagen,
kämpfen bekennen! ])as War ıhm von!' Jesus Chrisfus auferlegt.
Christus byauchte ıh jetzt, damit die Wahrheit des Evangelıums
nıcht untergehe, sondern dafß S1€e hell leuchte.
Es War Luther heiliger Ernst. Und 6S WAar objektiv todernst. eSsus
Christus ruft ATKZ VOT Textworten seinen Jüngern ZU:!

„Fürchtet euch nıcht VOL denen, die den Leib toten un die Seele
nıcht können toten Er 1äßt also. keinen Zweıtel darüber,
welche schwere Lage; 1n welche Getahr das Bekennen ıhm bringen
AI Liebe Gemeıinde, AI1SCT SOgeNANNTES Glaubensbekenntnis im
Gottesdienste ISt fur uns alle eine friedliche, gefahrlose-Sache. Nıe-
mand LUL uns deswegen° ber Luther hat das Bekennen
Christus damals seine Exıstenz, Se1n Leben SELZEH mussen. SO Z

Beispiel, als Sr ach Worms VOL Kaiıser un Reich yeladen wurde
nd hınfuhr. Fur uns, von hıntennach, sıeht das alles selbstver-
ständlich Z3US Wır rühmen den heroischen Mut des Reformators
„wenn viele Teufel 1n Worms waren als Ziegel aut den Dächern,

wollte ich dennoch. hinein!“). ber W as 1St durch seine Seele SC
SaNSCH Fragen und Zagen! Indessen als sıch klar Waäl, da hat

seiıne Zukunft, seın Leben für nıchts geachtet. Da hat Cr sıch <alBst
bereit gemacht 1n em Geıiste se1nes Reformationsliedes: „Nehmen sS1€e
den Leib, Gut, Ehr Laß fahren dahin ..  u Wir haben arüber
Zzweı herrliche Bekenntnisse Luthers in Briefen A, Manner, die ihm
nahestanden. Das in einem Briefe Aaus dem Ende des Jahres
ES20:; geschrieben Dezember seınen Freund, den damalıgen
Hofprediger eorg Spalatin in Wittenberg. Da heifßt CS, 1m Vor-
blick aut die erwartete Ladung Zum Reichstage: „Will der Kaiıser
mich icht schützen, 1St meın aupt eine Kleinigkeit 1m Ver-
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gleiche NI Christus, der Zur höchsten Schmach SA allgemeinen
Ärgerni1s un vieler Verderben ode gemartert wurde Hıer
darf 65 keine Rücksicht auf Geftahr oder Wohl nd Wehe geben 1er
1bt 65 vielmehr HSE e1NE orge dafß WITL das Evangelıum, M1 dem
WILr angetreten sind nıcht dem Spott der Gottlosen preisgeben, da-
MIEt WIL den Feinden keinen Anlaß ZzZu Triumph ber u115 veben,
als wagten WITFr eın treıes Bekenntnis Lehre da{f WITE uns

nıcht fürchten, Blut für das Evangelium vergießen Vor sol-
cher Feigheit bei uns und solchem Triumph bei iıhnen bewahre 115

Christus seINer Barmherzigkeıt! Amen Damıt habt Ihr
Meınung un 1HEC1INEN Wıiıillen Erwartet alles Von INT, aber nıcht
Flucht und Widerruf Ich 111 ıcht fiehen noch 1jel WEN1LSZECI wiıder-
ruten Darın stärke mich der Herr Jesus Keılines VO  a beiden könnte
iıch LUn hne Gefahr für den Glauben un das Heil vieler
Lebet ohl un se1d stark dem Herrn. Wıttenberg, Tag des
Märtyrers Thomas 1520 Martın Luther. Wenige Wochen spater,
Februar 15215 heißt 6S Briıefe den Generalvikar Staupıtz
der damals umgefallen war): SES 5E wahrhaftig Wır
sehen Christus leiden Mag bisher Schweigen un Demut Platze
gEeEWESCH SCIN, aber, da 111 aller Welt liebster Heiland
cselbst der sıch für uns dahingegeben, ZU pott gemacht wıird ich
beschwöre Euch sollen WIL da nıcht tür ıh kämpfen? Sollen WITL da
ıcht en Hals an wagen?“ Dann Luther aut unseren Text
1ın „ Wer miıch bekennet VOL den Menschen, den 111 ich bekennen
VOrFr INe1INEM himmlischen Vater.  CC
SO setizte Luther alles C1IN, Christus VOL den Menschen beken-
NCN, um S$C1IN Evangelium verkündigen, bereit Z} Opfer bis hın
ZU Märtyrertum
So auch viele uUuNserer Väter, die Salzburger, die um ıhres JTau-
ens wiıllen sich ausweısen ließen, dıe Hugenotten Um des reftor-
matorischen Bekenntnisses Christus willen haben die Ce1iNCN die
Heımat drangegeben, andere das Leben und die Ehre Es 1bt große
Dıinge, für welche der Mensch Leben eINZUSeEIzZeEN bereit se1n
muiß Das höchste W Gut IS das Evangelium VON Jesus Christus
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Auf diesem. Bekenntnis Luthers, der anderen Reformatoren un
uUuNsere Väter überhaupt oründet sıch UNSCIC evangelische Kirche. Weil
S16 Jesus Christus VOL den Menschen bekannt haben, können WTFr

heute als evangelische (semeinde Gottesdienst halten Wır Nach-
tahren leben als Christen W“ON dem Bekenntnis der Väter
ber WITLr würden Fotfe evangelısche Christenheit SCHIL; WEeNN WILFr

CS nıcht auch celber leben würden WLLE UDNseceIie Väter „ Wer mich be-
kennet VOTL den Menschen .
Zunächst 1ST CS unNseTe Kirche als Z  > 1e I wiıeder geruten
un gefordert wird, sıch deutlich un laut Jesus Christus- beken-
nen VOL en Menschen. „ \V-OrT en Menschen“;, das heißt ı unserem
Falle auch VOTL der Sanzenh Christenheit und für S1C. Wır dürfen un

nıcht beruhigen bei harmlosen KOoexIistenz der Kırchen, beı
flachen, taulen Toleranz zwischen den Konfessionen. Unsere Kirche

hat Luther S angesehen Verantwortung FÜr die
Christenheit Wır schulden ihr, WIL schulden dem Herrn ESUS hr1-
STUS für S1C das starke deutliche Bekenntnis dem dreifachen
Christus allein!“ Dazu 1ST VOL allem die Theologie der evangelischen

Kirche berufen. S1e mu{( MIt HEUCIN Ernste und iLMIMNELr wieder
gEISTISCN Rıngen MIt der römischen Lehre Al das Tor der katholischen
Kirche anklopfen, M1Tt ihr kämpfen die Wahrheit des Evangeli-
ums Sıe darf keine uhe geben nicht, damıiıt die anderen alle
lutherisch werden, sondern: daß das herrliche Evangelium VOon der
freien Gnade Gottes ESUS Christus undOn der Freiheit eines
Christenmenschen 1ı1LININCETr mehr Macht werde auch ı den anderen
Kırchen.
ber Jesus Christus VOL den Menschen bekennen, das 15% nıcht
1LUF Sache unserer Kırche SanzCcNh, ihrer Bıschöfe, der Theologen,
der Ptarrer. Jedem on uns 1St 65 CIHEGE Stelle, aut Ne VWeıse
aufgetragen,. Gewiıf( der Glaube Christus 1S5% 1Ne innerliche Sache,
Bewegung des Herzens, die nıcht iINmMmMer zu Worte wird Viele
haben hier Hemmungen. Wır verstehen Aas. Man soll CHICRHR lau-
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ben ıcht Munde führen. ber 65 ann für jeden VOonNn uns

eiINEC Lage kommen, der Glaube des erzens Z klaren Bekennt-
115 VOL dem Menschen werden muß. Jesus Christus zuıll das vVO  S Zrn  n

Er braucht Bebenntnis ıhm Er braucht C5S, amıt auch
ere VONn der Wahrheit ergriften werden, damıt Gemeinde
wachse un das eich (zottes sich mehre Er ruft u11l alle SC1INCNHN

Zeugen Wır alle sind gesendet, ıh VOT den Menschen bekennen
mufß icht M1 Worten gyeschehen Christus 111 nıcht immer

genNannt aber bekannt sC1InNn Man annn ıh verleugnen ohne
jedes Wort inNnan annn ihn auch bekennen ohne Worte Nur daß
bekannt werde, D 1ST deutlich unmißverständlich
Ia hat die Gemeinde da haben die sSogenannten „Laıen ıhre zroße
Aufgabe Wenn SZE sıch VOrFr den Menschen Jesus Christus beken-
NCN, hat das e1in 1e] gzrößeres Gewicht als WEn WIL Ptfarrer
tun, on denen bei manchen die ede cveht S1IC werden dafür be-
Zzahlt der jedentalls: für SIC 1ST S Sache ıhres Beruftes, dem SIC

DU  3 einmal angestellt S1Nd.
Christus bekennen V“OTr den Menschen ZzUu diesen Menschen gehört
zunächst dein Ehegefährte, der den Herrn och ıcht kennt un
ferne steht; deine Kinder, aber auch deine‘ Freunde und Arbeits-
kameraden. Vielleicht Warten S1C alle viel mehr alsWILr denken autf
ein solches Wort und werden uns einmal schmerzlich fragen, zuletzt
Vor (sottes Thron habt 115 davon 11IeE EeLWAas Deutliches
gesagt”? uch der Geselligkeit und ıhren Begegnungen MI

SGECH Bekannten ann die Stunde tür ein Wort Von dem kommen,
der unseren Anker CW15 hält Warum oilt es beı uns eigentlich als

Ton, da INnan der Geselligkeit sıch über alles mögliche
Schöne und Schöne unterhalten daff, 1aber nıcht ber die etzten
Fragen uUunNseres Lebens, nıcht ber die Dinge des Glaubens das oilt
weıthin als verboten, als taktlos un: peinlıch Wieviel tades un:
flaches Geschwätz macht sıch 91: unserer Geselligkeit breit nd WI1IE

selten geht die Unterhaltung die Tiete der wesentlichen Fragen
nd Dınge! Laßt uns auch da Herrn Jesus Christus icht LOL-

schweigen, der unseres Lebens Licht und Kraft 1St Vielleicht warten
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unNnsere Kollegen und Bekannten 1e] mehr als WITLr annehmen ı dieser
unheimlicher werdenden Welt auf einen Ton AaUus dem Hause

Gottes, auf Hauch der Ewigkeit ı die OSe Zeit hinein!
Laßt uns schließlich nıcht VErSESSCH auch Gang den (sOttes-
diensten IST Bekenntnis Jesus Christus, durch das WITL iıh ehren
In der Zeit des „Dritten Reiches War das klar 1)a palßsten die
Machthaber un ihre Leute auf, W CI och ZUur Kırche 5115, Wer als
Beamter sıch noch ZU Evangelium bekannte. ber CS oilt auch heute.
Jesus Christus 11 dafß WILIL durch uNnseren Kirchgang ıh VOr en
Menschen handgreiflich bekennen Das stärkt UNSeIe Brüder iıhrem
Christsein Das annn wirksamen Zeugnis, starken
Aufruf andere werden, ZzU Aufwachen Aaus der furchtbaren
Flachheit unNnserer Zeıt AauUus dem Leben ohne Gott ohne Bedenken des
Todes, ohne das oftene Fenster ZUr Ewigkeit Dafür 111 Jesus hr1-
STUS jeden Von uns brauchen
ber iıch ann nıcht alle Möglichkeiten, Jesus bekennen, dieser
Stunde NeNNeNn. Jeder MUu selber fragen und sehen, und WIC f

bekennen hat Pastor Fritz VOoONn Bodelschwingh hat Christus hbe-
kannt, als den SS--Kommuıissaren, die ZEISTLS--kranken Pfleg-
linge ı Bethel ı die Todeslisten EINTLragen und abholen lassen oll-
LCN, voll heiligen Zornes MIiIt unbeugsamen „Nein!“ wehrte
und ebenso die Ärzte, die Psychiater, die damals ıcht mitmachten.
Wenn 1C] diese und andere Fille ‘9 annn wırd un  ® noch
einmal bewußt: das Bekenntnis Jesus Christus annn gefähr-
liche Sache werden. Das 15t 6$S zew1ß nıcht ıINer ber WILr haben
das nıcht der Hand Gott der Herr annn unser Leben CIHE

Lage bringen, da es lebensgefährlich Wwird, sıch $ Jesus Christus
bekennen. Bekennen kann i105 Leiden tühren Es kann j der
Familie, ı Kreise der Kollegen «C1INsam machen. Es ATTE Spott un
überlegenes Lächeln einbringen nıemand uns hat das SEINE.Schon A1STE Not ber die Geschichte unserer Gegenwart Auch,
daß Man och mehr auf sich nehmen bereit mufß, Nan
bei Jesus Christus bleiben 11 Da geht CS ann die Zukunft,
die Berufsaussichten, die Exıstenz.
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In alledem 1St CS annn ein großer Trost, da der Herr tortfährt:
37 den 111 ich bekennen VOL meınem hıimmlischen Vater.“ Das
heißt den halte iıch test, dem helfe ich hındurch, dem gebe iıch das
wahrhaftige, das ewıge Leben, schon heute. Wenn WIr uns ESUS
Christus VOTL den Menschen bekennen, annn verbündet SlCh mıit
UunNnsS, WI1e WIr MIt ihm, auf Gedeih un: Verderb, bıs hın dem S1O-
Ben Tage Gottes. Das Sıch-Bekennen Christus VOT den Menschen
führt uns tiefer hinein 1n se1n Leben, für alle Ewigkeit!
Wenn WIr aber feige sind, ıh verschweigen, 65 geboten wäre,
ıh bekennen, WECNN WIr uns seiner schimen wahrhaftig, da
geht N Leben und Tod 1m tiefsten Sinne: „den 11 iıch auch VOCI-»-

leugnen VOFLF meınem hımmlischen Vater.“ Jesus kennen un iıhn nıcht,
65 se1in mulß, frei VOL den Menschen bekennen, das heißt iıhm

schuldig werden, nıchtig, verworten werden, das Leben verlieren.
Wenn Jesus uns VOL dem Vater in der Stunde des Gerichtes, bei der
yroßen Abrechnung über Leben verleugnet: „1 kenne euch
ıcht“ W as ann annn AUus unserem Leben noch werden?! Je mehr
WIr Von ıhm erkannt haben, Je reicher WIr mit der Erkenntnis der
Wahrheit Gottes in Christus beschenkt sind, desto orößer ISt uUNseIr«e

Verantwortung. jeviel 1St uns gegeben in unserer Kirche!
Gott der Herr helfe Uuns, daß WIr, die evangelische Christenheit Von
heute, ıcht NUur auf das Bekenntnis der Väter pochen, sondern selber
bekennende Gemeinde werden: dafß WI1r nıcht 1Ur „Protestanten“
seıen, sondern Evangelıisten, Zeugen Jesu Christi, ein jeder seinem
Platz un aut seıine VWeise, W1e Gott cC5 ıhm 1n der besonderen Lageabfordert. Gott wecke uns heute auf auUus aller Lauheit und Faulheit
un Feigheit, deren uNsere Kırche voll ISt, und uns Zzur
Freudigkeit und Tapferkeit evangelischen Bekepnens!
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1Der ans BYor(t/
VON Seeger Wuppertal Barmen

Füntf Jahre VOL Luthers ode 1ST Aaus sSseEINEI Feder e1iNe Streitschrift
hervorgegangen, die ihrer Derbheit, Schärte un Unbedingtheit des
Urteils aum überbietbar 1St Mag INan manches A2US$S der Polemik

Zeıten nd A4Uus den besonderen Zusammenhängen, welche
diese Schritt yehört, erklären un begreiten können, INnas INa  3 dem
nachsinnen, WI1IC AUS$s en Zeilen dieses EINZISAFTISCN Dokumentes
Luthers Charakterbild hervortritt, das ıcht MIFt gewöhnlichen Ma{ißs-
stäben werden kann, CS bleibt der Eindruck 616e UuNnse-
wöhnliıchen Eruption. Es wiıird aber die höchste Anteilnahme wach, J
mehr INa sich ı en inhaltliıchen Reıichtum dieser Schritt „Wider
Hans Worst“ vertieft: WIie lebendig 1STt die Schilderung des Ablaß-

durch den der Begınn der Reformation ausgelöst wurde: WIC

plastisch freten einzelne Fürstengestalten JENCS Jahrhunderts her-
aus, zumal des „Hans Worst“ selbst des Herzogs Heinrich VvVon

Braunschweig-Wolfenbüttel auch des Kurfürsten Friedrich VO  /n Sach-
sen WI1IC eindrücklich iIST der Blick die Sprachgewalt Luthers ihrer
Ausdruckstülle iıhrer Sattıgung MI1 dem Wort der Heıilıgen Schrift ]
un ihrer ständigen Veranschaulichung Vor allem aber nehmen

bald die großen Themen dieser Schrift gefangen die rage WEer

un die rechte Kirche SCH, die Ausführungen ber Lehre nd Leben
Klassıische Formulierungen stehen da; aHes 1St fern jeder EGIT

Theorie voll biblischer Tiefgründigkeıit, durchpulst VOo  3 echter
Glaubenserfahrung, gehalten VOon eschatologischem Ernst
Zumal hat sıch Luther 1881 dieser Schrift Ende SC111C5 Lebens noch
einmal ber das Wesen der Kırche geäußert Man hat Vergleich M1

trüheren AÄußerungen demselben Themajer C106 abgeklärte und
ausgcWOgCNC Stellungnahme finden ZeMEINT, auch wohl das Urbild
tür CIHCHC Idealbilder VvVon der Kırche wiederentdeckt. Und CS stehen
ler gewiß auch ausgereifte, jahrzehntelangen Auseinandersetzun-
SCH geklärte Formulierungen ber 6S IST derselbe Luther der
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Grundanschauung vVvon der Kirche testgehalten hat, der SIC höchst
CINDrFaßssamen Wendungen ausspricht der sie bedeutsamer 1ST=
lıcher VWeiıse und I1 schier bestürzenden polemischen Wucht

Verireten we1fß

Luther greift MIEt se1iner Schritt schr bewegte Auseinander-
CIN, der es zwiıschen erzog Heıinrich VO  $ Braunschweig-

Wolfenbüttel auft der Seite un! Kurftürst Friedrich VvVvon Sachsen
un Landgraf Philıpp Von Hessen aut der anderen Seıte 11 Grunde
auch diese rage SINg, Wer un die rechte Kirche SC1 Der Re-
formator ergeht sich y  anz und Bl icht 111 gelehrten begrifflichen Dar-
legungen C entwickelt nıcht eCin ideales Gedankengebilde VO der
Kirche Er spricht die recht gegenständlıchen, praktischen
Auseinandersetzungen hinein. Es geht ıhm 1 seinen Aussagen ohne
Zweitel die Kırche, W1e S16 auft Erden da iIST, WI1C S1IE sıch 1 bestimm-
ten Ordnungen un Rechtsformen darstellt, W1e S1Ie S1: damals tast
Cc1in Vierteljahrhundert nach dem Thesenanschlag ıiM GegensatzZUur
römischen Kıirche festigt. So Af3 Luthers Schrift auch der Streitüber
den Rechtsanspruch auftf die Kirchengütereinen Platz gefunden. Luther
1ST bar allen Interesses begrifflichen Formulierungen oder gar

Spiel IN1Et Worten. Sein Blick geht durchaus auf die sozi0logische
Gröfße der Kirche und Gemeıinde. Ebenso 5 geht 6S ıhm reilich

die Vertretung irdisch-weltlicher Ansprüche. Vielmehr 1St N be-
deutsam, WIE HG seinen theologischen Ansatz durchhält. Je uße-
Frungen ber die Kırche sind Glaubensaussagen, Anders als ı glau-benden Blick auf die Kirche, als ı werbenden Einstehen für S1C, als
ım Rıngen alle Miıfßsverständnisse und Verdrehungen, als
Kampfe die talsche nd für die wahre Kırche ann nicht Von
iıhr sprechen. Davon mu{ Inan sich beim Lesen dieser Schrift ergreifen
lassen, siıch diesem Blick befreien. assen, in diese Auseinander-
setzung, die durch die Zeiten geht, hineinziehen lassen.
Gewiß Iragt Luther Gegner auch ach Beweıisen für ihre An-
schauungen gewiß entwickelt selber Begründungen f£ür die CISCHNC
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Überzeugung; aber recht eigentlici1 spricht GE immer HUr e1ine grund-
Jegende Erkenntnis A4Uus: in der rage nach dem Wesen der rechten
Kırche geht 6S das Geheimnnis des Weortes Gottes, das den Glauben
wirkt, das 1m Glauben bekannt se1in will, das die Gemeinde der Gläubi-
SCch begründet. Beides cteht in einem unlöslichen, lebendigen Wech-
selverhältnis: Menschen VON dem Worte Cjottes ergriffen werden,

Gott selbst in seinem Wort un Sakrament Menschen erfaßt, da 1St
Kirche „Es 1st ein hoch tief verborgen Ding die Kirche, dafß s1e nle-
mand kennen och csehen Mag, sondern alNlein in der Taufe, Sakra-
ment und Wort fassen un glauben mufß.  < Und andererseits: Kirche
ist, da wiırd in ıhr die Botschaft des göttlichen VWortes ın Klarheit, Eın-
deutigkeit un Gewißheit ausgerichtet als das entscheidende Werk
der Kirche. „Darum mu{fß in der Kirche nıchts enn allein das ZEW1SSE,
rein und ein1g Wort Gottes gepredigt werden. Wo das fehlet, 1st*’S nıcht
mehr die Kirche, sondern des Teufels Schule.“ In außerordentlicher
Kühnheit hat Luther 1n dieser Schritft von der zentralen Bedeutung
un! unbedingten Gültigkeit der Verkündigung des göttlichen Wortes,
der ‚Lehre“ gesprochen. Der rechte Prediger rühmt sich, WEeNnNn VvVon

der Kanzel steigt: Das hat Gott celbst gesagt Er braucht nıcht, nein,
darf ıcht im Blick auf die soeben gehaltene Predigt Vergebung

der Sünden bitten. Kann er nicht 1n solcher Gewißheit predigen, soll
er das Predigen lassen. Weil A das lebendige Wort Gottes geht,

das geheimnisvolle, vollmächtige-Geschehen, das sich in der Ver-
kündigung der Kirche ständiıg ereignet, miıt dem die Kirche konstituiert
wırd, darum annn INan letztlich ıcht in Begriffen und Formeln fas-
SCH, Wer und die rechte Kırche sel1. Unmöglich annn INan einfach
Name un Wesen der Kırche gleichsetzen, unmöglich eintfach behaup-
ten: WIr sind die Kıiırche SO klagt Luther seine Gegner 2a2n  : „mit dem
blinden bloßen Wort Kirche wollen S1e alle iıhre Greuel verteidigen.“
Auch Christus selbst S1Dt keine Definition der Kirche, C weIlst s1ie VOLr

dem ungläubigen Verstand nıicht auf: CT Sagl 1n Matthäus 18 icht
„Wer, W: oder W as die Kırche sel, sondern: s1e ist, da soll Inan S1ie
hören.“ Der Kirche begegnen, das heißt ZUMmM Hören un Gehorchen
gerufen Se1IN. Der Glaube allein wei(ß das Geheimnis, daß Kırche
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da 1STt da{fß Menschen dem Anruf des göttlichen Wortes
sammengeführt werden Der Inhalt dieses Wortes, dem Gott sich
kundturt 1STt aber beschlossen dem Namen Christus dem rech-
ten Mann oder Brautigam dessen rechte Braut die Kırche 1ISTE
Wıe Luther CS schon trüheren Schriften hat Zzählt auch
Wider Hans Worst“ C111 Reihe Von Hauptmerkmalen der rechten

Kırche auft Taufe, Altarsakrament Schlüsselgewalt Predigtamt apO-
stolisches Glaubensbekenntnis Vaterunser un Psalmengebet die rechte
Lehre iber Obrigkeit und Ehestand, schlieflich Leiden und Verfolgt-
werden, das MITL dem Gebet für die Feinde, aber nıcht MIL£ft Vergel-
Cung beantwortet wırd. ber Beweisstücke für die wahre Kirche sind
alle diese Merkmale doch NUlL, weil un insotern ı alledem Gott ı
Christus sein Werk uns £ut Ss1e alle sind wunderbarer 1nWwe1ls auf
Gottes grundlegendes Handeln Christus S1e sınd 1Ur

Glauben un: Gehorsam recht erkennen und halten ] )ar-
besteht der entscheidende Angrift die römische Kirche

dem Vorwurf, dafß S1IC das Handeln Gottes, das auch ıhr gilt; ıcht recht
ehrt, verkehrt: Gottes Wort, sein Sakrament, Gnade soll Z
Seligkeit nıcht SCNUSCNH. Zusätze, Veränderungen, j völlige Verkeh-
LUNSCH das 1ST das Bıld ihres Lehrens un Tuns. Erschreckend;
seelenmörderisch antichristlich aber ISTt 111 alledem, dafß alles Selbst-
erdachte als Gebot der Kirche MIit Androhung Vvon CWISCIN Tod oder
Verheißung Von CWISCHM Leben vertreten WIr  d Um solcher Über-
heblichkeit willen bricht VOT GOtt aller uhm daß iInNnan Kırche SCI,
Sam men Die Tat des Ungehorsams der Verkehrung der Lehre un:
das daraus erwachsende kıirchliche Handeln er weISsSt die talsche Kırche,
„des Teutels Kırche“ Man annn 1es erschreckende Geschehen NUur

apokalyptischem Aspekt sehen daß s Aazu gekommen 1ST 1STt
ein Ausschnitt A4aUus dem großen, durch die Zeıten gehenden Kampf
7zwischen Satans Reich un Christi Reich
Die wahre Kırche wiırd also der rechten ‚Lehre erkannt
aber dem lebendigen Gotteswort dem Evangelıum Von Jesus
Christus, das Glauben und Gehorsam gehört un bezeugt sCc1inNn 11}
S50 liegt alles der Lehre dem Sinne, daß S1IC als die Gnadenbot-
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schaft Glaubensentscheidung des SanNzZCN Lebens el -

oriffen nd bewährt SC1LHN 111 Luther hat diese grundsätzliche Aus-
Sd5Cc ach verschiedenen Rıchtungen hın bedeutsam entfaltet In der
wahren Kirche und ihrer Lehre geht c5 keinen Augenblick 111-

SCI oder anderes als (SOÖtt selbst „Gottes Mund 1ST der
Darum kann CS nıemals C1MN Pak-Kirche Mund und umgekehrt

Lieren der Sache Gottes und iıhrer Wahrheit gehen. as 1ST der CISCNT-
liche Schade der römischen Kirche, dalß der apst nıcht CGottes Wort
un Menschen Lehre unterscheidet. SO hat en Vorschlag eiNer

Vergleichung oder e1iNECSs Vertrages machen können: beide Seıten,
Römische un Evangelısche sollten nachgeben Luther
das eine cechr oroße Teutelei Da dieser Vorschlag überhaupt 5
macht werden konnte da{fß die Gegner die Lehre Sanz und dl
nıcht beurteilen können. „Gottes Wort nachzugeben oder ändern,
stehet bei CsOtt selbst nıcht.“ Auch hier S die Auseinandersetzung
tern aller Versteifung auftf Begriffe oder lehrhafte Formulierungen.
Vielmehr steht auf der Seıite der Reformator, der VOo der ent-

scheidungsvollen, den Menschen tordernden Wahrheit des ZOtt-
lichen Wortes ergriffen un AA Gehorsam gefordert iSt autf der an-
deren Seıite stehen Gegner, welche diese Wahrheıit praktisch
verleugnen, welche autf das CISCHNC Verdienst und Werk Trauen und
Christus Grunde nicht haben Freilich sprechen auch SIC 1LININCX
wıeder die grundlegende Wahrheit aus, MITt der die Kırche steht un
fällt, aber eben damit zeugen S1IC >> ICISCNECS Verhalten. So ı1iSt
cS SEIT dem Götzendienst ı1n Israel ıimMmer neu geschehen, daß INan

wähnte, neben dem lebendigen Gott selbsterdachten CGottesdienst
haben können und sich selbst ı115 Unrecht sefifzte Der Kampf

die alsche und ur die wahre Kiırche geht also durch die Zeiten
hindurch Die Kirche Christi aber ebt Von Gottes Wort un gründet

und Sar auf ıhm als der rechten Lehre; S1C mufß diese aber auch
gescnh jede tatsächliche Verleugnung un Verkehrung bezeugen
„Wenn 6S kommt, daß INaAan der Lehre uUuNC11NS wird, da scheidets sich
voneiınander un findet S1 WIC die rechten Christen Sind, nämlich, die
Gottes Wort haben LC1N und fein.  CC LDem praktischen Verleugnen der
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Wahrheit mu{ SC1HC Verkehrtheit bezeugt werden: allen aber, die sich
VON (sottes Wahrheit un CGnade ergreifen lassen, iıhre Zugehörigkeit
Z wahren Kırche In der Verkündigung des yöttlichen Wortes, das
die Kirche beruft, ISt Go  T celbst AIn VWerke, der uns SECINELTr Gnade ohn
all Zutun Sanz zewß macht.
Das also ı1ST Luthers oroße un wichtige Erkenntnis Von der Kiırche,
darum geht es 112 C1NCI1H Kampf für S1662 Lehre und ylaubens-
un! lebensmäßige Antwort Gottes Jebendiges Wort un!: die rechte
Kırche durchdringen sich un bleiben aufeinander bezogen Ü In allen
Wesensmerkmalen der wahren un falschen Kirche die er geht
s das Geheimnis des göttlichen Nahekommens Christus
seinem Wort, seınen Verheifßsungenun Weısungen, die untrügliıch
Gottes Wahrheit un Cnade ı1n Uunser Leben tragen, die ZANZES
Leben6} beanspruchen un C111 Hoftnung stellen.}

or

Luther wıll j der Aufzählung der Wesensmerkmale nıcht vollständig
sein Wenn CL 1ber das Merkmal des Leidens und Verfolgtwerdens
WI1e auch des Gebetes $ür die Verfolgten besonders heraushebt, auch
wiederholt nenNnt, 1ST das überaus bedeutsam. Nıcht NUur, daß WIrTr
l1er die ganz persönliche Erfahrung SPUrCNH. Vielmehr verbinden
siıch gerade hier 1 Lehreund Leben, die Zzentrale Botschaft VOo Kreuz
Christi un die Nachfolge besonders ıINN13. Die eidende Kirche 11STt
Leiden Christi, 1 dem Geheimnis se1inNeSs reuzes begründet. Das 1112
Glauben erkennen. dazu ı der Nachfolge GEH volles Ja finden,
darin „suchet INan der Wahrzeichen C1INS, WEr un die rechte hei-
lige Kırche SC1 „Des sollen WITL unls freuen als des allergewissesten
Zeichens, daß WIFr dıe selıge rechte Kırche siınd c

ber auch die Merkmale der talschen Kirche bestätigen ıin ihrer Ver-
ZeEIFunNng ungewollt die unlösbare Beziehung ZuUur Wahrheit, N  Er DE
lıchen Gnadenbotschaft un ZUT gyläubigen, gehorsamen Annahme: S$1e

bieten ı das Bild dafß der Gnade Gottes, Christus, SCINCHA

Wort und Sakrament selbsterdachte Werke gegenüberstehen, nıchts
anderem als Gottes Gaben verkehren un: verderben.
Es mangelt dem schlichten Autfnehmen des Wortes Gottes Jau-
ben n d Gehorsam. Christi Gedächtnis wiıird totgeschwiegen und Aaus-



FA ULRI SEEG?.R
gef:ilgt. So 1ISt AUuUs der Jungfrau un: reinen Braut Christi, welche die
Kırche se1n darf, „des Teutels letzte un schändliche Braut“ OL-
den. Beansprucht die alsche Lehre AazZu noch, ber das Leben
und Heıl des Menschen verfügen, wırd S$1e furchtbare Lüge un!
Teufeleı.
In der rechten Kırche kommt S aufs Hören, Glauben un Gehorchen

Miıt dieser entscheidenden Aussage iSt die Unterscheidung vVvon

wahrer un falscher Kirche aller farren Begrifflichkeit iNnommMmMen.
Es geht nıcht Behauptungen und Ansprüche, ıcht Bezeich-
NungenNn un! Traditionen. Es lıegt alles daran, daß Menschen Z.U

Glauben die Botschaft un damit Zur rechten Zugehörigkeit der
wahren Kırche kommen. Wohl sınd auch in der römischen Kirche Wort
un Sakrament da un mit ihnen CGiottes Gnade und Wahrheit,
durch die InNnan selig werden ann. Weil aber das TIrauen un Bauen
auf den Herrn Christus, WOZUu WIr 1n der Taute serufen sind, verhindert
und verkehrt wird, nutzt der bloße Christenname un: alle kirchliche
Tradıtion nıchts. SN wissen euch für keine Türken noch Juden
halten, die außer der Kırche sind, sondern WIr CN.:0 iıhr bleibt iıcht
dabei und werdet die verlaufene, abtrünnige, hurerische Kırche Y

die icht bleibt 1in der Kirche, daraus s1e geboren nd CErZOSCNH ist,
läuft aus derselben Kirche und VO  a dem rechten Mann oder Bräuti-
gam. “ Ihr bleibt iıcht in der wahren Kırche, iıhr lauft VONn Christus WCeCB;
also gibt 65 eın mn der Kirche se1in und Jleiben“ 1n einer furchtbaren
Verkehrung: in der VWeıse, W1e der Antichrist 1im Tempel Gottes
sitz’en Wwird. Über solchem widersinnigen 1n der Kirche seiın  D steht
das Urteil Luthers: iıhr se1d_nicht mehr von der Kirche, Glieder der
Kirche, sondern richtet 1in der heiligen Kirche Gottes CUTE Abgötterei
und euere1 auf, wodurch die getauften nd erlösten Seelen mıiıt euch
verführt werden. Solch hartem Urteil widerspricht nıcht, daß Luther
1n der römischen Kirche aller Verkehrung mit dem Blick des
Glaubens sieht un damıit rechnet, daß Gott im Sakrament der Taufe

Werke iSt; dafß Menschen auf dem Sterbebette dem Wort
seiner Gnade Zuflucht nehmen aßt Es vollzieht sich also immer
wieder ein geheimnisvoller Zugang JLE ;ech;en Kırche: es kommt also
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auch der römischen Kirche durch Wort un Sakrament
Zugehörigkeit „1IN uUuNnseIre das 1ISt die alte, rechte heilige Kirche“
Zu diesem Bilde gehört auch das Ineinander VOo  $ großer Gewißheit
des Wort begründeten AÄnspruchs, die rechte Kırche SC1IMN und
der ebenfalls Wort verankerten Demut un Furcht, die S1C} ıcht

talscher Weıise dessen rühmen INAS, Gottes Kırche Zeugen Diener,
Prediger SCLIMN Der ernstliche Glaube äßt die CISCHC Unwürdig-
eIit VOTLr Gott un sc1inem majestätischen Worte tiet empfinden
ich talsche Sıcherheit oder A4US dem Worte stammende Zurückhal-
Cung, „Blödigkeit S finde, daran habe ich C1in entscheidendes Merkmal
der Frage nach der Kirche. „Demut und Furcht ı Gottes Wort ı1SE alle
Zeıt das rechte Zeichen der rechten heiligen Kırche gewesen.“
Wıe es Luther be] se1inem Kampf die wahre Kırche C1MN
Fechten IN1£E Begriffen der Idealen, ebensowenig aber auch Ver-
tretung VO  w) Macht- un: Besitzansprüchen geht; kommt bei C1INer

Stellungnahme der Frage der ED  7  ..VW  \ Aans Licht Auch jer
1ST der Ausgangspunkt SCIN Ergriffensein von Gottes Wort, d2.S uNDns
als Kirche 21} Dienst tordert, VO  3 Gott der uns MILE allem, W as WIrLr sind
un: haben, für sıch un die Ausrichtung Se1INES Wortes haben 111
So ZSEWINNT Luther 4aus dem Auftrag der Verkündigung, mMIit dem die
wahre Kiırche steht nd fällt den unbekümmerten, begründeten An-
spruch auf den Besıitz der Kırchengüter Ile NUr rechtlichen Gesıichts-
punkte reichen 1er nıcht Aaus Sew1ßß C111 unpartelischer Richter
die rechte Entscheidung finden mu  {te Denn dieser Besıtz der Kırche
ISTt Eıgentum der wahren, Christenheit einstmals VO  —$ Kaıiser,
Fürsten, Herren und {rommen Leuten GOtt Lobe un Ehre azu SCc-
stiftet, 7  1€ lieben Kırchen un Schulen, das isSt das heilige Gottes
Wort Predigtamt un: andere Kirchendienste, Theologen, Pfarrherrn,
Prediger, daneben auch Afrme Leute, VWıtwen, Waisen un Kranke
unterhalten Da aber diese Stiftungen und Güter auf allerlei Weise
für die alsche Lehre mıiıßbraucht auch schändliche Geschäfte damıiıt
getrieben worden sınd . 1ST jeder Anspruch auf S1C nach weltlichem
un: göttlichem echt Vertian Von dieser talschen Lehre oilt: Darum
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soll] S16 nuch keine Kırche SC1H keine Kirche FEH1CIECN, keine Kirchen-
haben

11

Luthers Kampf die wahre Kırche 1STt recht verstanden e1in Aus-
schnitt aus dem großen Rıngen Gottes ı111 se1inen Wort, ı Christus
den Menschen. Da{iß die Botschaft laufe, da{ß Menschen sich Von iıhr
ergreifen lassen, darauf Ikommt alles le Merkmale der wahren
Kirche, die Luther aufweist, bezeugen das wirksame Geheimnıis dieses
Wortes In 1  >  hm ı1STt Gott celbst Ze  z un findet Glauben un
Gehorsam Er csammelt siıch Kiırche; der Menschen sSseLINETFr Gnade
troh und gewifß sınd der S1e sıch zugleich rechter Demut als
Glieder der Gemeinde Christi W1SSCH, 111 der s1e siıch MIL ıhrem ganzen
Sein gefordert 155CI1, Es gehört darum dem Bilde VO Luthers
Kirchenverständnis 1 CHICE Schritt ‚Wıder Hans Worst“ die Reihe
hochinteressanter Aussagen ber die christliche Exıistenz hinzu. Wıe

der wahren Kırche Gottes Wort und des Menschen Antwort, w ıe
Lehre un Leben der aufgewiesenen dialektischen Spannung da
sind steht jedem Christenmenschen die UÜbermacht des göttlichen
Wortes und der Kampt um C1iH heilıges Leben StTeter Wechselwir-
kung. Luther findet hiertfür ıimMmMmer geschliffene Formulierungen.
Man kann unmöglich Leben un: Lehre gegeneinander ausspielen,
weder mMIiIt der Kritik nıcht heiligen Leben den Kampf

dıe evangelische Lehre aufnehmen noch VON der Lehre her das
Leben i111 unsachgemäßer Weıse beurteilen. DasWort (sottes ISE e1in-

deutig un unmißverständlich; an ıhm Z nıcht gedeutelt werden;
N 1ISt nıcht Sünde un Unrecht; ach iıhm kannn nd soll sıch das Leben
richten. In diesem Worte un SC1INCTI Zusage beruht die Reinheit un:
Heiligkeit der Kirche und ihrer Botschaft die mächtig und gewiß ı1ST,
dafß bei rechter Verwaltung des Wortes selbst durch Judas,
Kaiphas, Pıilatus, apst, Heıinze nd den Teutel selbst dennoch das rech-

Wort, die rechte heılige Taufe empfangen würde“ ufs Wort,
auf die LFeiIN: Lehre kommt s All, icht auf die Person ıhrer CISCNECN
Würde oder 111 dem, W as S1e aufzuweisen hat Das Leben der EVaANSE-
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lischen Christen WIC der Zanzen Kirche ı1SE nıcht ohne Sünde 1 )Das
erkennen, fällt dem Glauben nıcht schwer Es bedart des Lebens
halber eın Dıisputieren ber nUu  } 1ST £S Kampf t+ür die wahre
Kırche bezeichnend da{fß hierfür be] den Verfälschern des Wortes
eın Verständnis da 1ISt Wo sıch der Streit und das Neın die
wahre Lehre riıchten, da kommt es M1 unheimlichen Konse-

auch unberechtigten Angriff auftf 1e 1er noch SUN-

dige Wirklichkeit des Lebens. Mufß 65 sich Gott un: sein heiliges Wort
gefallen lassen, da{fß S1C mıßachtet un: verdreht werden, WIiC solltees

uns wundern, daß C555 erst recht Schmähung des auf dieser
Erde NC heilıgen Lebens des Christen kommt Soll die Lehre der
Evangelischen, die Grunde icht bestritten werden kann, Ketzereı
un: Ungehorsam heißen, wıievielmehr W1Ird ann selbst der heiligste
Mensch ı die Kritik geraten.
Dagegen verhilft die gyläubige Annahme der klaren un!
Botschaft VO  3 Christus, VO  $ (zottes Gnade und Vergebung
rechten Beurteilung des sündig bleibenden Lebens des Christen WIC

der Christenheit. An Christus Glaubende haben CINCN neuen Ansatz vA ET
Z Beurteilung und ZUrr Gestaltung des Lebens auf dieser: Erde. Sıe
haben CIn nüchternes Sehen un: Bekennen des Bösen und
der bleibenden Sünde. „ Wır achen icht Q7Z da{fß BOöses bei uns g-
schieht WI1e S1C tun ıhrer Kırche S1e lernen NUN, das Wort Jesu

das Splitterrichten beherzigen; daß CS die Papisten ıcht
ECEIMOSCN, schlägt ihnen jedes Recht Z Kriitik A4aUus der Hand Sıe
beginnen ihr Leben täglich NCU nach dem Worte (sottes auszurichten,

erstier Linie, dafß Ss1e siıch Glauben das Wort als nd
heilig 1Ssen. Eindrücklich wei{ Luther den rechtfertigenden Glauben
InNıL dem der Wiırkung des göttlichen Wortes und des heiligen
Geistes sıch heiligenden Lebens 7zusammenzutassen. Das Leben muß
sıch täglich ach der Lehre richten nd heiligen; 6S bleibt ı Werk
der Reinigung der Heıilıgung durch Christus. „50 wirds ıhm ynädig-
ich1 des Wortes willen, dadurch sıch heilen nd läßt,

J  ut gehalten, geschenkt nd vergeben, und muß LECIN heißen
Hıerzu gyehört die Art un Weıse, WI1ie der Vorwurf das ıcht
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heilige Leben anNSCHOMMEN wird. Die Kiırche muß S Jleiden, wenn S1C

ihres Lebens wiıllen VO  - falschen - Lehrern, Wiedertäufern und
Sakramentierern angegritfen wiırd Es steckt ı e1iHh Stück Wahr-
eıt solcher Kritik Tum gilt es S1C erdulden, solange S1C nıcht
mıiıt dem Gewicht unguter öftentlicher Propaganda belastet ISE. (Ge-
hen aber die Angreifer zugleıich die Lehre A,  3 annn das iıcht
unwidersprochen bleiben und die Scheidung 1S5Tt unvermeidlich. Denn
die Lehre,. die Botscha{it mufß ı „öffentlich leuchten un!: scheinen, das
Leben danach richten“.
Eindrücklich 15T das nüchterne Wiıssen die bleibende Sündigkeit

eschatologischem Ausblick Entwaffnend often 151 Luthers
Sprache ber den Zustand der evangelischen Christenheit Er pPran-
gert die Wildheit der Bauern den (Ge17z der Bürger, das Kratzen“ des
Adels schonungslos ber darum annn SE mehr ein {reudiges
un überzeugendes Bekenntnis VOon der Frucht und em Neuen aus-

sprechen, W as allen Stinden durch die Wirkung des Evangelıums
sichtbar geworden 1ST Man AlSt sich lehren, Man OFt auf das Wort
Viele Lun mehr, als VO ihnen WIL  d manche mehr, enn S1C

Selbst die Gegner INUSSCH ıhren Angriffen bestätigen,
daß ihre Anwürfe ıcht allerlei schwere Sünden, sondern Grunde
das Evangelıum celbst betreffen Luthers Blick und Urteijl 15 dieser
Sache erstaunlich frei un sıcher Von der Wahrheit des göttlichen
Wortes her ann er die Berechtigung C11165$S Vorwurtes gelten lassen
und trıfit doch der Prüfung der gegnerischen Motiıve den Kern MI1

außerordentlicher Trefisicherheit. So er den Vorwurt der Trunk-
sucht. seinenNn Kurfürsten nach Seite hın auf, csehr
übertrieben ı1ST un: Aaus häßlicher Gesinnung STAaAMMEt. ber GE veißelt
die heuchlerische Ärt MI der 6r vorgebracht ıISE. Dıie schlecht verhoh-
lene SEMEINC Gesinnung be1 diesen Anwürten e1iNe teuflische
Freude der Sünde des andern, müht S1' S1IC recht g rofß und S:
liıch machen, freut sıch des Anlasses ZUr Lästerung un Schmähung.
„Fromme Leute, SiC Sünde jemand finden, ı1StS iıhnen eid
die Menschen, sind der Sünde Feind wollten jeber, S1C WAare icht
geschehen, das sind (Jottes Kinder, die straten das öffentliche Oose
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Aus Mitleiden oder SiE nıicht wollen hören und Teufel werden,
lassen sie S1C fahren, un urteilen S1C PE Hölle oder geben S1C dem
Teutel Ganz entsprechend hat Luther sich einen Gegnern CN-
über verhalten Er hat nıcht schnell geurteilt hat un! für
S16 gebetet IB aber die weilifer getriebene talsche Lehre viele
verführte un manche Zweıtel un Anfechtung tTurztie mußte
reden Ihr anhaltendes verstocktes Reden un Handeln SIC
(sottes Orn WAann bekümmerten S1iEe sıch einmal die große Schuld
un Seelenmörderei des Ablasses? Darum MUu. Luther deutlich und
rückhaltlos reden (jottes Gericht mu{ über SI bezeugt werden
der CISCHNCNH Not wiıllen und iıcht mitschuldig werden

IH
Mıt den etzten Ausführungen 1St N och einmal besonders deutlich
geworden, dafß sich Luthers Kampi die wahre Kirche „Wıder
Hans Worst“ ständigem Angrıift vollzieht Seine Schrift 1SE
ein vgewaltiges Angreifen, e1IN UNMISES Zürnen un Schelten, C}
furchtbares Verurteilen un Verdammen. Gewiß 1ST diese leiden-
schaftliche Sprache 15 111 die Formulierungen un Wendungen hın-
e1in angestoßen un aufgenommen VvVvon den Schmähschriften,
die Luther sich wendet: gewiß ı1ISTE die Derbheit derAusdrücke charak-
teristisch ür G1E unNns ferngerückte Zeitz Zew1f spricht sıch 1er das
Naturell un die Persönlichkeit Mannes AUS, der keine uma-
nıstische oder Sar höfische Ausdrucksweise pflegte, der Jahrzehnte
hindurch sich wehren undauseinandersetzen mufste. Darum
alle C Ma(stäbe der Beurteilung, SOWCN1S C4I Rechtfer-
UgUung einzelner Ausdrücke un:! Biılder on idealisierenden Ver-
ehrung Luthers h er oder Sar C1iNe plumpe bernahme der Art un
Sprache dieser Polemik angebracht 1St Wıe r aber bereits der Eın-
blick i den Reichtum, die Tiete nd die seelsorgerliche Art der theo-
logischen Aussagen ahnen läßt; ruft Luthers Polemik sach-
lıchen Würdigung.
Gleich der Eingang der Schrift 15 charakteristisch. Luther sıeht sıch
nach längerer Zurückhaltung ZU.: Schreiben veranlaßt Herzog Heın-
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L1CH Von Wolfenbüttel-Braunschweig schıen ıhm se1iner unsach-
lıchen, unflätigen Schmähungen wıllen keiner Entgegnung wert. Ja,
der rage nach der rechten. Kırche und Lehre Andet des Gegners
Austührungen „keinen NZ  c Artıikel vermeldet“, der eiINe sach-
lıche Disputation ermöglichte; brächten die Widersacher PLNE Ursache
VOor, könnte iNa  an) ZUr Sache antwortien: könnten SIC mehr als ‚Schelt-

SPCIEN > mußte inNnan unfer allen leeren Lasterungen WEN1S-
Ainden ber nNnu  e} ann Luther nıcht länger schweigen,

weli  ] den persönlichen Verunglimpfungen den Kurfürsten
Friedrich un iıh celbst „die Zanze Hauptsache des Glaubens
angegrtiffen 1ST Als e1n Lehrer des yechten Glaubens weilß sich Luther
auf den Plan gerufen, zumal der Angrıiff nıcht VO  un Mann alleın
kommt, sondern sıch darın C10C allgemeine Stimmung und Meınung
ausspricht. Auch fühlt er sich verantwortlich, den Seinen diese
Angriffe beizustehen un ihnen 1 der daraus kommenden Anfech-

Hilfe die Hand geben. Es ı1SEt Lutheralso nicht 185888 peI-
sönlıche Ehre CunNn; D nıcht ı natürlichem Affekt auf per-
sönliche Schmähungen, sondern 65 geht ihm die große Sache der
göttlichen Wahrheit MI ihr aber Menschenseelen, Stutze
nd Vergewisserung ihrer Entscheidung un ihres eges
VWeil N die Sache des Evangelıums geht die Luther und die Seinen

SANZCM Einsatz ergriffen hat und ordert Luthers Polemik
Züge starken Glaubenszuversicht, fröhlichen Unbeküm-
mertheit und vollmächtigen Sprache, alledem zugleich
Jebendigen. eschatologischen -Ausrichtung.Er versteht sich als C1N

Werkzeug, durch das CGOtt die weltlichen un: höllischen Fürsten e«-

bittert und un  5 macht Während er 11 Schatten des Glaubens
und lacht, mu{fß „der Teutel un Schuppen iıhrem großen

Zorn plärren un zerren“. }  S0 wei(lß S1 Luther ıMmMit dieser Auseinander-
S en großen Kampf zwischen Christus un Satan hineinge-
NOMMMECN, dem der Sıeg Christı längst gewiß iISt der ı seinNner ganzen
Erscheinung aNZECIZT daß letzte Zeıten sind un das Ende VOTLr der Tür
steht. Aus dieser Gewißheit kommt diese bestürzende Vollmacht MIt

der Luther Gegnern eENTZEZCNLKLEL Er ibt auf all ıhr Schmähen
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un Lügen NnUur die CTE Antwort: „Teutel du Jügst!“ Ironıe
gCI Humor nd Glaubenszuversicht kKlingen wieder 1iN-
ander.
Vor der gefährlichen und schrecklichen Verirrung alles Streitens
Glaubensdingen, Polemik MMItt den Mitteln der Lüge, der Unwahr-
eIt nd des Unrechts bleibt Luther bewahrt. Csottes Wort und
aufrichtige Vertretung gehören wesensmälsıg Darum 1St
6S Luther gew1ß, dafß die Wahrheit und Lehre icht MIt allerle;
Lügen nd ı schändlicher Weise verteidigt werden ann. Solche Art
richtet sıch selhbst und macht sich bei den Leuten teindselig, erreicht
auch das Gegenteıl. ber 5 1ISt eben bezeichnend, daß es Luthers
Gegnern der Sache fehlt darum können S1C 1Ur schelten
Öönnten S$1e mehr als das würden sie dasselbe zuweilen ihren
Schriften MIf untermengen und nıcht NUur leere un vergebliche _
Lästerungen schreien. Luther annn ıhr Treiben i aller uhe un Ge-
lassenheit ansehen. Miıt a 11 ıhrem Geschrei können S1C bei den Evan-
gelischen doch HUr C1iMN Gelächter anrıchten un bei den Ihren die
Sache DUr machen.
Mıtten ı allem gewaltigen Zürnen un Schelten macht sich bei Luther
Cein feines Gewissen bemerkbar. Er prüft S1  :3 ob die Vorwürte der
Gegner nıcht echt bestehen: er betont, daß sıch iıcht zurück-
halten lassen würde, C111 Unrecht einzugestehen. Ebenso finden. W1r
des öfteren bedeutsame Zurückhaltung und C1in Wiıssen die
Grenzen, die aller rechten Polemik ZESETLZT Sind. Das hat seinen etzten
Grund ı dem ernstlichen Hören aut das Wort Gottes, Wıssen u
den Rıchter, ı Leben aus der Rechtfertigung. Er sieht, daß Geg-
HET sıch selbst Gottes Urteil zuzıehen, dafß S1IC geradezu „als Diebe
und Mörder C1N€Es Schafsstalls, das e SC1NeEr Kirche“ verdammt sein
wollen, „welches ich ihnen noch nıemand für Person >5
enn S4 siınd 18383858 7zuvıel 3888 ihrem Lästern“. Die Ironıe die
diesen Satz bestimmt, äßt doch nıcht den Unterton überhören: ich
annn ihnen die Verdammnis icht wünschen. Hınzu gehört freilich
als Kehrseite die 2Zus der Heıilıgen Schrift gelernte Überlassung derer,1e ] ihrem Ungehorsam verharren, den heiligen Rıchter und
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den Teutel (nach Kor In diesen Zusammenhang gehört auch
die wiederholte Aufforderung, die Gegner sollten ihren Ungehorsam

Gottes Wort en S1IC sıch nıcht bezeugen lassen wollen, „MUt
Gott selbst ausfechten“ Das verantwortliche Wiıssen, sıch für die
Sache (zottes e  etZEN,; der der Rıchter 1SE spricht auch 2AUS Luthers
R ückblick auf den Anfang der reformatorischen ewegung VWare
nıcht den Ablaß _aufgestanden, WAAarfe Au dieser lästerlichen
Sache K AlırschenlıcheC1H unabsehbarer Schade entstanden un: Gottes
Gericht furchtbar ber die Kirche gekommen Nun 1ST der römischen
Kirche Aufbrauch des göttliıchen Wortes der etormatıon C1in

Schutz un ein Abwenden furchtbarer Folgen zute1l geworden; das
csollten Sie der Wahrheit yemäafs erkennen un bekennen
Wer durch Gottes Wort wahrhaft befreit 1ST, 23nn kühn un:
verselbständigt sich doch seiNer Polemik nıcht unguter, überheb-
lıcher Weıse. Dafür 1STt Luthers Stellun ZUrObrigkeeit auch ı der
Schrift „Wıder Hans Worst“ 1in eindrücklicher Bewels. Seine An-
schauung von den beiden Regımenten welche beiden das ZiDt, W 4S

ihnen gebührt halt Luther auch allem Angriff ohne Schwanken
durch Dem „frommen Kaiser Karl“ zollt er Respekt stellt ihm aber,
WIC aller Obrigkeit vollem Freimut un unabdingbarer Festigkeit
die Grenze test greift AB ber seiNeHN Herrschaftsbereich hinaus, x
raubt (3Ott das S5eine, das heißt sacrileg1um, (sottes Dieberei
Der Kaiser soll Gott bleiben und SC1NCS5 SEMESSCHECN Befehls
als ohl als alle Kreaturen) Warten, enn (3Ott 111 allhier, ON1St
der Kirchen, allein reden und keinen anderen leiden .
Es bleibt reıilich be1 der Lektüre der Schrift Luthers doch der über-
wältigende, bestürzende FEindruck vollmächtigen Redens
erschreckenden Verdammens, WI1Ie 65 sich Schlufß erzog
Heinrich Ol Wolfenbüttel Braunschweıig unerhörten Wucht

Seine Schandtaten siınd durch klare Zeugenaussagen oftenbar
geworden Eın Zweitel (sottes Gericht über ann ıcht mehr be-
stehen. Sein falsches Lehren un böses Tun hat Gottes orn auf S1CH  h
geEZOBCNH un ISt zugleich auch eın Zeichen des göttlichen Gerichtes.
Dem ann b€1 jedem trommen Christen NUr C1Mn ernsies Erkennen,
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aber auch C111l Rühmen un Preisen dieses Gerichtes entsprechen
Jeder mu{ siıch Von diesem Verdammten lossagen; insbesondere
haben die Pfarrer die Pflicht un Vollmacht von Gott, SC1MN Gericht
un Werk bezeugen, das iıcht allein den C  9 sondern die

römische Kirche alle, N drein gewilligt oder Gefallen ran
haben getrofien hat ber wieder SPUrt INan, dafß dieses Verdam-
mungsurteil A4US etzten Erziıttern heraus geWagT wird Es 1ISTt die
große Not, die ber die rechten Christen gekommen G es 1STt das

"“erschrockene Abrücken, das ıcht Schweigendürfen und sich nıcht
Teilhaftigmachen diesem Unrecht: s 1St die Niähe des furchtbaren
Richters der schon 1er auf Erden eingreift Gottes Gericht
ausgeschrieen un gerühmt werden mu{( S50 leitet das Zeugni1s des
göttlichen Wortes azu an, (ott anzurufen, wolle alle Feinde
schänden und verdammen 6N alßt zugleıich alle durch deren böses Tun

Sorge nd Not Geratenen TOSTITeEeN Gott hat eingegriffen hat
die Gebete erhört: Gnade wird Kürze SsSCIMN Gericht voll-
enden So findet Luthers Polemik CiIHE höchste Steigerung IIE

Auslegung und Anwendung des Psalmes. „Wohlan, S1C sind VeLr-

stockt, verblendet, dem Zorn Gottes übergeben. Wır InNnussen dem Zorn
Raum geben undGottes Gericht lassen gehen ..
Gottes lebendiges, heiliges Wort, das uns Christus als unNseren Er-
löser verkündigt un NS mMIiIt unNserIrem Sanzen Leben fordert, das uns

Gliedern SCINCTr wahren Kirche macht: SC1H Kampft MIt dem S5atan
un allen seiINen Trabanten der uns auf Gottes Seılite finden 111 SC1H

Gericht dem nıemand entgeht SC11MH ogroßer Tag, der S1 den Wehen
dieser Zeıt ankündigt un unls MT Ernst und Verlangen, Gewißheit
un: Sehnsucht nach Christ1 Wiederkunft ausschauen äßt das 1ST
der volle Klang der Polemik Luthers. SO wird gerade diese Polemik

gewaltigen Kampfruf für die wahre Kırche, Eın-
schärfung der LEeEINCN Lehre iıhrer Wahrheit ihrer Gnade un nbe-
dingheit und rutft zugleich das Leben Ce1NeE letzte Bewährung des
Glaubens, des Gehorsams und des getrosten Vorwärtsschreitens auf
den Tag Jesu Christi.
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iIim ausgehenden Mittelalter werden auch Bereich der Wirtschaftt
NEUC Ideen un Formen siıchtbar ber die Mächte des Beharrens E1 -

ecisen sıch 1er als besonders stark Die beiden Haupttrager der eut-
schen Wirtschaft, die Landwirtschaft nd das zuniftmäßig gebundene
Gewerbe, bleiben noch Jahrhunderte hindurch der mittelalterlichen
Wirtschaftsverfassung verhattet.
Im 15 Jahrhundert Deutschland 61IHE Periode der wirtschaft-
lichen Aufwärtsentwicklung C1inNn ber nıcht alle Gegenden und Be-
völkerungsschichten sınd 1 yleichem Maßfße A diesem Aufschwung
beteiligt, daß die vorhandenen wirtschaftlichen und soz1ialen Span-
NunZenN keinem Ausgleich kommen können.
Besonderer Anteıl dieser Entfaltung des Wirtschaftslebens kommt
den oroßen oberdeutschen Handelshäusern TIrotz der starken
Behinderung durch C1inNn ungeordnetes Zoll- un Münzsystem gelingt es

ihnen, en Wirtschaftsraum bedeutend erweıtern un: die ON-
NECENEC Stellung ı Welthandel bis WEeIt die Häilfte des Jahrhun-
derts hinein verteidigen.
Allgemein ı1ST Wirtschaftsleben die Bedeutung des eld- und Kredit-
verkehrs ı117 Steigen begriffen. Das Geldkapital WIrZ e1iNCINN wich-

Faktor nıcht 1Ur 1171 wirtschaftlichen, sondern auch 111 polıtischen
Leben Geistliche und weltliche Fürsten können die großen Handels-
häuser nıcht mehr entbehren un M1UsSsSeCNMN iıhren Wünschen weitgehend
entgegenkommen Die Kernstücke mittelalterlicher Wirtschaftsethik
der „gerechte Preıs un das Darlehenszinsverbot werden häufig
Bangen und verlieren allmählich Aa Bedeutung ber auftallend
diese Erscheinungen5 die Wırtschaftsauffassung bleibt doch
NULr aut kleine Volksschicht begrenzt Die überwältigende Mehr-
zahl der wirtschaftenden Menschen verharrt weıiterhın Rahmen
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des UÜberkommenen ÜDDies gilt besonders für das zünftige Handwerk
un tür die Landwirtschaft
Noch 1ST die Idee der Zunft ML lebendigem Inhalt erfüllt Auch VOon

allgemeinen Notlage der Landwirtschaft, des zahlenmäßig W E1L-
A US stärksten Wirtschaftszweiges, annn iıcht gyesprochen werden, da
Besitzverhältnisse un rechtliche Stellung regional große Verschieden-
heiten aufweisen.
FEın wirtschaftftliches Phänomen 1ı1S5T jedoch ı allen reıisen der Bevölke-

WEeIT verbreitet: der starke Drang ZU. « ONSsSUum. Die Unmäßigkeıt
Essen un Trinken un der Kleiderluxus sind bezeichnend für en

Charakter der Epoche, die sıch verschiedene Züge autweist Neben
dem echten Drang nach Religiosität steht unvermittelt das Streben
nach Sınnenlust
Die bestehenden wirtschaftlichen Verhältnisse werden weiıterhin stark
beeinflußt durch die große Preissteigerung, die ML Begınn des 16 Jahr-
hunderts allmählich un sıch anfangs besonders auf die Preıise
landwirtschaftlicher Produkte auswirkt Höhe nd Relation der Preise
sind beträchtlichen Änderungen unterworfen
Hervorgerufen wurde die Preisrevolution Z Lebzeiten der Reftfor-
at' durch den verstärkten Umlauf Zahlungsmitteln, besonders

Edelmetall, da die Ausbeute der deutschen Bergwerke beträchtlich
gestiegen Wa  $

Der Zustand der Wıirtschaft ı1im Zeitalter der Reformation bietet ohne
Zweitel dem Zeitgenossen genügend Ansatzpunkte ZUuF Kritik. ber
diese Kritik bı sıch häufig Einzelerscheinungen fest un durch-
schaute nıcht den wirtschaftlichen Gesamtzusammenhang Wohl wırd
die Problematik der Lage empfunden, aber 65 fehlt die Kraft der gC1-
Stigen Durchdringung
Neben dem Kampf SCHCNH den Wucher, der ie36 wieder Neu ent-
brennt wendet sıch die Stimmung der eıt besonders den ber-
triebenen Luxus und SCHCNH die Machenschaften der Kaufleute
Vor allem der Verurteilung des „Monopolwesens“ sind sich alle
Volkskreise NIT Ausnahme ö  SSC Fürsten un der beteiligten Händ-
ler In der Tätigkeit der oroßen Handelsgesellschaften wird cht
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NU:  $die Ursache für die steigenden Preise, sondern auch der Grund für
SC1iNE Vielzahl SONST1LBEr UÜbelstände gesehen.
Bezeichnend für den Charakter dieser relig1ös aufgewühlten Zeiten
erscheint s jedoch da{ß bei Behandlung VON Fragen des Monopol-
Wesecns beide Parteıien selten Q1E nationalökonomischen, dagegen
INITt ethischen Argumenten OPECK1ICICN

11
Von der Vielfalt des Wirtschaftslebens eıit WI1r 1IMMer NUur C1in

Teilausschnitt die einzelnen Menschen herangetragen. Luther un
Melanchthon stehen den Fragen des Wirtschaftslebens cht fremd
gegenüber. Denn vielgestaltig sind die Anlässe, bei denen wiırtschaft-
lıche Momente 1ı ihren Gesichtskreis Lretfen. ber die Umwelt, VO  $

der diese Einwirkungen ausgehen, siceht doch be1 beiden verschieden
Aus Luther verlebt SC1IHNEC Jugend i1n CNSCH, kleinbürgerlichen Verhält-
N1SSCNHN, die stark VON CLHCLI bäuerlichen Tradition beeinflufßt werden.
eit SEe1INCS Lebens kommt CT MIit den wirtschaftlich führenden Volks-
kreisen nıcht LE CNSCIC Berührung, zumal SeE1ITt 1521 Mitteldeutsch-
and ıcht mehr verlassen dart Auch beim Mansfelder Bergbau
iıhm besonders die Produktionsseite ENTIZECHCH, die och cstark handwerk-
lıche Züge Dagegen bleiben ıhm die Fragen des Erzhandels und
der Finanzıerung fremd
Melanchthon dagegen wächst auf ı11} wohlhabenden Bürgerhaus
und wırd ErSt spat IN1E den realen Gegebenheiten des Lebens
ber beiCIHCH kirchendiplomatischen un: schulreformerischen Ver-
handlungen lernt auch die wirtschaftlich fortgeschrittenen ober-
deutschen Städte kennen un kommt i Berührung MITt Vertretern der
verschiedensten Volkskteise.
Dies unterschiedliche soziale 1D wirtschaftliche Milieu der beiden
Reformatoren 1ST M1 AÄAnsatz bringen, MNan sich der Be-
trachtung ihrer wirtschaftlichen Ansıichten zuwendert.

111
Viele Jahrhunderte Jang galt die Kırche auch für Fragen des E
schaftslebens als oberste Autoritäat IDITS Auswirkungen hiervon machen
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sıch auch bei der JUNSCH protestantischen Kirche bemerkbar DDenn WIC

früher von ıhren Beichtvätern, verlangen die Gemeindeglieder
VOon ihren Ptarrern Kat solchen wirtschafttlichen Angelegenheiten,
die S1IC MITt ihrem Gewıissen schwer Einklang bringen können Dıe
Scheidung 7zwiıischen geistlichem un weltlichem Bereich hındert ZW ar

die iutherischen Prediger unmittelbaren Eingriff das Wirtschafts-
leben, aber Sie entbindert nıcht Von der Aufgabe, die Probleme der
Wirtschaft VO christlichen Standpunkt A4US betrachten und den
angefochtenen Menschen Gewissenskonflikten beizustehen
Wenn Luther daher den Fragen des wirtschaftlichen Lebens Stellung

tUutL es Au der Verpflichtung des Seelsorgers heraus, der
durch Lehre un Ermahnung die Gewiıissen der Christen VOrL dem Bösen

bewahren sucht.
uch Melanchthon ı1ST Wirtschaftsethiker. ber bei ihm das Ver-
antwortungsbewußtsein des Erziehers stark hervor,; der CiNCN Schülern
den Unterschied zwiıschen erlaubten un unerlaubten Geschäfts-
beziehungen deutlich machen 111 damıt sich die tumultarischen /ı
stände der ‚WaANzZ1geCr Jahre, d1e den Schwärmerunruhen un
Bauernkrieg gipfelten, nıcht wiederholen können.
Luther 1 Verlauf SC1NES Lebens mehrmals ı zusammenhän-
gender orm Fragen des Wirtschaftslebens Stellung, 1519
„Kleinen Sermon VO Wucher“ dessen Gedanken 1520 „‚Grofßen
Sermon VO Wucher“ er Rahmen nochmals dargestellt
werden. 1524 erscheint, ohl als Stellungnahme Zum 50 „Monopol-
streit“ die Schrift „VonNn Kaufhandlung un Woucher“. Als Folge der
Erfahrungen, die Luther bei der sroßen Preissteigerung machen mufß
wendet E sich 1540 MI1t der Ermahnung die Piarrherrn, wiıder den

ucher predigen nochmals die Oftentlichkeit Daneben lassen
S1' SC1INCNH Werken, Brieten und Tischreden Vverstireut noch zahl-
reiche Einzeläußerungen nachweisen.
Melanchthon behandelt die wirtschaftlichen Probleme i wesentlichen

S$C1INEN ethischen Schriften un Kommentaren. Dabe] behält die
einmal gefundene Formulierung den verschiedenen Werken Leit-
Fraum zwischen 1538 bis ode 1560 oft wörtlich bei eıtere
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AÄußerungen ZUC Wirtschaftt lassen sich SCINCIHM Briefwechsel un VeOeI-

einzelt auch einNnch SONSTISCH Schriften entnehmen.
Beide Retormatoren csehen ı der Wirtschaftt eil der Schöpfungs-
ordnung Goites, die den 1nnn hat der Erhaltung des leiblichen Lebens

dienen.
Daher erscheint ihnen auch der Umgang MI1 der Güterwelt als
natürlich Notwendiges. T uther diesem Zusammenhang darauf
hın, da{fß auch Christus auf Erden eld gyebraucht habe
Im Gegensatz den Forderungen des Schwärmertums sehen die Re-
tormatoren ı Privateigentum Ce1iNe SEITt dem Sündentall notwendige
Ordnung Csottes un billigen jedem die Gütermenge Z die ZUL Erhal-
LUung C168 standesgemäfßen Lebens notwendig erscheint
ber besonders Luther 1 oft leidenschaftlicher orm W 1e6-

der auf die Gefahren hin, die dem Menschen von der Güterwelt her
drohen. Reichtum n sich 1STt nıcht schlecht, aber das Herz dart nıcht
daran hängen. Diese Getahr jedoch, da{ili Glauben un Nächstenliebe,
die zentralen christlichen Gedanken, 1 en Hintergrund retien CN-
u  -  ber den irdıschen Gütern, sieht Cr eiım Reichen ı111 besonders starkem
Mafße gvegeben Zahlreich sind die Außerungen, denen S1'
wieder Gei1z, Mammonsdienst nd weltliches Selbstvertrauen
wendet ber nıcht NUr bei en Reichen, sondern allen Volkskreisen
sieht CL Habsucht Geldgier nd FEıgennutz verbreitet Dıie Güter, deren
7Z.weck CS WAal, das Leben erhalten und dem Nächsten dienen,
siınd vielfach ZUM Selbstzweck geworden und Aassen für Gottvertrauen
un Nächstenliebe keinen Raum mehr Deswegen schickt Luther allen
eiNenNn Schriften, denen Fragen des Wirtschaftslebens Stellung
NIMMCT, eiNe Darstellung VOTFaUSs, WIC siıch der Chrıist den Außeren, welt-
lichen (CGsütern gegenüber verhalten habe
Luther unterscheidet dabe1 Arten des Handelns, die ersten drei
sind christlich, die letzte Artı1ST weltlich un „nıemand wird dadurch
besser oder VOL (SOft=
Gestaftelt nach der Werthöhe Luther dabei folgende Stuten
christlichen Handelns:

Nehmen lassen, denn der Christ mu leiden auf Erden
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Geben, Schenken all denen, die es brauchen, also ıcht NUur den
Freunden
Leihen alle, die CS bedürfen aber ohne jeglichen Aufschlag

Mıt der vierten Form, WIC der Christ MIL weltlichen Guütern handeln
soll Luther en wirtschaftlichen Bereich Daftür als
Beispiele kaufen, verkaufen, erben oder bekommen Hıer
waltet die Vernuntft un C1NEe Sittlichkeit wird dadurch noch iıcht
begründet Damıt erkennt jedoch Luther 28 dafß 6$S SCWI1ISSC WEert-
neutrale Kunstregeln oder C© SCWISSC Eigengesetzlichkeit NeI-

halb der Wirtschaft 1Dt hne die S51C iıhre Aufgabe ıcht erfüllen annn
Be1ı Melanchthon tehlt die eidenschaftliche Polemik Luthers
Gei1z un Mammonsdienst ZWAar nıcht völlıg, aber SIC stark 7zurück
Auch scheut sıch oftenbar nach den Erfahrungen, die bei den
Schwärmerunruhen nd 8901 Bauernkrieg hatte machen MUSSCH, die
christliichen Handlungsweisen dem weltlichen Lebensbereich direkt
gegenüberzustellen. Denn leicht könnte 1eS$ mißverstanden werden
nd Ausschreitungen tühren.
Zwar erkennt auch Luther diese Getahr und tTattet daher die weltliche
Obrigkeit der notigen Autorität AUuUs ber Melanchthon erscheint
6S Fatsam, die Möglichkeiten einer alschen Anwendung der christlichen
Forderungen auf das weltliche Leben noch stärker eschränken.
Ihm erscheint schon C1NC bloße Gegenüberstellung der beiden Bereiche
gefahrvoll.
Daher betont Melanchthon er wieder, WENN Fragen des
Wirtschaftslebens Stellung 1MMTU, daß der Christ angehalten SCHI,
weltlichen Bereich die VO  3 der Obrigkeit erlassenen Gesetze be-
folgen. Im Gegensatz Luther sıch deshalb aum M1{ dem
Problem auseinander, WI1eC christhiche Gebote un weltliche Bräuche
miteinander vereinbar sind
uch Melanchthon sieht WI1eC Luther 11} der bloßen vernunftgemäßen
Regelung noch keinen Wert. Eıne solche Ordnung soll gebraucht WEeI-
en WIC ;Tag und Nacht“.
Aber, argument1ert Melanchthon, indem Gott die Verträge stiftete,
die das Wirtschafttsleben regeln, CLAat das nıcht DUr den Menschen
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das leibliche Leben ermöglıchen Er wollte S1ie vielmehr auch
halten, sıch gegENSE: Liebe helfen Deshalb hat C zugleıich das
Gefühl tür Gerechtigkeit für aequalitas den Menschen hineingelegt
Damıiıt 15 jedoch C1iNC Norm DESCTZL die alle wirtschaftlichen Ver-
kehrstormen angelegt werden mu{fßß Dabe] glaubt Melanchthon, da{fß
die natürliche Kraft des Menschen ausreicht diese sıttlıche Forderung
Z erkennen un danach handeln.
In Luthers wirtschaftsethischen Darlegungen tehlt die juristische Be-
trachtungsweise, WIC sie durch Melanchthons Betonung des Vertrags-
gedankens deutlich wırd ber der Begriff der Aequalitas spielt als
Erbteil der katholischen Tradition auch seinen Schritten eC1IN“C Rolle
Jedoch der Inhalt mMiıtf dem den Begriff erfüllt Luther
nıcht objektiven, VO Menschen her erfaßbaren Schöpfungs-
ordnung, sondern unmittelbar dem christlichen Liebesgebot

Das Problem des wirtschaftlichen Gewinnes bıldete allen Zeiten
eine Zentralfrage der christlichen Wirtschaftsethik Dabei wird auch

wieder die sittlıche Rechtfertigung des Tinses angezweiftelt
Sowohl Luther als auch Melanchthon halten grundsätzlıch Verbot
des Darlehenszinses fest ber während Melanchthon vorwıegend der
naturrechtlichen un juristischen Beweisführung folgt, fußt Luther
der Hauptsache auf der Heıiligen Schritt Be1 ıhm wird die rage des
Zinsnehmens Zr wichtigen Glaubensentscheidung
Luthers Strenge Forderungen ZUr Wucherfrage 51INSCH beträchtlich ber
das hinaus W 4s seiner Zeıt gang und gyäbe Warlr Er hatte S1IC Laufe
SC11N1€C5 Lebens iıcht revidiert Zu tief wurzelte bei ihm die Zinsirage

Theologischen, als da{fß P bereit SCWCECSCH WarLCc, dem Zug der Ent-
wicklung folgen.
Der vorwiegend rational denkende Melanchthon konnte sıch der WI1rt-
schaftlichen Entwicklung gegenüber jedoch nıcht verschließen, zumal

ungleich höherem Maße als Luther Eindrücke VO  w den gyeänderten
wirtschaftliıchen Verhältnissen empfing Wenn Melanchthon trotzdem
das Zinsverbot grundsätzliıch iıcht aufgibt wahrscheinlich eshalb
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weil sich ber die theologische un philosophische Tradition icht
hinwegzusetzen verma$s.
Obwohl jedoch Luther wußte, da{( Melanchthon Schüler dem
Wucherproblem gegenüber anderen Anschauungen CIZOS, hat sıch
hierzu weder öftentlich noch seinNenN Tischreden geäußert
Als Melanchthon 1560 starb vierzehn Jahre nach Luther hatten ein-

zelne Terrıtorı:en bereits die Bestimmungen des Reichsgesetzes VO

Jahre 1530; das Zinssatz on 0/9 für Renten vorsah, auf den
Darlehenszins ausgedehnt.
Ausführlich wird auch der Zinskauf i1in den Schriften derRetormatoren
dargestellt e1ım Zinskauft die Person, 1e 1 Darlehensverkehr
als Schuldner erscheint als Verkäufer auf indem S 1 A4Uu5 dem
Grundstück erarbeitenden Ertrag ZU Verkauf anbietet Eın ande-
LCL, verglichen MITt dem Darlehen der Gläubiger, als Käutfer auf
un erwiırbt den Zins C1INEC Geldsumme Der Ertrag des Grund-
stücks bildet also die Vergütung für die Hingabe des Geldes Das
Grundstück selbst geht entweder das Kıgentum des Gläubigers über,
wobel dessen Verfügungsgewalt allerdings beschränkt IST, der 65 wird
MI1 dinglichen Aast belegt.
Obwohl diese Verkehrsform ihrem Wesen nach e1iNe Umgehung des
Zinsverbotes darstellt, sieht Luther ebenso WIC Melanchthon darın
C1iNCN echten Kaufvertrag, der OM Makel des Wuchers frei 1St Aber
Luther interessier icht die juristische Darstellung un die Abgren-
ZUNS vegenüber anderen Vertragen, die bei Melanchthon re1i-
ten Raum EeINNIMMT Für ih steht auch 1er Mittelpunkt ob dieses
Rechtsgeschäft ML christlichen Leben vereinbar IST Dıie Erftor-
dernisse, die für die Rechtmäßigkeit des Zinskaufs für notwendig
hält werden bestimmt durch sein lebendiges Gefühl für Billigkeit das
om Glauben her bestimmt wird
Wenngleich Luther also Zinskauf selbst nıchts Sündhaftes sıeht;

SCW1S5SSC Voraussetzungen gegeben sind 1ST er doch WEeIL davon
entfernt das „HICU, behend erfunden Dıng begrüßen Er befürch-
teL, da{ß allzu leicht dadurch ethische Omente den Hintergrund
gedrängt werden Denn diese Vertragsform 1ST sCeiINeEr Meınung nach
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dazu angetan, die Faulheit, Geldgier un: Lieblosigkeit unferstufzen

Dies SEe1 gefährlicher, als der Zinskaut nıcht als Waucher gebrand-
markt ı15T und daher unbemerkt ZUIN „Schanddeckel“ für aNerlei BOses
werden annn „ Was £rüher Leihe hiefß das heifst Zinskauf“ w as

selbstverständliche Pflicht dem Nächsten gegenüber darstellt, WIr
durch den Zinskauf ZU materiellen Vorteil. Luther sieht also auch
den Zinskauf vorwıegend dem Gesichtspunkt des Notkredites
i1ne wirkliche, ı1iNNeTe Rechttertigung dieser Verkehrsform sicht Luther
1Ur dann gegeben WD beide Teıle des Ihrıgen bedürfen
Neben dem Wucher galt lange Jahrhunderte hindurch esonderen
Ma{fße das Interesse christlicher Wirtschattsethiker dem Handel
uch Luther steht dem Handel nıcht grundsätzlich ablehnend I}
über Er erkennt vielmehr die natürliche Notwendigkeit des Handels
28 dem ZUr Erhaltung de Lebens CeiNe ganz bestimmte Aufgabe

tällt ber Cr 11ldie Tätigkeitdes Kaufmannes aut die notwendigen
(jüter beschränkt W155CNH.

Luther hat Verständnis dafür, da{f dem Händler neben seinem Arbeits-
lohn AaLICHN die Kosten und C1NC SCWISSC Risikoprämie 1 Preıs der
Waren werden nUussen. Dabe: 1ST siıch darüber klar, da{fß

diese preisbestimmenden Faktoren sıch hinsıchtlich iıhrer Höhe nıcht
allgemeingültig {estlegen lassen, da bei jedem einzelnen Geschäft die
Merkmale 1 verschiedenem Ausma{fs in Erscheinung fretfen Zwar
würde Luther liebsten die Preise durch die Obrigkeit estimmen

lassen, aber da damıt iıcht gerechnet werden kann, soll normaler-
der Preıis des „SCMCINCN Marktes“ zugrunde liegen.

Aber dieser >  c Markt unterscheidet sich wesentlich ONl SO
Nanntfen freien Markt des Liberalismus. Denn auf dem

Markt darf die Ware nıcht S WI1C möglich verkauft werden, SON-

ern das Erwerbsstreben des Kaufmanns ı1S% gebunden den Rahmen,
der durch die Idee der Sıcherung der standesgemäßen Nahrung gCc-
steckt 1STt 1

Gegen en Geschäftsgrundsatz, die VWare uer WI1IC möglich VOI>*

kaufen, wendet sıch Luther 1D aller Schärte In dieser Handlungsweise
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sieht schweren Verstofß die christliche Liebe un auch
SCHCH die natürlichen Gesetze Wenn ein Kaufmann handelt dann
wird Geschäft aub un: Diebstahl Er erwirbt unrechtes Gut
auf dem C(jottes Stratfe lıegt Luther 1SE mıfßtrauisch gegenüber dem
Kaufmann, weıl iıhn ethisch stärker gefährdet sıeht als Angehörige
anderer Berutsstände un weil 111 e1iner Umgebung ohl die schäd-
lıchen Folgen, cht jedoch die pOS1itLvenNn Züge der NCUECN Wirtschafts-
entwicklung erkennen annn
Melanchthon hat sıch 1111 SC1LLCN Schritten vereinzelt ber den Han-
del gyeäiußert. iıne Ausnahme hiervon machen Darlegungen ber
den Gesellschaftsvertrag, den Rahmen SC1INCI Lehre VO 11Ns
abhandelt
So erkennt die Notwendigkeit des Handels aber 111
ihn NUur autf die Befriedigung der lebensnotwendigen Bedürfnisse be-
schränkt W1ssen

Obwohl DF das Gewinnstreben mißbilligt un: Ackerbau nd Gewerbe
be]i S$C1NECI Würdigung der wirtschaftlichen Tätigkeiten W 1e Luther
obenan stellt, ehlen bei ıhm doch die heftigen Verurteilungen der
Handelsgesellschaften und iıhres Geschäftsgebarens.
Melanchthon 4A4n die Probleme auch jer wieder om naturrecht-
lıch-Juristischen Standpunkt heran. Dıe Frage der Gerechtigkeit steht
wieder ı Mittelpunkt. Nur der Tausch arıthmetisch gleicher Werte ı1ST

gerechtfertigt.
Kauf un Verkauft sind erlaubte Vertrage. Denn jeder Beteiligte erhält
für Leistung Gegenleistung Wenn CTE Ware ZUuU üblichen
Preıis, ber dessen Festsetzung E sıch allerdings nıcht iußert erworben
wiırd erkennt Melanchthon einen Wertzuwachs als berech-
Ligien Gewıinn an Dieser Gewıinn nıcht die aequalitas da
A2us CIHCNCH, icht aus rtemdem Gut erwächst
Indem Melanchthon, unbeschadet GiANeF S1141 Einstellung vegenüber
Handel un: Gewinnstreben, 1111 Rahmen einer Lehre VO autf die
Grenzen des Erlaubten ziemlich WEeIt steckt, hat GE wiederum SC14LI6 An-
passungstähigkeit gegenüber en bestehenden Verhältnissen gEZEIBLT.
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Eın Einfluß Melanchthons auf Luthers Wirtschaftsauffassung konnte
Verlaut der Darstellung icht nachgewiesen werden, abgesehen da-

VON, da{ß Luther CIN15C Formulierungen Melanchthons übernimmt
In beiden Äännern wirkt das Wirtschaftsbild des Mittelalters noch
stark nach DDas zibt iıhrer Auffassung viele SECEMMCINSAME Züge
Beide stehen S1IC der aufkommenden Kapiıtalwirtschaft kritisch eN-
über, WCNn 1es auch tür Luther ı1 höherem Ma{fße als für Melanchthon
zutrıfit.
ÜWer kapiıtalistischen Wirtschaftsgesinnung dagegen 11NUSsSsSenN S16 AUus ihrer
Yyanzen Grundhaltung heraus enNtgegeNLreLEN. Während bei Luther das
theologischeMotıv Stellungnahme entscheidend beeinflußt,
WIr  d Melanchthons ablehnende Haltung daneben noch maßgeblich
bestimmt Von Vorstellungen, WI1e S1IC iıhm  ] der antiken Philosophie
begegnet CN

Daneben ihre Wirtschaftsauffassung. aber auch unterschiedliche
Züge auf Das 1ST angesichts der großen wesensmäßigen Verschieden-
eıit beider Männer nıcht anders en. Außerdem tragen Eın-
drücke, die S1C VO Wirtschaftsleben ihrer eıt empfangen,

Differenzierung be1
In Luthers Wirtschaftsansichten steht ı C111 persönlicher Grund-
ZUS Vordergrund. Er hat C1NEC Abneigung schwer durchschau-
are Wirtschaftsverhältnisse, denn (S1: ahnt, daß dadurch C1NC ethische
Durchdringungder Wirtschaft erschwert wırd.
Im Gegensatz AZu be] Melanchthons Wirtschaftsethik die über-
persönliche Rechtsordnung stark- hervor. Sein naturrechtlich-juristi-
sches Vertragssystem 1STE ZW AAar 2A4n ethische Prinzıpien gebunden, aber
CL steckt SC1INECIM Wesen nach doch 1U Grenzen ab, während Luthers
Auffassung unmittelbar autf den Menschen einwirkt.
I )Den wirtschaftlichen Ertordernissen SC1INeCLr eIit entsprach Melanch-
thons Lehre 111 höherem Maße als die Luthers Deshalb tand S1C der
Folgezeit auch evangelischen Deutschland Verbreitung ber
Luthers Stellung den Wirtschaftsiragen SCINCT Zeıt, die WweIit stärker
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als die Melanchthons om Evangelium Christi bestimmf St kana, sö-
bald WIr VO  3 ihren zeitbedingten Vorstellungen absehen, dem Christen
Von heute das CGewı1issen schärfen, daß CT sıch als Bürger der „beiden
Reiche“ 1m Sınne des siebenten Gebotes bewähren mOöge: 1r sollen
Gott fürchten un lieben, daß WIr unseres Nächsten Geld der Gut
ıcht nehmen noch mit alscher Ware oder Handel uns bringen,sondern  T ihm seiın Gut un Nahrung helfen bessern und behüten.“

n foll aller zeitlichen UfRZr UuNnNDd [eiblicher ofDurft, weil WIr Yier eben,
HUP als Pin einem Tembden Dert brauchen, Da BL über Yiacht U2gunDßd DES Yiorgens Davon zieht, VrauCt nicht meYr Denn Suttegr und Zr
ur D  ur ZDaß ÖM zegitlich u aft, Hat DIP ott gegebven z diefemen und gönn IL WwoYl, Daß fein raudc(t, aber nich DAas aran

Yyängt unß Heftelt, als wolltelt 2WIg leben, onDdern IMMErLr wWeiter fahrerftund DenrFeft Na andern, Yyohyern uUnNnDd beflern a{z, DEr DREIN e  nift undß 2WIG leiben foll
Aus Luthers Wochenpredigten ber Matth 5-7 1530/2 W 32 308



Rlieine eiträge
Zile Yahresverfammlung DEr P uther-Gefell(chaft 1956

Kurz VOr dem Reformationstest AIn denen, dıe ihn persönlich noch ıcht CI-
29 Oktober 1956 hielt die Luther Ge- ebt hatten, deutlich als un die Bibel-
cellschatt ihre Jahresversammlung arbeit ber die Berufung Jeremıas hielt
Hamburg aAb E Freude Die Beziehung zwischen dem prophe-
viele Vertreter der Landes- und TtS- tischen Geist Luthers un: dem Jeremias
Sruppcn erschienen. Es wurde C1Mn Tag veranlafite ihn, der Berufungs-
der persönlichen Begegnung un der gyeschichte Jeremias das Wesen des Pro-
Stärkung ZU BEMECINSAMECN Dienste, phetentumes SC1LiHCTr zeitlichen un:
Luther Zeıt nahezubringen. Die überzeitlichen Bedeutung herauszu-
Hauptaufgabe dieser Jahresversamm- arbeiten
lung bestand darin, für UNsSsCTIECIMN VerStOr- Lıne Zzweıte Neuwahl WAar durch arbeits-

7 benen zweıten Präsidenten, Herrn Lan- technısche Erfahrungen notwendig SC-desbischof Knolle, Nachtolger worden Es hatte sıch WICSECN, dafß die
finden Es wurde VO  3 en als CpHCc- Luther Gesell-Geschäftsführung derben angesehen, dafß die Wahl aut den schafrt die Luther GesellschattNachfolger uUNsecTES heimgegangenen wieder er 5anz Deutschland und

zweıten Präsidenten 11 Bischotsamte die COkumene hinein verbreitet 1ST ihren
der Ev -Luth Landeskirche Ham- 1t7Z 11} Hamburg haben mu{ SO gzabburgischen Staate ntfhel, Herrn Landes- Herr Pasto1 Lührs in etzten Male
bischot Dr. Volkmar Herntrich S Jahresbericht ber uUunNSsSseTEe Arbeıit,

der auch dieses Mal on e1iNCeCmM ‚$
Herr Landesbischof Herntrich wufte stetigen Wachstum Bemühungen
sıch schon 190088 der Arbeit der ZEUSTC, Nur ern ließenWır Herrn

Pastor Lührs AUS seinem mi1t soviel LiebeLuther-Gesellschaft innerlich verbunden
Bereıts 1950 hatte ZUSaL M1 gyeführten Geschättsführeramte scheiden,

um ach e1iNECIMN Hamburg selbst wohn-damalıgen Präsidenten haften achfolger auszuschauen. UnserKnolle das Werk „Schrift un!: Be-
-kenntnis, Zeugnisse lutherischer Theolo- erster Präsıdent, Herr Protessor Alt-

gıe  m herausgegeben. Es 1ST tür unNsSs nıcht haus, drückte ıhm i1171 Namen aller den
Dank tür SsSC1NE geleisteten Dienste AaUshne Reız WI1SSCH, dafß WIr 111 Herrn Es ar C111 gunstıger Umstand, da:; HerrLandesbischof Herntrich C1iNen ‚WE1-

ien Präsıdenten SCWONNCH C: der Pastor Dr. Klaus I Hamburg,
e1in verwandtschaftlicher Nachtahre der nfolgeSCINCF täglichen n d aaa  Aufgaben IN

Herrn Landesbischof HerntrichMartın Luthers ISı Aut SC1NECMN Reıisen
durch die Vereinigten Staaten VO  3 Äme- Fühlung steht, bereit WAar, die Ge-
rika, ıhm dieser Ruf vorauseilte, CI- schäftsführung übernehmen. D

Dienstreisen, die ihn durch Deutschlandlebte 5O manche ergötzliche Begeg-
!  9 der SC1NC unverkennbare Ahn- u ren, Wer 05 iıhm ermöglichen,
lichkeit IN1L dem Reformator Anlaß F durch persönliche Besuche die Beziehun-
herzlicher Freude bot Wır sınd froh SCn ! R den Landes- und Ortsgruppen

nOocCcnh Z vestalten.iıhm Präsidenten gefunden
aben, der ıN Theologie, Forschung Da Herr Landesbischof Knolle —

nd Amt sich nıcht NUr dem rbe Luthers gleich die Landes< Hamburg der
verpflichtet weiß, sondern der auch die Luther-Gesellscha leitete, mußte uch

‚ Entscheidungen der Gegenwart ı1Geiste dieses Amt Träger erhalten.
. _Luthers treften sucht Das wurde en Der Hauptpastor VO  3 St Petrı Ham-



I’{LEH;ILE BEITR2%.GEI£LEHQE BEITRÄG;—:»  x  - 135  $urg, D: Wift e, Bekannt durch sein  lichem Einsatz von‘ Zeit uädKraft die  verbreitetes Buch der Lutherandachten  Aufgabe der Luther-Gesellschaft zu sei-  „Nun freut euch lieben Christen gmein“,  ner ureigensten hat werden lassen.  M  nahm als neuer Leiter der Hamburger  Der Abend dieses „Luther-Tages“ wurde  Landesgruppe an der ]ahresversa;nm-  durch den Vortrag von Herrn Pfarrer  lung teil.  Dr. Walter Blankenburg, Schlüch-  tern,  ausgefüllt:  „Luther  und die  Wir _ gedachten - desf -heiingegangenen  Landesbischofs D. Meiser, der unserem  Musik“. Die  örer spürten bald, daß  Gesamtvorstande angehört hatte. Es  hier kein peripheres Thema behandelt  wurde beschlossen, den Landesbischof  wurde. Wir hoffen, die Hauptgedanken  der Ev.-Luth. Kirche in Thüringen,  dieses Vortrages noch als Aufsatz im  nächsten Jahrgang unserer Zeitschrift  D. Mitzenheim, die Wahl in den  Gesamtvorstand anzutragen. Auf unse-  veröffentlichen zu können,  In drei  rer letzten Hauptversammlung in Han-  Hauptteilen umriß Pfarrer Dr. Blanken  nover hatte er durch seine Teilnahme  burg eine reformatorische Theologie der  seine Verbundenheit mit unserer Arbeit  Musik, wie sie sich in den Zeugnissen  Luthers ausnimmt: 1. Musik und Schöp-  erneut bezeugt. Durch seine Person wis-  sen wir uns nicht nur mit dem Luther-  fung. 2. Musik und Theologie. 3. Musik  Jand Thüringen, sondern auch mit allen  und Sprache. Die vielen bekannten  Außerungen Luthers zur Musik, auch  getrennten Brüdern in der DDR ver-  bunden. Er hat die Wahl angenommen.  sein oft angeführtes „Lob der‘ Frau  Musika“ bilden nicht seinen originalen  Das neue Luther-Jahrbuch 1957, dessen  Herausgeber, Herr Professor D. Franz  Beitrag in der Erfassung dessen, was  Musik ist. Sein eigener neuer Beitr  Lau, Leipzig, in unserer Mitte weilte,  liegt in der christologischen Wendun  konnte vorgelegt werden. Es löste all-  seiner Musikerkenntnis. Seine Recht-  gemein Anerkennung und Freude aus.  fertigungslehre ist auch hier die Kraft,  Mit seinen 163 Seiten setzt das Luther-  Jahrbuch 1957 nach Inhalt, Druck und  die Wesen und Aufgabe der Musik neu  zu deuten vermag. Christliche Musik —  Ausstattung die Reihe der früher er-  Luther kannte keine andere — ist Dank  schienenen Bände würdig fort.  für die Heilsgewißheit durch Jesus  Die grundsätzlichen Worte unseres er-  Christus. Aber so sehr Musik zur Ehre  sten Präsidenten Herrn Professor D.  und zum Lobe des gnädigen Gottes er-  Althauszur Aufgabe und Arbeit der  klingen soll, so übersieht Luther auch  Luther-Gesellschaft fanden spürbaren  nicht, daß sie vom Menschen ausgeht  Wiederhall bei den versammelten Mit-  und sich an den Menschen wendet.  gliedern und Gästen. Er wies auf die  Luther denkt nur an wortgebundene  vielen Schwierigkeiten hin, die über-  Musik. Zum Glauben gehört das Erregt-  wunden werden mußten, und gab der  sein _ des ganzen Menschen. Die Musik  Freude Ausdruck, -daß die Luther-Ge-  D n  kommt aus einem übervollen Herzen  sellschaft heute, in sich gefestigt und auf  und erfüllt den Menschen in seiner  ihr Ziel ausgerichtet, ihren Dienst. aus-  Ganzheit. Sie dient als vorbereitendes  üben kann. Er forderte alle Mitglieder  und helfendes Werkzeug der Weckung  zur treuen Mitarbeit auf. Die Bemühung  des Glaubens. Sie ist Mittlerin des  um Luther bleibt weder für den einzel-  Wortes. Das verkündigte Wort ist sei-  nen, noch für Volk und Kirche ohne  nem Wesen nach auch schon Musik. Im  Segensfrucht. Immer wieder wurde- in  Worte Gottes selber — so zog Herr  den mancherlei Gesprächen dankbar ge-  Professor D. Althaus in seinem Schluß-  ußert, daß Herr Professor D. Althaus  wort die Gedankenlinien aus — klingt  als lutherischer Theologe und als Luther-  der Herzton der göttlichen Liebe, der  f9fsd1gr 1mit so viel Liebe und persön-  sich, von Gott her im Gesang dyes„ be-HU 135burg, Wa r C s ekannt durch se1in liıchem Einsatz von Zeıit u;1d Kraft die
verbreiıtetes Buch der Lutherandachten Aufgabe der Luther-Gesellschaft ZUu ser-
„Nun treut euch lieben Christen gmeın“, CF ureigensten hat werden lassen.
ahm Als Leıter der Hamburger Der Abend dieses „Luther-Tages“ wurdeLandesgruppe an der ]ahresversgmm- durch den Vortrag Von Herrn PfarrerJung te1l Dr. Walter Blankenburg, üch-

Lern, ausgefüllt „Luther und dieWır gedachten des heimgegangenenLandesbischofs Meıser, der Musık“. Die rer spurten bald, daß
Gesamtvorstande angehört hatte. Es hier kein peripheres Thema behandelt
wurde beschlossen, den Landesbischof wurde. Wır hoffen, die Hauptgedanken
der Ev.-Luth. Kirche 1n Thüringen, dieses Vortrages n0dl als Autsatz ım

nächsten Jahrgang unNnserer ZeitschriftMıtzenheim, die ahl 1n den
Gesamtvorstand anzutragen. Auf NSc- veröffentlichen können. In drei
ET etzten Hauptversammlung 1n Han- Hauptteilen umriß Ptarrer Dr Blanken
ÜE hatte durch Se1INeEe Teilnahme burg ıne reformatorische Theologie der
seıine Verbundenheit mMIt unscCcrer Arbeit Musik, w 1e SiEe sich ın den Zeugnissen

Luthers ausnımMmMt: Musik und Schöp-ErNCUL bezeugt. Durch seine Person W1S-
s.e W1r uns nicht NUur mit dem Luther- fung Musik un Theologie. Musik
and Thüringen,; sondern auch mMi1t allen uUun: Sprache. Die vielen bekannten

Außerungen Luthers AL Musık, uchgetrennten Brüdern ın der DDR Ver-
bunden. Er hat die ahl angenommen. seıin otr angeführtes „Lob der Frau

Musika“ bilden nicht seinen originalenDas Luther- Jahrbuch ODF dessen
Herausgeber, Herr Protessor Franz Beıitrag 1n der Erfassung dessen, Wwas

Musik ist. eın eigener LCUCT Beıtr
) Leipzı1g, 1n UNSCTET Miıtte weıilte, hegt 1n der christologischen Wendunkonnte vorgelegt werden. Es löste all- seiner Musikerkenntnis. Seine echt-gemeın Anerkennung Uun: Freude AUS. fertigungslehre 1St auch hier die Kraft,Mit seinen 163 eıten das Luther-

Jahrbuch 1957 nach Inhalt, Druck und die Wesen und Aufgabe der Musık neu
zu deuten vermag. Christliche MusikAusstattung die Reihe de; früher er- Luther kannte keine andere isSt Dankschıienenen Bände würdig fort. fur die Heilsgewißheit durch JesusDie grundsätzlichen Worte unseres — Christus ber so sehr Musık ZUr Ehre

n Präsidenten Herrn Protessor und ZU Lobe des ynädıgen Gottes
Lt ZUr Aufgabe und Arbeit der klingen soll; übersieht Luther auch

Luther-Gesellschaft fanden spürbaren nicht, daß S1e V Menschen ausgeht
Wiederhall bei den versammelten Miıt- und SlCh den Menschen wendet.gliedern un (säasten. Er WwI1eSs aut die Luther denkt 1LUFr an wortgebundenevielen Schwiıerigkeiten hın, die ber- Musik Zum Glauben gehört das Erregt-wunden werden mußten, un: gab der se1in des ganzen Menschen. Die Musik
Freude Ausdruck, daß dıe Luther-Ge- kommt AUS einem übervollen Herzen
sellschaft heute, sıch gefestigt und auf und erfüllt den Menschen 1N seıner
iıhr jel ausgerichtet, ihren Dienst AUS- Ganzheit. Sie dient als vorbereitendesüben A Er forderte alle Mitglieder und helfendes Werkzeug der Weckung
ur treuen Mitarbeit auf Die Bemühung des Glaubens. S1e 1St Mittlerin des
um Luther bleibt weder für den einzel- Wortes. Das verkündigte Wort iSt S@1-
NCN, noch für olk nd Kırche ohne nem Wesen nach auch schon Musik. Im
Segensirucht. Immer wieder wurde 1n Worte CGottes selber ZOß Herr
den mancherlei Gesprächen dankbar 57 Professor Althaus 1ın seinem Schluß-
ußert; daß Herr Protessor Althaus WOrt die Gedankenlinien aus klingtals lutherischer Theologe und als Luther- der Herzton der göttlıchen Liebe, der

forscher mıt vıel Liebe un persön- sich VO  3 Gott her 1mM Gesang dyesg be-



136 BUCHBESPRECHUNGEN

ohne doch Banz einhellıgen Ergeb-oynadeten und dafikbafen Menschen Aus-
nıssen durchstofßen Yönnen. Mehrdruck verschafit.

Dieser Tag der Jahresversammlung 1956 enn je hat dies Rıngen heute aktuelle
erwıes sich als kurz, all dem Aus- Bedeutung. Wer sich atuft sein Gewiıssen
druck verleihen, W 4ds u1ls bewegte. beruten wiıll, söllte wissen, 65 BC-
Wır hoffen, 1 Herbst 195/ einer bunden, WOZU 6S befreit 1St.
Hauptversammlung der Luther-Gesell- Eın bedeutsamer Beıtrag ZUr Klärung
schatt nach Berlin einladen können, des Gewissensproblems 1St Hirschs ben
miıt der, Gott will, ein Luther-Tag 1n angezeıigtes Buch Seine „Dreı Kapıtel
der Lutherstadt Wittenberg verbunden Luthers Lehre Vom Gewissen“ sind
werden soll War 1Ur das Bruchstück e1nes nifolge

des persönlichen Schicksals des Vis
leider unvollendet gebliebenen roßen
Werkes ber die Theologie der Re OTIMNAa-

ber 1St in sıch geschlossen unD vermittelt auf knappstem Raum wesent-
iche Erkenntnis letzter Tiefen 1n Luthers
Glaubensgewißheit.
Das Kapitel stellt Durchbildung und
Wandlung des Gewissensbegriffs in der
mittelalterlichen Theologie VOIL Lutherbeiprechungen
dar Feinfühlige un scharfsınniıge Ana-
lysen gyeben eın lebendiges, Ja derEmanuel Hırsch: LUTHERSTUDIEN abstrakten Begrifflichkeit spannendesDreıi Kapitel Luthers Lehre VO

(Gewiıissen. Verlag Bertelsmann, Cjüters- Bıld der bedeutendsten Scholastiker und
loh 1954;, 239 S 25,— Mystiker. DDıie ZUEerst VON Abälard

faßte, ann VO:  j Albertüs durchgeformte
Vom „Gewissen“ wird ZUr eit viel DC- Durchscheidung des Gewissensbegrifts 1n
redet. Anlaß Z1bt 1M W esten die Wehr- eine aftektuale un eine erkennende
Pı  £; 1m Osten die Jugendweihe. Man Sphäre führt bel Thomas dazu, da{fß das
hat ber den Eindruck, dafß otft die Gewiıissen 1n eınem blof(ß Jlogischen Fazıt
nötıge Sachkenntnis tehlt \Was 1St es zemalßs dem entscheidet, W asS e5 sowohl
eigentlich umn das „Gewissen“? „Das Ge- durch natürliche Einsicht Ww1ıe durch
wıssen verbietet eS MIr meınt kırchliche Aüutorität weiß Gewissens-
Man eine letzte Instanz, ıne höchste aftekte sind unbekannt. In mönchischer
Autorität, deren Weisung han- Beichtpraxis elehrt Uun: pflegt inan seın
deln mir keın irdischer Richter, keıin Gewıssen. Im Gefolge des augustinıschen
staatlicher - Machthaber zumuten dart „Genieße deinen Gott!® 1St das (3ew1S-
Das beansprucht 1L1LAIl 1im Namen der sen aus dem Umgang Mit ‚ Ott AaUSSC-
Freiheit und ugleich 1M Namen schlossen. Es 1St mit seiıner Verteidigung
tiefen persönlichen Gebundenseins. Als und Anklage wohl der Ort meıiner
eın ugleich Gebundener un Be- Selbsterkenntnis, ber die Gottesertah-
treiter hat ZU0ePrStE eın einzelner deutsgher ruüng ereignet sıch als ekstatischer Auf-
Mannn den mächtigsten Gewalten SCINCI schwung der Seele innerlich ganz
Zeıt die Stirne geboten. Unter Berufung anders.
auf se1in ın Gottes Wort gefangenes (52= Auf diesem Hintergrunde erhebt sıch die
wıissen estand Luther in Worms 1521 Gestalt des Reformators 1N ıhrer Panzen
arauf, da{flß die rreimachende Gnade Größe Das Kapitel behandelt Luthers
Gottes die ahrheıt seı. Um eın sach- Aussagen ber das (Gewıissen ın der eıt

Verstehen dieses se1nes Werdens. Luther 1St der undgerechtes Vor an ss
ringt seit Jahrzehnten UnNsere Theo ogle, einz1ıge, bei dem Gewissenserkenntnis
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auch ‘ sofort und zugleich höchste Ge- Luthers Wahrheitsinstanz 1St die Schrift
wissensaffekte auslöst, weil bis 1Ns als verbürgende objektive Norm und

das ınnere Vernehmen ihrer WahrheitInnerste der Wahrheıit gehört. Dıie M1t-
telalterlichen Begriffstechniken S1nN. für 1ın der Gewißheit persönlichen Glaubens
ıhn unbrauchbar. Er bildet sich eine eue und Überzeugtseins. Unsere Lage Nier-
biblische Lehre VO: Menschen. Dıie Ge- scheidet sıch VO  e der Luthers darın, da
wissenserfahrung wiırd ZU unentrinn- die Schrift für Luthers Zeit noch ıne 1m
lichen chicksal der Seele, die sıch darın allgemeinen Wahrheitsbewußtsein selbst-

verständlichunmittelbar vor Gott selbst gestellt sieht. überzeugende Gültigkeit
„Der chöpfer rührt 1m Gew1issensvor- esafß, während für uns die Wahrheit
SAl  5  _ den Lebensnerv des Geschöpfes“ der Schrift 1Ur in persönlıcher innerer

Der Mensch entdeckt, Geschichte ertahren werden kannn Is
1mM Innersten Jlängst betroften iSst.: die bleibender Sachgehalt VO  3 Luthers Priın-
Anklage des ewıgen Rıchters, die den zıpiıenlehre tritt für uns demgemäß die
Zanzen Menschen schuldigt. In der Ge- Einknüpfung des Evangelıums 1NS$ Ver-
wissenserfahrung csteht die Wirklichkeit haltnıs VO  a Wahrheit und Gewiıissen her-
des ewigen göttlichen Zornes mitten 1m ZUsS. Wobei Evangelium als der ewıge
Menschen unmittelbar X> enwärtıg da Sınn VON Jesu Wort und Geschichte, w ıe
ber das Gewissen ist der Ort; VO (Gewı1ssen persönlich erlebt WOI-
das Evangelıum VO: Gottes Barmherzig- den kann, verstanden werden mu{ß“
keit 891 Christus ertahren wiıird Im Ge-
wissen geht die Erkenntnis auf, da{fß die Dies Ergebnis, mit dem Hirsch chließt,
Geschichte Jesu, se1n Kommen, Sterben acht uns reilich das Christsein heute
un Auferstehen Gottes Liebestat mır nıcht gerade bequem. Es
1St. Im Hören un Annehmen des Worts Christsein ganz 1n 1ne persönliche Ge-
der Vergebung wırd das (GGewıissen frei, schichte des (Gew1issens mit Ott. Solche

Geschichte mMit Gott ber nımmt alleinwiırd Christus selbst ZUE Erlöser des
Gewi1ssens. Doch 1e5 ur 5 daß S1 1m hellen, durchdringenden Licht unbe-
eıne innere Einheit beider gegensatzZ- dingter ahrhaftigkeit ihren Gang. Nur
lıcher Gewissenserfahrungen herstellt. w as das Gewissen bindet der befreit,
Ich verstehe 11U: Gottes Handeln 1mM nat 1n ıhr ein Gewicht. Billiger 1St das
Gericht als die Wegbereitung seiner Christsein bei Luther 1Un einmal icht
Gnade Es 1St eın einheitlicher, onädig- haben Gerhard Detner
SWılle, dem das Herz 1m Glap- Emanuel Hirsch: UTHERSTUDIENben sich lassen kann.
Das Kapıtel zeıgt den ınneren DA FE Verlag Bertelsmann, Gütersloh 1954,
sammenhang VON Luthers Berufung autf 237 S, 25,—

Vor allen Lehrenden steht das Problemdas Gewı1issen gegenüber der Autorität
der Gesamtkirche mMi1t der 1im Vorigen der „Aneignung“®. Aneıignung des
geschilderten neuen tieten Erfassung der Lernenden 1St das Ziel der Unterwei-
Gewissenserfahrung aut Luthers Gew1s- Der Lernende oll das ihm Gesagte
sensüberzeugung steht in einer ebendi- ın sich aufnehmen un: eigenständig VOe1I-
SCH Wesensbeziehung ZzZur Wahrheit arbeıten, bis es ıhm schließlich SAr nıcht
Darum 111 und kann \ nıiemandem mehr bewußt ISt, da Fremdes ın sich
weiıchen, se1l denn innerlich überführt tragt. Man spricht 1mM Volksmund
und überzeugt. Hıerin wiırd ein „Verdauen“ einer Wahrheitserkenntnis.
Verhältnis VO  3 (Gewıissen und Wahrheit Ehe nı dieser eigentümliche Prozeß
sichtbar, das &ich VO:  3 Worms A4aUus die der AÄAneıjgnung geschehen 1St, 1St uns ine
europäische Welt erobert hat Christsein Wahrheit noch nıcht „eingegangen“.
1St nur noch möglich, das Evange- Man spricht heute mißbilligen un ab-
liyum als Wahrheit das Gewiıissen reglert. fällig VO  — einem „Säkularisierungspro-



BUéHBESPRECI—-IÜNGEN138

zeß“, dem das Christ%entum 1n der VET- stelit den Werdegang des Reformators
ZaAaNnNsCHCNHN Epoche unterworfen War Man der plötzlichen Bekehrung des Paulus

doch nicht, dafß dieser Vorgang gegenüber und zeigt Unterschiede und
Gemeinsamkeiten einer Berufunguch eine posıtive Seite hat Er 15t doch

auch Aneıgnung des Evangeliums, wenn Christentum gegenüber einer solchen 1
auch innerhal gewisser renzen. Unser Christentum. Lutherisches Christentum
Volk 1STt gerade in seiner hohen -e1Sstes- iSt in selbständiger Aneıjgnung ErNCUuCI-

zeschichte ein „aneignender“ Schüler der ter Paulinismus. TDDie Schritft „Luther
MLE DEE. ckizziert ın knappem Ab-Retformation geworden. Hirschs Buch

gıbt davon einen Begriff. rifß, W 1€ das Evangelium als Wahrheits-
Die Lutherstudien 11 enthalten die erkenntn1ıs und Gewissensmacht Luther

CZWUNSCH hat, VO ThesenanschlagNeuherausgabe VON Schritten des Vts
bıis Z den oroßen reformatorischenber Luther UN seine gezstigen 'ach-
Hau tschritten Schritt tür Schritt denwirkungen. Die Gruppe betaflt sich

mit Luthers Persönlichkeit und Lehre Bru mit der Papstkirche vollziehen
„AInıtıum theologiae Lutheri“ ist der viel Der Aufsatz VO  } dem „Wörtlein, das
zıtıerte Aufsatz ber Luthers Entdek- den Teufel fällen kann“, weist nach, da

Luther MLTt dem „Wörtlein“ nıchts Al=-kung des Evangeliums in ROom I deres meınt als ıne beliebige kurze Ab-Luthers Erklärung VO 1575 CS se1 ıhm
ber dieser Stelle der Sınn der Vokabel weisung, die der Christ 1M Glauben dem
„Gerechtigkeit CGottes” aufgegangen als Teutel entgegensetzt, u11l iıhm seiıne

alß Gott uns Nichtigkeit beweisen. Unter demeiner „aktıven“, Titel „Luther über die Oratıo mentalıs“se1ne eigene Gerechtigkeit beilegt, 1St nu
erläutert Hirsch eine dunkle Stelle auseıne nachträgliche gelehrte Zurecht-

legung. Denn schon 1in den Scholien Z Luthers Predigt über Zachäus vV. 31
Ps 51 (329; von 1513 Anden siıch Ver- 1516 Luther meıinte Folgendes: „Das

aut dem Papıer stehende abgekürztesuche, die Gerechtigkeit (jottes in ROom Schriftzeichen für das Wort 1SEP verstehen als das, dadurch Wır
Heil und Leben haben. Die Gerechtig- Jange, bis aufgefaßt und
keıt Gottes ISt, dafß u1ls Christus x1iDt erganzt ird und 1n das Denken des
als den Spiegel se1nes ZaNnzcCh Wiillens. Lesers übergeht. 50 ÜAhnlich steht 1n

SCI{I'5S Herzen tiefstem Grunde eiıne rätsel-Sıe 1St Evangelıum, iıch kann Sie lieben hafte Zeichenschrift, die niemand,und werde darın reines Herzens. Diıese
als eın Unergründlich-Lebendiges ihm WIr selbst nıcht, lesen kann, außer Gott
aufgegangene Entdeckung vertrug eine allein Herzlich beten heißt zutiefst
Fülle theologischer. Erklärungen, urn Ott diese unverstandene Schritt, dies

wortlose tiete Verlangen hinhaltenderen streng-wissenschaftliche Ausarbei-
tung Luther unablässig bemüht War. Erhört werden heißt überrascht werden,
Die Schritt „Luther un Schwenckfeld“ weıl Ott allein auf diese Schrift in des
schildert Ane1jgnung un Umbildung der Herzens Grund schaut und nach iıhr CUL;
Lehre Luthers durch den bedeutenden ber die Worte und Gedanken, die WIr

machen, geht hıinweg.“ (TO2I9 ZuSchwarmgeist. Ihm wırd das Evangelium diesem Autsatz 1St anzumerken, A{ imZUTr Miıtteilung himmlisch-überkreatür- Druck auf 100 die Bezifferung derlicher Wirklichkeiten, erfahrbar 1m be-
sonderen Erlebnis der Wiedergeburt und Korrekturen des Apparats vertauscht 1St
11Ns immer nNEeEUu mitgeteilt 1 Abendmahl Die links stehenden Korrekturen ussen

die Ziftern I 3)’ 5)‚ erhalten, die ZUFdurch die abe der unkreatürlich-glori-
fizierten Menschheit Jesu. FEın Strom Rechten die Ziftern Z 4: 6); 8
unterirdischer Wirksamkeit reicht on In der Gruppe stehen drei Schriften
Schwenckfeld bis ZUID deutschen Piıetis- unter gemeinsamen ema Z
IMUS. Der Auf;atz „Luthers Berufung“ den geistesgeschichtlichen Wir/eunggn
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Luthers“. Die davon handelt über ber. Zuerst gedruckt im Luther- Jahr-
„Luthers Rechtfertigungslehre hei Kant buch 21.) Nietzsche 1St reilich mit der
(Zuerst erschienen 1mM Luther- Jahrbuch Jeichen unmittelbaren Selbstverständ-

Kants bewußtes Verhältnis ZUur lichkeit Atheist, mi1t der Luther an -Ott
Religion widerspricht War der utheri- glaubt. Prüftt INa  3 ber seıne tieferen
schen Rechtfertigungslehre vollkommen. Gedanken un Antriebe, dar Nan
ber das Sıttengesetz tragt tür iıhn iın Nietzsches Denkarbeit objektiv (er sah
sıch „gottartıgen Charakter“ natürli nders) als das verzweifelte

Bemühen bezeichnen,Kants Ethik ist umgewandelte CVanNngC- i1e wichtigsten
lısche Gewissensreligion. Kant weilß Elemente lutherischer Glaubensweise
d1e Schuld und die Notwendigkeit radı- und Frömmigkeit VO atheistischen
kaler Umkehr. Seine Versuche, dıe auch Naturalısmus. Aus zurückzugewinnen“
ıhm unentbehrlichen Gedanken der Ver- (193 f.) Dieser eigentümliche Ansatz
zeihung und der Stellvertretung eıner Zibt Hirsch die Möglichkeit über-

rechenden Umbildung er- raschenden Einblicken un Wertungen
WT C muften reiliıch scheitern. S1e insbesondere des „Zarathustra“. Dem
zeigen aber, w ıe sehr ant dem Leser werden gerade diesem VOr-
Schatten Luthers steht. Als zweıte zerrien Gegenbilde Größe un: weit-
Schritt steht die ber „Fichtes, Schleier- reichende Wirkungen Luthers besonders
machers und Hegels Verhältnis ZUT Re- deutlich.
formation“. ]le dreı Denker haben ihre Die Gruppe mtaßt Aufsätze WEGedanken bewuft als Fortfüh- Luthers deutscher Bıbel“, welche Motive
rung un: Vollendung des Christentums und Verfahrensweise des Retormators
reformatorischer Prägung verstanden, e1m Übersetzen der Bibel nach der
SCHNAUCT, als denkerisch sich AausSSpPre- theologischen w ıe auch dichterischenx
chende Vollendung der christlichen Frei- Seıite erläutern. Eınige dıeser Unter-
heit. Den aufgeklärten Eudämonismus suchungen wurden zuer5t“ in uUuNsecrecr
weıt unter sich lassend, ıSst ihre Fröm- Zeitschrift „Luther“ veröftentlicht.
migkeit ganz beherrscht von einem Wır sprachen VO „Aneignung“. An-mittelbar-ınnerlichen Verhältnis zu Gott.
Das 1St ihre Nähe Luther. Ihr Gegen- eignung WIr: ımmer auch Umbildung
Satz ıhm 1St tormal bestimmt durch bedeuten. Dabei wird ıne Grenze sicht-d AA A bar. Sıe verläuft da, wo der Aneignendeıne äl'ldel‘ € Zusammenordnung VO'  3 Ver- aufhört, der Wahrheit dienen wollennunft und Glaube. Ihnen kann die Ver- Aneignung, Umbildung und die Grenzenunft leisten, W 4s bei Luther allein der die lebendige Spannung dieser TelGlaube VErMAaS: die. Erkenntnis einer
Wahrheit empfangen, die 1m Wı - 1mM yroßen Rıngen die Wahrheit des
spruch sich verbirgt. Dahinter steht ein Evangeliums 1eSs 1sSt das heimliche

Thema Von Hıiırschs Buchsachlicher Gegensatz: Dıie reformato- Gérha;d Defnerrische Rechtferti ungslehre senkt den
Menschen lebens anglich 1n die Buße
hinein. Dıie Idealisten sehen den Eintritt Hermann Barge LUTHER UN  — DER
des Christentums in die Welt als. die FRÜHKAPITALISMUS, Schritten des

ere1ıns für ReformationsgeSschichte NrWiedergeburt der Menschheit ZUT Got- 168 (Jg 58, eft 1), Gütersloh IIteskindschaft, iın welcher der einzelnen 64 S Kt 4,20sıch nunmehr ungebrochen finden kann,
sotern sich 1Ur VO Geiste ergreifen Mehr als bei Ühnlichen historischen
äßt Somıit iSt das Letzte des christlichen Untersuchungen 1afßrt der Verfasser
Glaubens bei iıhnen NUur abgeblaßt ein- Luther selbst Wort kommen. Die
gefangen. Dıiıe ‚ dritte Schrift stellt Schrift wird dadurch aufgelockert, ohne

da{fß die Systematik darunter leidet.„Nietzsche un Luther“ einander CH-

A
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„NUur 71© Bestandsaufnahme aut denIm Mittelpunkt der Auseinandersetzung
Lu  +  As  hers MIt dem SO Frühkapitalismus tolgenden anspruchslosen Blättern (asteht die Zinsfrage Barge hat siıch bereits 5) bieten ber zerade diese Be-
111 früher erschienenen Schrift ber
den Eisenacher Prediger Strauss scheidung kommt der Schrift ZUgZULE Der
eingehend INIT diesem Problem beschät- Leser ann sıch hier, hne Über-

rülle Von Stoft versinken INUSSCH,L1gT In der vorliegenden Untersuchung
ULTleENLIierenN und einNnen Eersten umfassen-wird versucht Luthers Gedankengut VO

den. Ansichten der Scholastiker abzu- den UÜberblick bekommen Spezielle Fra-
OL H Als Ergebnis stellt der Ver- SCH, die TDetauils führen, halten

SS5CTr MI1 Recht heraus, da{ß „ WEeEeSCNT- iıh nıcht autf Das Bischofsamt, SCIL dem
lıche Bestandteile der Lutherschen Zıins-
lehre außerhalb der 1111 kanonischen „Unterricht der Vısıtatoren Von 1528

ut evangelischem Boden INı dem Amtecht Un der VO Thomas aufgestellten des „Superintendenten verbunden, wirdRichtlinien lıegen
Barge wiıderstehr der Versuchung, artfremden Summepiskopat
derne wirtschaftliche Begrifte Luthers terworten eın eigentümlıcher Ansatz
Gedankenwelt hineinzupressen nde- 117} allzemeinen Gnadenmittelamt der
FrEerse1its machen klare Formulierungen Kirche wiırd dadurch überdeckt,
den Leser MI1 den wirtschattlichen un organısche Entfaltung verhindert So
rechtlichen Institutionen der Reforma- kommt CDy dafß nde der Periode des
ti0OnNszeıt bekannt.
Die Schrift des 1944 verstorbenen Ver- landesherrlichen Kirchenregiments die
fassers wurde bereits VOT i1em Zzweıten Erinnerung das chte evangelısche
Weltkrieg abgeschlossen Als wirtschafts- Bischofsamt tast Banz erloschen IST, Ja
historischer Beitrag ZUT Luthertforschung Existenzmöglichkeit grundsätzlich
iST heute noöch höchst ktuell bestritten wird“ (a
Was hat Lurcher dem wirtschaftenden schildert sodann die Entstehung desMenschen unserer Zeit 9 diese
Frage wirtt der Verfasser seiNem synodalen Bischofsamtes nach 1918 un
Qhlußwort uf Häufig werden Luthers geht dabei VOI der Entwicklung Preu-
Ansıchten VO Wirtschaftsleben 1O- en AUS, wobei die Synodalverhandlun-
spektiv nd traditionsgebunden genannt SCH reich Worte kommen Es 1ST
Barge jedoch glaubt 5  T auf schade, dafß die ausführlichen Diskussio-
historischen Untersuchungen, dafß 41 NCN, die 1N den lutherischen Landessyno-thers Wirtschaftsethik „l die Zukunft
WEIST nd noch ıcht ausgeschöpf- den geschehen siınd nıcht gleichfalls her-

ANSCZOZCN werden Auf dem Boden der
ten Kraftquell darstellt lutherischen Kirchenvertretungen hatHelmut Kahlert siıch fast noch ernsier IMI dieser
W ;/helm Mayurer DAS LE Frage auseinandergesetzt und ihr tapfer
EVANGELISCHE BI 15 Auge gesehen, Hannover,
SEIT 1918 (1n uldaer Hefte, Heft 10), Sachsen,Bayern, Schleswig-Holstein,Lutherisches Verlagshaus Berlin, 1955 Württemberg nd den beiden Mecklen-
Kt burg Allerdings 1ST das entsprechende

Materı1al hier schwieriger beschaffenEın Stichwort, das auch der eN-
1< theologisch kirchlichen Diskus- Der Anteıl des synodalen Bischofsamtes
5101 CiNe erhebliche Rolle spielt wiırd der obersten Kirchengewalt wird AAA

1er kritischer Betrachtung unterworten die Ausführungen Z un
Wıe Orwort austührt, wiıll ert ZCIBEN, auf Grund der Verfassungsbe-
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stimmungen dargelegt. Besonders WEert- Rıffelmacher, Heinrich: FARBLöSE
voll 1St der Hınweils darauf, dafß der Be- SCHULERKARTE DER 8  A%  E  AR-

BIGEN WANDKAR:' Format 48 malerift- einer „oberhirtlichen Tätigkeit“
(vgl O: Ya durch lutherische C 0,60
Landeskirchen, VOL allem durch die Evang Presseverband tür Bayei'n, Muün-
Bayern, die nıcht einmal eın „Bischofs- chen
ATAT  “ dem Namen un Titel nach schu- Der Rezensent mMuUu: bekennefi, da{fß
fen, in das Kirchenrecht eingeführt wer- diese synchronistische Übersichtskarte,
den konnte. Die Verfassungen der aufßer- die Heinrich Rıiftelmacher für den Schul-
lutherischen Kırchen sind 1n dieser Be- gebrauch bearbeitet, Univ.-Prof. Wal-
ziehung 1e1 armer un weniıger originell. ther Loeweni wissenschaftlich DG
Dem Schlußabschnitt 99080 prüft hat, mehrtach auf dem Fufßboden
seiner lapıdaren Zusammentassung der ausgebreitet un MIt gröfßter Anteıl-
Ergebnisse vor dem re 1933 kommt nahme studiert hat Er gyesteht SEernN, daß
erhebliche Bedeutung dabei viel Verschüttetes wieder Aans

Kap:- M Das synodale evangelische Tageslicht des Bewulfßstseins zurückge-
Bischofsamt se1it 1945 hätte 11194  —$ sıch kehrt, ber noch viel mehr Neues ıhm
SCIN noch ausführlicher gewünscht; aufgegangen 1St Er hat sıch IN -
ber sicher werden WIr bald ENTISPCE- INCN, dies Kartenbild nıcht beiseitezu-
chende Arbeiten bekommen. Wiıe konnte legen, sondern oft einzusehen, damit iıhm
C MifSbrauch des Bischofsnamens die BESAMTE Epoche, die es darstellen
und- durch die Deutschen Christen wiıll, ebendig bleibt.  Für Lehrer un:
kommen? Der Rut nach dem Bischot als Ptarrer, die jJunge Menschen ZUuUr Refor-

matıon und den Reformatoren hinführen95 geistlicher Führerpersönlichkeit“ 1St
alter und hat seine Heımat 1im evangeliı- wollen; wird diese tabellarische Über-
schen Kirchenvolk VOFr 1933 In den Dıs- sıcht Fe länger je mehr unentbehrlich

werden. Da{f INa  z sıch oft und vern NIitkussionen der 20er Jahre hat bereits
seinen Niederschlag gefunden. Die Be- ihr abgıbt; spricht für ihren hohen Wert
standsaufnahme ber die se1It 1945 CI - und empfiehlt <ie.

L A
folgten Verfassungen und Ordnungen 1St Wıe werden die Schüler das Wandbild
wertvoll, der Schlufßabsatz autnehmen? Da ecs aut synchronistischer
bietet reiche Anregungen, dafß INnan Einordnung der Ereignisse und Gestalten
das Büchlein, hinter dem viel Arbeit des Reformationsjahrhunderts autbaut
steht, ıcht DUr ankbar AUS der Hand — eın urchaus altes, wıe modernes Ver-
legen, sondern Je und Je wieder benutzen fahren, sich Geschichte anzueignen!
ırd Eın leines. Register Schlufß die Längsspalten England, Frankreich,
würde das Nachschlagen erleichtern die SchWeIiZz, das Papsttum (diese Spalte

besonders wirksam mit ihrer nıcht ab-helfen. Walter Tebbe reißenden oge Von Päpsten und Ponti-
fikaten!), Ungarn, die Niederlande,Heinrich Ri fielmacber: REFORMA- Deutschland, Italien, Spanıen, Kultur

TION UN.  — GEGENREFORMA- un: Kunst enthalten, wird 6S darauf
ION Synchronistische, gzraphische Ge- kommen, das Schaubild interpretieren,
schichtskarte. Format 115 84 Cm, 8far- die Einzelheiten, die E in verwiırren-
biger Druck, efalzt 1n appe, 7,50 D Was die Reformation 1n Deutschland
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de Fülle auf den Schüler einsturmen, die lange Reihe der deutschen Reichs-
gee1ıgNeEICr Auswahl hervorzuheben und Lage, hıinter denen vıel Zeit- un: Kir-
bei ihm Gedächtnis fixieren Dieser chengeschichte steht Aus Luthers Lebens-
RAt annn der kleinen farblosen Karte, AM}  .  o} der noch kräftiger hervor-
die auszeichnen kann, Gelegenheıt, das stechen könnte, vermißt man für den
Gelernte reproduzıieren, und wiıird Schulgebrauch CIN18C Angaben, auf die
Catıger Miıt- und Nacharbeit inan ıcht SCrn verzichtet den Autent-
Eın u und lange bewährtes Vertah- halt auf der Wartburg, die wichtigsten
ren! Dafß die Vertasser 1NC begrenzte Etappen der Bibelübersetzung, die kur-
Auswahl Daten treften mußten; sächsische Vısıtation den Katechis-
das Gesamtbild nıcht überlagern, MECN, den Aufenthalt autf der Coburg EiIiC

ZWINgL den Lehrer sorgfältigem Vor- ber das sınd NUur Desiderate VO:!

Lrag, den Schüler autmerksamem Hın- Wandbild selbst ergriffenen Betrachters
hören Der eigentliche Erfolg wird sich Eın solches Kartenstück will erst er-
annn Unterrichtsgespräch einstellen, probt SC11H und wird erst nach Jängerer
das ugleıich Cc1Ne Zwiesprache IN1E der Benutzung sC1NE endgültige Gestalt BC-
Wandkarte kann. 1111 Walter Tebbe
Die Farbgebung 1ST eschickt und hebt Regın Prenter CREATOR
Zusammengehöriges Analogien ebenso Studien Luthers Theologie Chr Kaı-
hevaus, W 16 S1C uch die Ere1ign1sse, SOWEILT SOr Verlag, München, 1954 395 Seıten
das überhaupt möglich IST, inhaltlich Br.n Ganzl 1 3
ixiert Die Weiıte des Blickes, der die Luthers Lehre Geist 1ST weıthiıin
Missionsgebiete einbezieht den CUroPal- noch unbekanntes Land Deshalb 1SE 65

schen Süden, Südosten und Westen be- besonders dankenswert, dafß Prenter iıhr
INIT dem vorliegenden Werk (ın Däne-rücksichtigt, wird inan als achtbaren

Fortschritt begrüßen Gern hätte 1114  -
mark schon 1944 erschienen) O11 1-

das Ware bescheidene Bıtte für e1inNe fangreiche Studie vew1idmet hat, zumal
dieser Fragenkreis 7zwischen Karl Holl

spatere Neuauflage CIN15C Angaben und SC1IH| Schule auf der CeiNCN und den
für den cskandinavischen Norden on Vertretern der dialektischen Theologie
csehr früh Vordringen und Autnahme des aut der andern Seite vielfach verhandelt
Luthertums) und den slavischen Osten. wurde, ohne da: Cc1in eindeutiges Ergeb-

1115 herausgesprungen 1STt. Auch Prenterselbst angeht, würde iıch die heologıi-
cschen Kämpfe der Reformationszeit, die hat 1n diesem Streit Stellung bezogen

schulischen Unterricht kaum behan- un steht eindeutig aut Seıiten der Dıia-
lektiker. Sein Buch 1ST Sanz durchzogendelt werden können, auslassen, dafür On Polemik arl oll nd denlieber CIN1SC Daten ber die Einführung Neuprotestantismus allgemeinen.der Retormation 111 den wichtigsten Prenter teılt Untersuchung ı1n ‚WE1

deutschen Territorien einsetzen Die Hauptabschnitte: Luthers Zeu N15 VOIL
breite untere Kolumne, die die Ge1- Geist V und 1 I1} Kamp en
SLCS- und Kulturgeschichte tührt (1ın der Schwärmern. Er findet ber keine grund-
Schülerausgabe och C111 freie sätzliıche Wandlung Luthers Geist-

lehre, sondern afßt die ErkenntnisseSpalte fur Eıntrage Aus der heimatlichen un Ergebnisse d(.b ersten Teils i117 W e1-Geschichte sehr gut!) könnte INan, ten siıch nUur bestätigen und vertiefen.
Platz zesSDart werden müßte, Der Begriff, welchen Prenter oft pe-eins:  ranken Besonders eindrucksvoll 1ST braucht, und INı dem das Eıgentüm-
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lıche Luthers Lehre V Geist AuUuS- die Lust treien Wohltun, als ob S  S
zudrücken sıch bemüht heifst „Often- E: leere Geglaubtheiten S  9 ein merk-
barungsrealismus“. Es 1ST damıt SC würdig 3 , CDE,  B Y  E  schemenhafter „Berei des Ge1i-

stes“ den der Glaubende sıch'die OÖOUVETIAaIlle Gegenwärtigkeit.des
X Gottesgeistes, die alle menschliche Höhe aut die Autorität des Wortes hin ver-

nıederschlägt und alles '  ge und glaubt, tür den 65 ber C1iNe wirk-
ethische Streben des Menschen MmM1t unter liche, lebendige Erfahrung ıcht oibt
das sündıgeFleisch einschliefßt. Charak- Hıer äfßt das Prentersche Werk manche
teristisch für diese Auffassung VO  3 Pr Fragen often Luther versteht do
thers Geistlehre 1ST Prenters Behaup- die Rechtfertigung allein AUS Glauben
f da{fß der Heilige (ze1ist bei Luther ıcht als C1MN abstraktes Prinzıp, das man

ZUun)OSa „C1INC besondere Affnität .. durch Ne Aatıonen beschreiben kann,
Außerlichen Un Sichtbaren“ hat Es csondern hrt die Gnade Csottes als

‚gebe bei Luther keine geistliche überschwenglichen, seligen eich
Wirkung des Abendmahils, die nıcht ihre LUmM, das Herz entbrennen macht

und den Gedanken Cin VerdienstEntsprechung ı Leiblichen findet Eben-
habe Nan 1€ Vergebung der Sun- durch Werke überhaupt unmöglich Wer-

den afßt Dieser Reichtum des eistes-den noch nicht verstanden, solange der
leibliche Segen noch außer acht gelassen wirkens, das Hingerissenwerden durch
WIr: Es werde nämli:ch auf diese Weise (sottes Cüte IST > W as jedes Mißver
der idealistische Gegensatz 7zwischen der staändnıs Werk und Imitatiotröm
„höheren“ gEeISLISEN und der „niedrige- migkeıt, jede Vorstellung VO ber-
ren  “ leiblichen Natur des Menschen tür natürlıchen Kausalıität des e1istes S-
1mMmer aufgehoben chliefßt, die Prenter angstlich ZU v
Besonders solchen Stellen drängt sich meıden sucht, un der N1It seinen
un reilich bei der Lektüre des Pren- Negatiıonen un seıner Lehre vom

en B s dıe rage auf, ob wirk- „realen Offenbarungsbereich deseistes“
ch Luthers Lehre vom .Geisi iıhrem 11n Grunde doch wı1e  der verfällt.
anzen Reichtur ertaßt 1St. Gewiß fin- Luther S der Weihnachts ‚ostill

det INa auch fü dienegatıven Momente ]Das gOttL1  J;iıch Licht nd Wahr eit hat
des Geistwirkens, die Prenter stark die Natur, da{fß die Gewissen auf-
hervorhebt, bei Luther Belege SCHNUS, be- richtet, die Herzen LrOSteLt und freien
sonders us der Zeıt VOT dem Thesen- (GGeist macht.  « as  in 1IST bei ıhm die Eanschlag. Allein C11M u Drittel der und vorzügliche Geistesftfrucht. Weil ber
"Zitate ı ersten Hauptteil des Prenter- Prenter arüber hinwegsieht das Wort

schen Werks ı1ST der Römerbrieivorlesung „Gewiıssen“ kommt beı ıhm 1Ur ‚WC1-
515/16 entnommen.) ber damit 1ST der dreimal i Nebensätzen vor); des-

doi  B- nicht alles ZESAQT; und durch die halb tehlt ihm die Freiheit, IN1IT der
Beschränkung auf diese Seıte des Luther LWa auch die Imitatio Christi

eistwirkens und ihre Verabsolutierung der die reale Frömmigkeit, eben alles
auch S1C C1M falsches ıcht Es sittliche Streben des Menschen und alle

entsteht der Eındruck, Als ob die Aus- menschliche Höhe nıcht
C welche Luther über dieHerzens- braucht, sondern dem Wirken des Gei-

StTES C111- un unterordnenund der Herr-rfahrungen des Gläubigen macht, die
Freiheit und Fröhlichkeit des getrösteten lichkeit Gottes dienstbar machen kann a

Gewissens, das Weitwerden des Herzens, Hayo Gerdes
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Mıt diesem Heftt schließen WIL den Z Jahrgang uUuNnSsSerer Zeitschrift b
Die Reformationsfestpredigt unNnserIcs ersten Präsıdenten, Herrn Pro-
fessgor Paul Althaus, stellt das Heft das Thema „Die
Reformatıon als Bekenntnis ESUS Christus Herr Studiendirektor
Dr Ulrich DeEeSET; der das Predigerseminar der Evangelischen Kırche

Rheinland leitet Luthers Streitschrift „Wıder Hans Worst“
nach WIC ErNsSt 5 Luther das Bekenntnis der Kirche Jesus
Christus SCWESCH 1ST das sıch der rechten Lehre un der

Glaubensentscheidung des ZanNnzCcNh Lebens kundtut Luthers
Kampf für die wahre Kırche Jesu Christi L  äßt auch u15 heute UNSEeEIC

Verantwortung tür die Christenheit erkennen un wahrnehmen
Der Aufsatz Von Herrn Dr Kurt Ihlenteld „Luther als Polemiker
dritten Heft des VOLISCH Jahrganges UilSCICI Zeitschritt hatte Herrn
Studiendirektor Dr Deeger dem Wesen der Polemik Luthers
CIter nachzugehen So WCN13 der derbe polemische Ton des 16 Jahr-
hunderts, der durchaus nıcht Luther allein anhaftete, heute geschätzt
werden IMNAdS, cchr schärtt uns doch Luthers heilige1 Ernst das GE
1S5SCH, die göttliche Wahrheit nıcht C1NECINHN verschwommenen FEınheits-
ıdeal opfern Der Beıtrag vVvon Herrn Dr Helmut Kahlert „Luthers
un Melanchthons Stellung den Wiırtschaftsfragen ihrer eıt
W1C Luther SC1NCH Herrn auch en praktischen Fragen des 1rt-
schaftslebens geehrt SCIN 1ssch wollte Er fragt UunsS, WIC WI1r 15 heute
als Christen Wirtschaftsleben unserer Tage bewähren wollen Ja,
der Rut MIt dem Herr Protfessor Paul Althaus SCLHC Retformations-
festpredigt beschließt oilt für alle Gebiete ULNSSTtTES Lebens „Gott C1 -

THICUHETE unsSs ZU Freudigkeit und Tapferkeit evangelischen Bekennens!“
H. St

Gs ift 21N gliger nfrieDde, u  u und KRumor, Den Bott2s PLrWEAkL.
Za geyt reter MBliaube unDd Stregit WIDer DEN £t lauben Za
geYen WIeDeEer DIE ’ eiden und Verfolgungen uUunDd Das rechte Yyelen DES

&riftlichen Dolfes
Aus Luthers Schrift leronymus Emser „Auf des Bocks Leipzig AÄAntwort"” 1521, 7, 281
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